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Der  „Anspruch" 

des  Bundesaußenministers  v.  Brentano 


Äußerungen  und  „erläuternde  “  Erklärungen  über  die  Wiedervereinigung  und  die  deutschen  Ostgebiete 

Die  Verbände  der  Heimatvertriebenen  protestieren  mit  aller  Schärfe 


n 


* 

* 


EK.  Aul  einem  Empfang,  den  die  ausländi¬ 
schen  Journalisten  in  der  britischen  Haupt¬ 
stadt  für  den  Bundesaußenminister  von  Bren¬ 
tano  nach  Abschluß  der  Beratungen  mit  Eden, 
Selwyn  Lloyd  und  MacMillan  gaben,  hat  sich 
Dr.  von  Brentano  aut  Fragen  bereiterklärt,  den 
amtlichen  deutschen  Standpunkt  zu  entschei¬ 
dend  wichtigen  Problemen  zu  umreißen.  Es  war 
nun  auch  lür  einen  Nichtpolitiker  im  voraus 
klar,  daß  die  Pressevertreter  nicht  nur  The¬ 
men  wie  etwa  das  der  Stationierungskosten 
und  der  Abrüstung  anschneiden,  sondern  auch 
den  Bonner  Standpunkt  gerade  zum  Problem 
der  deutschen  Wiedervereinigung  und 
natürlich  auch  zu  der  Rückgabe  der  jetzt  von 
den  Russen  und  Polen  besetzten  deutschen 
Ostprovinzen  erkunden  würden.  Tatsäch¬ 
lich  wurden  denn  auch  entsprechende  Fragen 
gestellt.  Das  war  um  so  weniger  verwunder¬ 
lich,  als  ja  in  den  zurückliegenden  Monaten 
sowohl  die  englischen  als  auch  die  anderen 
ausländischen  Blatter  diesen  Themen  oft  ge¬ 
nug  grundsätzliche  Artikel  gewidmet  hatten, 
wobei  im  einzelnen  sehr  unterschiedliche  Mei¬ 
nungen  geäußert  wurden. 

Aus  der  Mitte  der  Journalisten  sind  keine 
Fragen  gestellt  worden,  die  für  den  Außen¬ 
minister  irgendwie  überraschend  sein  konnten 
und  auf  deren  präzise  und  unmißverständliche 
Beantwortung  er  sich  mit  seinem  Beraterstab 
nicht  sogar  bereits  in  Bonn  ausgiebig  vorbe¬ 
ieilen  konnte.  Um  so  erstaunlicher  war  es,  daß 
Dr.  von  Brentano  gerade  in  einem  der  aller¬ 
wichtigsten  Punkte,  dein  des  deutschen  Anspru¬ 
ches  auf  die  Ostprovinzen,  eine  so  unglück¬ 
selige  Äußerung  vorbrachte,  daß  selbst  ein  sehr 
wohlwollendes  westdeutsches  Blatt  sofort  von 
einem  .leichten  Ausrutschen',  von  einem  ,Ge- 
dankenbruch*  und  von  einer  .unglücklichen 
Wortwahl*  sprach. 

Wie  lautet  nun  diese  Stellungnahme  des  Bun¬ 
desaußenministers,  die  —  wie  manche  Auslands¬ 
blätter  erklären  —  in  London  so  beifällig  auf¬ 
genommen  wurde  und  die  sofort  nach  ihrem 
Bekanntwerden  bei  den  deutschen  Heimatver¬ 
triebenen  nicht  nur  Befremden  und  Be¬ 
stürzung.  sondern  geradezu  Empörung 
hervorrief?  Der  Minister  erklärte  zunächst,  man 
könne  in  der  Frage  der  jetzt  besetzten  ost¬ 
deutschen  Provinzen  von  keiner  deutschen  Re¬ 
gierung  erwarten,  daß  sie  auf  den  Anspruch 
auf  diese  Gebiete  und  damit  auf  das  Heimat¬ 
recht  der  Vertriebenen  verzichtet.  Nach  eini¬ 
gen  Berichten  hat  er  gesagt.  Bonn  sei  .nicht 
berechtigt,  auf  das  Recht  dieser  Menschen 
zu  verzichten,  die  Rückkehr  in  ihre  Heimat 
zu  erstreben*.  Was  immerhin  eine  merkwürdig 
distanzierende  Formulierung  wäre,  da  ja  doch 
wohl  die  Heimkehr  der  Ostdeutschen  nicht 
schlechterdings  als  ein  Anliegen  eben  nur  der 
Heimatvertriebenen  gewertet  werden  kann. 
Weit  bedenklicher  aber  muß  die  In  der  Presse 
wörtlich  zitierte  Äußerung  anmuten,  die  da 
lautet:  .Ich  persönlich  sehe  die  Frage  (der  deut¬ 
schen  Ostprovinzen)  im  Zusammenhang  mit  der 
Wiedervereinigung,  und  ich  halte  cs 

sehr  wohl  lör  möglich,  daß  das  deutsche 
Volk  eines  Tages  vor  die  Frage  gestellt 
wird,  ob  es  auf  diese  Gebiete  zu  ver¬ 
zichten  bereit  Ist,  um  dadurch  die 
siebzehn  Millionen  Deutschen  in  der  So¬ 
wjetzone  zu  betreten  oder  ob  es  dies  nicht 
tun  will,  nur  um  einen  problemati¬ 
schen  Anspruch  auf  die  Ostgebiete 
autrechlzuerhalten.  “ 

Daß  dieser  Satz  —  gesprochen  vor  der  Aus¬ 
landspreise,  zu  der  übrigens  auch  Vertreter  des 
Ostblocks  gehörten  —  eine,  gelinde  gesagt, 
höchst  bedenkliche  Formulierung  war,  muß  Dr. 
von  Brentano  recht  bald  klargemacht  worden 
sein.  Denn  am  folgenden  Vormittag  gab  er 
eino  .Richtigstellung'  heraus,  in  der  er  sagte, 
er  halte  zwar  seine  Feststellung  .voll  aufrecht*, 
möchte  aber  .klarstcllen*.  daß  sich  sein  Wort 
vom  .problematischen  Anspruch’  nicht  etwa 
auf  irgendeine  Problematik  des  deutschen  An¬ 
spruches,  sondern  auf  die  Möglichkeiten 
der  Verwirklichung  dieses  Anspruchs 
beziehen  sollte.  Er  habe  sich  .etwas  abgekürzt* 
ausgedruckt  (I)  und  sei  so  mißverstanden  wor¬ 
den.  Während  er  am  Tage  zuvor  nun  aber  un¬ 
bestreitbar  selbst  die  Bcgrilfe  der  Wiederver¬ 
einigung  und  des  deutschen  Anspruches  Im 
Osten  gekoppelt  hatte,  sagte  er  diesmal, 
das  Problem  der  deutschen  Ostgebiete  müsse 
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Deutsche  Gebiete  kein  Handelsobjekt! 

Der  Protest  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Der  Vorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  legt  In  aller  Schärfe  Verwahrung  ein  ge¬ 
gen  die  Erklärungen,  die  Bundesaußenminister  Dr.  von  Brentano  in  London  zur  Wiederver¬ 
einigung  und  zu  der  Frage  der  deutschen  Ostgebiete  abgegeben  hat.  Der  Vorstand  Ist  der 
Auflassung,  daß  durch  diese  Erklärungen  trotz  aller  späteren  Erläuterungen  der  deutschen 
Außenpolitik  und  den  Zielen  der  llelmalvertriebenen  schwerer  Schaden  zugefügl  worden  Ist. 
Diese  Erklärungen,  zu  denen  kein  Anlaß  vorlag,  müssen  kündig  notwendig  werdende  Ge¬ 
spräche  Uber  die  Wiedervereinigung  und  die  Osllragen  wesentlich  erschweren;  sie  haben  die 
deutsche  Stellung  Im  Rahmen  solcher  Gespräche  geschwächt. 

Es  Isl  undenkbar,  daß  eine  deutsche  Regierung  Ihre  Zustimmung  für  einen  Handel  mil 
Gebieten  gibt,  die  seit  vielen  Jahrhunderten  deutsches  Land  sind. 

Der  Minister  ist  nicht  befugt 

Eine  Erklärung  des  VdL  und  des  BvD 

Der  Verband  der  Landsmannschaften  (VdL)  und  der  Bund  der  vertriebenen  Deutschen 
(BvD)  geben  gemeinsam  die  lotgende  Erklärung  ah: 

Die  deutschen  Itetmatvertriebenen  protestieren  mit  aller  Schärfe  dagegen,  das  Bundes- 
außenmlnlsler  von  Brenlano  In  London  den  deutschen  Anspruch  aul  die  Oder-Nelße-Gcbiele, 
bzw.  seine  Verwirklichung  mit  friedlichen  Mitteln  als  problematisch  bezeichnet  und  la  Zu¬ 
sammenhang  mit  der  west-mitteldeutschen  Wiedervereinigung  einen  Versteht  aul  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  in  Erwägung  gezogen  hat. 

Der  Minister  Isl  nicht  belügt,  deutschen  Boden  gegen  deutschen  Boden,  Brrhl  gegen  Rertil 
auszuhandeln  oder  solche  Möglichkeiten  auch  nur  zu  diskulicren.  Die  Intrrnallonale  läge 
gab  keinen  Anlaß  lür  solche  Erörlerungen.  Die  nachträglichen  Erklärungen  des  Bundesaußen- 
mlnislers  zu  seiner  Londoner  Äußerung  sind  gleichfalls  unbefriedigend.  Sie  können  den  Scha¬ 
den,  den  seine  Stellungnahme  der  deutschen  Sache  zugelügl  hat.  nicht  gutmachen.  Die  ohne¬ 
hin  allzu  seltenen  Erklärungen  der  Bundesregierung  zur  Frage  der  deutschen  Vertreibungs- 
geblete  müssen  so  abgelaßt  sein,  daß  sie  Mißverständnisse  ausschließen  und  Kommentare 
überflüssig  machen. 

Baron  Manleuffet-Szoego  Dr.  Linus  Kalher 


Am  Kreuzweg 

Herr  von  Brentano  und  eine  Bückkehr  von  Frankfurt  nach  Berlin 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf. -Korrespondenten 


Ich  befand  mich  gerade  auf  ein  paar  Tage  in 
der  Bundesrepublik.  Leben,  Tempo,  kraftvoller 
Impuls  umgaben  mich,  fast  kam  mir  Berlin  im 
Vergleich  ein  wenig  provinziell  vor.  Frankfur¬ 
ter  Hauptwache  bei  Nacht:  die  pausenlose  Jagd 
der  Wogen,  gleißendes  Licht,  buntes  Zucken 
und  Schreiben  der  Reklamen,  ein  Stück  New 
York  auf  europäischem  Boden,  eine  Sympho¬ 
nie  von  Arbeit  und  Vergnügen.  Ich  erlebte  die 
Lokale,  in  denen  Gaste  die  Rechnung  auf  volle 
Banknotenbetrage  aulrunden.  —  fürstlich  Ist 
bei  uns  in  Westberlin  ein  Trinkgeld  von  einer 
Mark. 

Den  Dienstag  vei  brachte  Ich  ln  einem  Wochen¬ 
endhaus  im  Taunus,  aber  was  heißt  Wochen¬ 
endhaus:  ein  luxuriöser  Flachbau,  erlesen  ein¬ 
gerichtet  von  der  Gardorobenahlage  bi*  zum 
künstlerisch  gcschmiedbten  Schürhaken  am  Ka¬ 
min. 

Als  die  Nachrichten  kamen,  wollte  mein 
Gastgeber  das  Radio  abstelleni  ich  bat,  es 
nicht  zu  tun.  .Ach  richtig,  Sie  sind  Ja  Journa¬ 
list*,  sagte  man  wohlwollend  und  ein  wenig 
mitleidig,  daß  ich  mich  mit  .so  etwas*  be¬ 
schädigen  muß. 

Kühl,  sachlich  zilierte  der  Sprecher  aus  der 
Pressekonferenz  Brentanos  in  London:  .Ich  per¬ 
sönlich  sehe  die  Frage  der  Ostgebiete  im  Zu¬ 
sammenhang  mH  der  Wiedervereinigung,  und 
halle  es  für  sehr  wohl  möglich,  daß  das  deut¬ 
sche  Volk  eines  Tages  vor  die  Frage  gestellt 
wird,  ob  cs  auf  diese  Gebiete  zu  verzichten 
bereit  ist,  um  dadurch  die  siebzehn  Millionen 
Deutsche  in  der  Sowjetzone  zu  befreien,  oder 
ob  cs  dies  nicht  tun  will,  nur  um  einen  proble¬ 
matischen  Anspruch  auf  die  Ostgebiete  auf- 
rechtzuerhaltcn.* 

.Haben  Sie  das  gehört?*  —  .Was  denn?*  — 
Ich  wiederholte  das  Zitat.  Kurzes  Nachdenken 
.Na  klar,  besser  der  Sperling  in  der  Hand  als 
die  Taube  auf  dem  Dach  .  .  .* 


.  .  .  Als  ich  am  Mittwochabend  in  Berlin- 
Tempelhof  aus  dem  Flugzeug  stieg,  atmete  ich 
auf.  Mir  war,  als  läge  Babylon  hinter  mir,  ein 
verwitrender  Traum.  Ich  kehrte  In  die  Wirk¬ 
lichkeit  der  Sektorcngrenzschilder  zuruck.  Aut 
der  Fahrt  In  meine  Wohnung  hatte  ich  dio 
Brentanoworte  wieder  vor  mir.  samt  der  in¬ 
zwischen  erfolgten  ersten  korrigierenden  Aus¬ 
legung.  Doch  ob  erste  oder  zweite  Fassung: 
welch  ein  gefährliches  Wort,  das  Wort 
von  der  Problematik,  sei  cs  nun  auf  den 
Rechtsanspruch  auf  die  Ostge¬ 
biete  seihst  oder  auch  nur  aul  die  Verwirk¬ 
lichung  dieses  Rechtsanspruches  bezogen.  E* 
wird  Empörung  geben,  sagte  Ich  nur.  (Daß  es 
allein  die  Heimatvertrtebonen-Verbände  sein 
würden,  die  protestierten,  wußte  Ich  noch  nicht.) 

Ei  muH  Empörung  geben.  Hatten  denn  nicht 
schon  Ins  zur  Zelt  der  Völkerwanderung  ger¬ 
manische  Stämme  an  der  Weichsel  gelebt?  Hat¬ 
ten  nicht  Heinrich  I.  und  die  Stauler  dies  Ge¬ 
biet  zurückgewonnen,  verlief  die  Grenze  von 
Ostpreußen  nicht  schon  vor  lünlhunderl  Jah¬ 
ren  so  wie  19147  Bestand  nicht  schon  damals 
das  deutsche  Ordensland?  Wir  kamen  friedlidn 
der  Orden,  Mönche,  Kaulleute.  Handwerker, 
und  Bauern  brachten  das  Christentum,  Handel, 
Kunstfertigkeit,  Bodenkultur,  wir  gewannen  die 
Einöde,  die  Sumpfdickiehtc  lur  Europa. 

Daran  mußte  ich  denken.  Wie  fatal  das  Wort 
.problematisch*,  und  es  als  .Gedankenbrudi* 
zu  entschuldigen  macht  es  fast  noch  fataler 
Man  sagt  manchmal  aus  Versehen,  was  man 
denkt. 

.Letzter  Bahnhof  im  Westscktorl*  rief  der 
U-Bahn-Sdialfner.  Ich  mußte  umsteigen. 

Verzicht  ist  Ende,  durchfuhr  es  mich.  Natür¬ 
lich  hat  Brentano  nicht  verzichtet,  aber  auch 
nach  der  dritten  und  vierten  Richtigstellung 
bleibt  eines,  das  nur  einen  Farbton  schwächer 
ist  als  Verzicht:  Resignation.  Da  heißt  esi  die 
Ostgebiete  würden  zwar  niemals  Handelsob¬ 


jekt  sein,  allerdings  dürften  wir  nach  der  Wie¬ 
dervereinigung  bis  zur  Oder-Neiße  auch  di« 
NATO  nicht  zu  einer  Gewaltlösung  mißbrau¬ 
chen.  Wer  von  uns  sprach  Je  von  Ge¬ 
walt?  Wir  sprechen  nur  von  Gerechtigkeit, 
ein  Ruf,  unüberhörbar,  wenn  ein  ganzes  Volk 
ihn  erhebt,  seine  Regierung,  sein  Außenmini¬ 
ster  .  .  . 

Aber  schon  beginnt  eine  große  Zeitung  ihre 
Berichterstattung  mit  den  Worten-  .Zur  heik¬ 
len  Frage  der  Ostgebiete  sagte  Brenlano  * 
Heikel?  Wir  sollten  uns  schämen'  Diese  Flage 
Ist  nicht  heikel,  ebensowenig  wie  der  Schrei 
eines  Beraubten  nach  seinem  Gewand  .Die 
Korrektur  des  schreienden  Unrechts  an  tiei  Hei¬ 
mat  von  Millionen  Deutschen  isl  Aufgabe  der 
Politik  und  der  Diplomatie*,  schreib!  beruhi¬ 
gend  ein  Berliner  Blatt  Ein  bemerkenswerler 
Satz,  ganz  geeignet  lür  meine  Freunde  Im  Tau¬ 
nus.  Burger,  geht  an  die  Arbeit,  laßt  euch 
nicht  stören,  es  wird  sich  alles  einmal  linden. 
Dem  Osten  tut  man  Genüge  mit  der  Floskel 
vom  schreienden  Unrecht.  Als  ob  das  Unrecht 
von  selbst  schreien  konnte'  W I  r  müssen 
schreien!  Wir  können  zur  Zeit  nicht  handeln. 
Der  ständige  Schrei  ist  unsei  Handeln  Aber 
wir  haben  einen  Außenminister,  der  sich  durch 
Italiener,  Norweger,  Holländer,  durch  Franzo¬ 
sen  und  Amerikaner  beschämen  läßt. 

Wo  Ich  aussteige.  Ist  Westberlin,  die  trete 
Well,  abermals  zu  Ende  Hier  sind  die  Sttm- 
mM*W“l?B?«n.  die  an  der  Franklurte!  Haupt- 
wache  hoffnungslos  untergeben  Es  Ist  ein  Chor 
von  Stimmen  und  stark  wie  eine  Brandungs- 
woqe.  Heimalvertriebene.  Mil! eideutsche.  Esten, 
Letten.  Litauer,  aber  auch  Polen.  Rumänen.  Un¬ 
garn.  Bulgaren,  Tschechen,  —  abgeschnitten, 
lern  von  der  Heimat  oder  noch  auf  Heimatbo¬ 
den,  aber  vom  Mutterland  Europa  durch  eine 
chinesische  Mauer  getrennt,  Asien  einverlribt, 
dem  sie  w  eder  ethnologisch,  noch  politisch, 
noch  kulturell  jemals  angehörten. 

Das  gefährliche  Wort  von  der 
Problematik  ist  Verrat  a  n  der  Fiel- 
heit  all  dieser  Millionen. 

Wenn  es  schon  eine  Tragödie  ist.  daß  Europa 
heute  wie  einmal  in  grauer  Vorzeit  an  der 
Elb«  aulhört,  so  wäre  es  eine  Katastrophe, 
wenn  es  dort  oder  an  der  vor  tausend  Jahren 
erreichten  Odet-Neiße-Unie  auch  aulhöien 
wollte. 

Wir  stehen  am  Kreuzweg,  und 
Brentanos  Worte  bargen  die  tödliche  Resigna¬ 
tion  des  einen  Weges,  der  zum  Untergang  des 
Abendlandes  lührt. 

Der  Kreuzweg  liegt  Im  Nebel  der  soqenann- 
len  Koexistenz.  Moskau  hat  sich  —  und  wie 
klar  wurde  das  beim  Englandbesuch  Rulganin« 
und  Chruschtschows!  —  eine  Zwickmühle  aus- 
qedarht  mit  zwei  möglichen  Zügen,  beide  von 
höchster  Gefahr:  entweder  m  1 1  den  Westmärh- 
len  gegen  die  deutschen  Interessen  oder  Se- 
paratverhandlungen  mit  den  Deutschen  gegen 
die  westlichen  Intcressem  Grenze  Asiens  an 
der  Elbe  gegen  Regelung  außereuropäischer 
Fragen,  oder  Rapallo  (mit  der  Konsequenz  eines 
bolschewistischen  Gesamtdeutschland). 

Wir  wünschen  uns  einen  Außen¬ 
minister,  der  die  Frage  der  Ost¬ 
gebiete  In  diesem  großen  welt¬ 
politischen  Rahmen  zu  sehen  ver¬ 
steh!,  der  zwischen  Scylla  und  Charybdis 
zu  steuern  vermag,  wissend,  daß  eben  dieso 
Frage  der  Ostgebiete  nicht  nur  eine  deutsche, 
sondern  eine  abendländische  Frage  ist 

Unter  solchen  Gedanken  war  Ich  schließlich 
zu  Hause  angekommen.  Noch  die  dröhnende 
Symphonie  von  Arbeit  und  Vergnügen  Im  Ohr, 
die  zuckenden  tanzenden  Lichtreklamen  der 
Frankfurter  Hauptwathe  vor  den  Augen.  Vor 
wenigen  Stunden  stand  ich  noch  dort,  faszi¬ 
niert,  bewundernd.  Jetzt  erschien  mir  das  al¬ 
les  wie  Babylon.  Babylon  In  ungeheurer  Ge¬ 
iaht.  Der  .Gedankenbruch*  eines  Außenmini¬ 
sters  hallo  sie  mir  so  deutlich  wio  noch  nio 
werden  lassen. 

Lange  konnte  Ich  nicht  einschlafen.  Inzwi¬ 
schen  haben  sich  durch  entschiedene  Deklara¬ 
tionen,  nicht  zuletzt  der  drei  Außenminister 
Dulles,  Pineau  und  Brentano  in  Paris,  die  Wol¬ 
ken  etwas  gelichtet.  Aber  dio  Gelahr  blelbl, 
sie  liegt  in  uns.  im  menschlichen  Naturell,  und 
daran  mußte  Ich  In  Jener  Nacht  denken.  An 
meine  bezaubernden,  liebenswürdigen  Gastge¬ 
ber  im  Tai  nus,  Erfolgsmenschen  und  zugleich 
höchst  kultiviert.  Aber  sie  wollten  abstallcn, 
alt  die  Nachrichten  kamen,  sie  bedauerten 


✓ 


12.  Mai  1956  /  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  19 


midi,  daß  ich  mich  mit  Politik  beschäftige.  Sie 
wollen  nicht  begreifen,  und  der  Außenminister 
beruhigte  sie  sogar  in  ihrem  Nichtbegreifen. 

Aber  der  Tempel  ihres  Erfolges  Ist  hart  an 
die  Grenze  Asiens  hingebaut. 

In  höchster  Gefahr,  solange  nicht  der  deut¬ 
sche  Bauer  seinen  Pflug  wieder  über  ostdeut¬ 
sches  Heimatland  führt,  solange  ihn  nicht  vom 
Baltikum  bis  nach  Bulgarien  der  alte  Ring 
freier  Völker  schützend  umgibt. 

Der  „Anspruch" 
des  Bundesaußenroinisters 

Schluß  von  Seite  1 

völlig  getrennt  von  dem  der  Wiederver¬ 
einigung  gesehen  werden.  Das  Wort  .Wieder¬ 
vereinigung'  sei  ein  Fachausdruck,  der  nur  die 
Vereinigung  der  Bundesrepublik  mit  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone  .beinhalte’.  Es  sei 
auch  nur  dieser  Zusammenschluß  der  vier  Zonen 
Deutschland  von  den  vier  Mächten  feierlich 
versprochen  worden.  Das  Problem  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  sei  dagegen  eine  Frage  der 
Grenzregelung,  die  überhaupt  erst  von  einer 
gesamtdeutschen  Regierung  wirksam  diskutiert 
werden  könne. 

Wenn  Herr  von  Brentano  nach  seiner  Ab¬ 
reise  von  London  in  Paris  die  großen  Zeitun¬ 
gen  der  Welt  auf  das  Echo  seiner  Erklärung 
gemustert  hat,  mußte  er  leststellen,  daß  aus¬ 
nahmslos  seine  erste  Erklärung  mit  dem 
.problematischen  Anspruch"  veröffentlicht  und 
kommentiert  wurde,  während  zumeist  weder 
seine  Londoner  .Berichtigung’  nodi  auch  die 
am  3.  Mai  in  Bonn  herausgegebene  dritte 
Stellungnahme  Berücksichtigung  fanden.  Ver¬ 
wundern  darf  ihn  das  keineswegs,  denn  schließ¬ 
lich  ist  er  kein  Neuling  auf  diplomatischen 
Konferenzen  und  Presseempfängen.  Er  mußte 
wissen,  daß  eine  Erklärung  vor  solch  einem 
Kreis  etwa  einer  Artilleriesalve  gleicht,  die  man 
auch  durch  noch  so  zahlreiche  .Richtigstellun¬ 
gen"  hinterher  nicht  ungeschehen  machen  kann. 
Die  Weltpresse  hat  das  berichtet,  was  der 
deutsche  Bundesaußenminister  zuerst  erklärt 
hat  Kein  Korrespondent  pflegt  seine  Berichte 
auf  Eis  zu  legen,  um  einem  Herrn  Minister  Ge¬ 
legenheit  zu  nachträglichem  überdenken  zu  ge¬ 
ben.  Für  einen  .Gedankenbruch",  für  ein  .un¬ 
glückliches  Wortspiel“  oder  einen  .leichten 
Ausrutscher"  —  diese  Bezeichnungen  brauchte 
die  .Frankfurter  Allgemeine  Zeitung"  —  gibt 
es  in  der  hohen  Politik  kein  Verständnis  und 
auch  keine  wirksame  nachträgliche  Korrektur. 
Wenn  man  schon  bei  einem  Straßenbahnfahrer 
voraussetzt,  daß  er  nicht  durch  einen  Gedan¬ 
kenkurzschluß  Gefahren  heraufbeschwört  — 
man  zieht  ihn  zur  Verantwortung,  wenn  er 
einen  Unfall  verschuldet  hat  —  so  wird  man 
von  einem  Minister  mindestens  ebensoviel 
Sorgsamkeit  und  Umsicht  verlangen  müssen. 
Bei  allem  Verständnis  für  menschliche  Schwä¬ 
chen  fragen  sich  in  diesen  Tagen  Millionen  von 
"n|ieimätVertriebenen  Deutschen,  Wie  es  möglich 
ist,  bei  einer  Stellungnahme  der  höchsten  deut¬ 
schen  außenpolitischen  Instanz  zu  den  Lebens- 
•>  jiroblembn  unseres  Volkes  von  dem  Anspruch 
auf  seine  Ostgebiete  als  von  einem  problemati¬ 
schen  —  also  von  einem  fragwürdigen  oder 
zweifelhaften  —  zu  sprechen  und  nach  zwölf 
Stunden  selbst  davon  abzurücken. 

Der  Schaden,  den  solche  Äußerungen  anrich- 
ten  können  und  müssen,  ist  heule  noch  kaum 
zu  übersehen.  Und  es  ist  gewiß  kein  Trost, 
wenn  ausländische  Stimmen,  die  dem  Anliegen 
des  deutschen  Ostens  und  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  mindestens  mißtrauisch,  womög¬ 
lich  scharf  ablehnend  gegenüberstehen,  meinen, 
der  deutsche  Sprecher  habe  „klug  und  coura¬ 
giert"  gesprochen.  Man  kann  doch  wohl  kaum 
unterstellen,  daß  der  Chef  des  deutschen  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  „improvisieren"  muß,  wenn 
er  den  Standpunkt  der  Bundesregierung  zu  den 
schlechthin  entscheidenden  Fragen  des  deut¬ 
schen  Volkes  unmißverständlich  und  bündig 
klarzumachen  hat.  Daß  es  in  solchen  Erklärun¬ 
gen  auf  jedes  Wort  ankommt,  ist  schließlich 
auch  dem  Nidilpolitiker  klar. 


Wohnungsnot  bis  i960  beseitigt? 

Bis  jetzt  sind  in  der  Bundesrepublik  nach  Mit- 
teiiung  von  Bundeswohnungsbauminister  Dr. 
Preusker  rund  drei  MillionenWohnun- 
gen  neu  gebaut  worden.  Das  sind  500 000 
Wohnungen  mehr  als  durch  den  Krieg  zerstört 
worden  sind.  Insgesamt  beträgt  der  Bestand  in 
der  Bundesrepublik  jetzt  zwölf  Millionen  Woh¬ 
nungen.  Dazu  kommen  nach  Preusker  in  den 
nächsten  vier  Jahren  noch  weitere  drei  Millio¬ 
nen  hinzu.  Einen  Bestand  von  fünfzehn  Millio¬ 
nen  Wohnungen,  der  in  längstens  vier  Jahren 
erreicht  sein  werde,  bezeidinete  Preusker  als 
ausreichend.  Damit  werde  die  Wohnungsnot  be¬ 
hoben  sein. 
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Auflage  über  120  000 

Zur  Zeit  Ist  Preisliste  Q  gültig. 


Täglich  100000  Menschen  mehr 


Statistiken  begegnet  man  bekanntlich  recht 
skeptisch.  Mil  Zahlen  läßt  sich  trelllich  strei¬ 
ten,  besonders  wenn  sie  soundso  olt  dividiert, 
dann  multipliziert  und  schließlich  auf  einen 
Prozentsatz  gebracht  werden.  Aber  solange  es 
sich  um  tote  Materie,  um  Produktionszillern, 
Sozialprodukte  und  ähnliches  handelt,  mag  das 
Zahlenspiel  und  die  mit  ihm  verbundene  Pro¬ 
phetie  noch  ungehen.  Wirklich  ernst  wird  es 
eigentlich  erst,  wenn  Menschen  aus  Fleisch  und 
Blut  .Im  Spiel’  sind.  Insofern  sind  die  neue¬ 
sten  Zahlen,  die  jetzt  die  UNO  in  ihrem  Jahr¬ 
buch  verötlenllicht  hat,  immerhin  einigen 
Nachdenkens  wert.  Danach  hat  sich,  summa 
summarum,  die  Bevölkerung  der  Welt 
in  den  liinl  Jahren  von  195U  bis  1954  um  an¬ 
nähernd  zweihundert  Millionen 
vermehrt.  Diese  Zlller  Ist  In  der  Tal  so  ge¬ 
waltig,  daß  manche  vordergründigen  Probleme, 
die  uns  in  dieser  Zeit  bewegt  haben,  eigent¬ 
lich  recht  klein  erscheinen  müssen. 

Wir  alle  entsinnen  uns  noch  des  Aufruhrs, 
der  die  Welt  In  Unruhe  versetzte,  als  Im  Fer¬ 
nen  Osten  der  Krieg  um  Korea  entbrannte. 
Wir  beruhigten  uns  bald  wieder,  als  es  Tru- 
man  gelang,  den  Konllikl,  wie  man  so  sagt, 
zu  .lokalisieren’  und  Ihn  nicht  zu  einem  drit¬ 


ten  Weltkrieg  ausarlen  zu  lassen.  Wer  aber 
hal  In  jener  Zell  je  daran  gedacht,  daß  die 
Menschheit  sich  in  diesen  wenigen  Jahren  um 
200  Millionen  nach  Nahrung  verlangenden 
Menschen  vermehrt  hattef 

Für  den  Laien  mag  es  genügen,  sich  einmal 
plastisch  vorzuslellcn,  was  cs  heißt,  wenn  je¬ 
den  Tag,  in  jenen  „ lächerlichen ’  24  Stunden, 
die  wir  .in  den  Tag  hinein  leben',  hundert¬ 
tausend  Menschen,  das  heißt  eine  ganze  Groß¬ 
stadt  mehr  ernährt  werden  wollen.  Und  man¬ 
cher  mag  sich  vielleicht  sorgenvoll  tragen,  was 
die  größten  Staudämme,  die  In  Indien  oder 
Ägypten  oder  sonstwo  errichtet  werden,  um 
soundso  viel  Menschen  mehr  Nahrung  zu  ver¬ 
schalten,  eigentlich  nützen,  wenn  noch  vor  ih¬ 
rer  mühsamen  Vollendung  doppelt  so  viel 
Millionen  nach  dem  täglichen  Brot  verlangen. 
Bis  zum  Jahre  2000,  um  hei  diesem  Beispiel 
zu  bleiben,  werden  vermutlich  eine  stattliche 
Reihe  von  gigantischen  Slaudärnmen  errichtet 
sein,  die  die  Bewunderung  der  Zeitgenossen 
verdienen.  Und  dennoch  hat  es  ganz  den  An¬ 
schein,  als  werde  sich  die  Menschheit  hls  da¬ 
hin  auch  um  Staudämme  ganz  anderer  Art 
kümmern  müssen.  T.  G. 


Moskau  lockt  Frankreich 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Noch  vor  der  Abreise  Mollets  lind  Pineaus 
nach  Moskau  hat  die  gesamte  Sowjetpresse  — 
—  eifrig  sekundiert  auch  vom  Rundfunk  —  auf 
Geheiß  des  Kreml  eine  Fülle  von  Aufsätzen  der 
Werbung  für  eine  Annäherung  zwischen  dem 
bolschewistische  Rußland  und  dem  „traditionel¬ 
len  Verbündeten  Frankreich“  gewidmet.  Die 
großen  Zeitungen  müssen  dabei  ebenso  wie 
recht  belanglose  Provinzblätler  den  „Freunden 
an  der  Seine“  die  Möglichkeiten  einer  Zusam¬ 
menarbeit  Moskau  —  Paris  in  den  rosigsten  Far¬ 
ben  schildern  und  alle  nur  denkbaren  französi¬ 
schen  Ressentiments  ansprechen.  Immer  wieder 
wird  betont,  daß  nur  eine  Erneuerung  des 
sowjetisch-französischen  Bündnisses  für  Paris 
sinnvoll  sei,  da  allein  ja  die  Russen  die  Fran¬ 
zosen  vor  dem  angeblich  so  gefährlichen 
Deutschland  schülzen  und  dessen  Wiederver¬ 
einigung  verhindern  könnten.  Volle  drei  Spal¬ 
ten  ihres  Hauptartikels  hat  sogar  die  parteiamt¬ 
liche  Moskauer  „Prawda"  diesem  Thema  gewid¬ 
met  und  dabei  die  angeblichen  „Segnungen" 
russisch-französischer  Bündnisse  in  allen  Ton¬ 
arten  gepriesen.  Obwohl  nachgerade  jedermann 
weiß,  daß  die  von  den  Iswolskf,  Delcasse  und 
anderen  einst  geschaffene  „Entente  cordia’.e* 
zwischen  beiden  Mächten  wahrlich- nicht,  der  Er¬ 
haltung  des  Friedens  diente,  sondern  an  ihr-em 
Teil  den  Ersten  Weltkrieg  vorbereitete,  be¬ 
teuert  die  „Prawda".  ain  zweckbestimmtes 
Bündnis  zwischen  Frankreich  uhd  Rußland  sei 
die  Friedensgarantie  schlechthin. 

Es  versieht  sich  von  selbst,  daß  die  Moskauer 
Blätter  höchst  raffiniert  dem  Ehrgeiz  Frank¬ 
reichs  schmeicheln,  doch  wieder  eine  Rolle  als 
Weltmacht  erster  Ordnung  zu  spielen  und  wo¬ 
möglich  eine  Art  „dritte  Kraft"  zwischen  dem 
Westen  und  Osten  zu  werden.  Die  russischen 
Regisseure  sagen  bezeichnenderweise  nichts, 
was  den  Eindruck  hervorrufen  könnte,  sie  ver¬ 
langten  unmittelbar  ein  Ausscheiden  Frank¬ 
reichs  aus  dem  wesllichen  Verteidigungsbünd¬ 
nis.  Nein,  sie  wollen  als  „gute  Freunde“  ja  nur 
eine  „größere  Selbständigkeit"  der  Franzosen 
belürworten  und  dabei  ihr  Süppchen  kochen. 
Sehr  diskret  meint  die  „Prawda*,  der  Ausgang 
der  letzten  französischen  Wahlen  möge  Paris 
bewogen  haben,  seine  Stellung  zu  korrigieren 
und  sich  lieber  lür  die  friedliche  Koexistenz 
mit  Moskau  und  „zur  Stärkung  des  Vertrauens 
und  der  Zusammenarbeit“  zu  entschließen.  Der 
Wink  des  Kreml  an  die  Pariser  Regierung,  nun 
doch  auf  Grund  der  „Wahlerfahrungen”  bal¬ 
digst  die  Volksfront  mit  der  gewaltig  ange¬ 
wachsenen  Kommunistenfraktion  einzugehen, 
konnte  nicht  zarter  vorgebracht  werden. 

Es  ist  gewiß  kein  Zufall,  daß  noch  vor  dem 
Moskaubesuch  der  französischen  Minister  der 
gleiche  Marschall  Tito,  der  heute  wieder  ln 
Moskau  als  „Genosse  Tito"  geführt  wird,  mit 
dem  Panzerzug  nach  Parts  reist.  Jugoslawien 
gehörte  einst  mit  den  Tschechen  und  Rumänen 
jener  „Kleinen  Entente"  an,  die  Paris  so  am 
Herzen  lag.  Sollen  nun  gerade  jene  Satelliten 
und  Verbündeten,  die  in  enger  Beziehung  zu 
Moskau  stehen,  in  diesem  großen  lockenden 
Spiel  um  Frankreich  auch  einige  Fäden  spinnen, 
die  Moskau  —  das  sich  auch  hier  lest  im  Sat¬ 
tel  weiß  —  dienlich  sind? 

Stalinkritik  abgebremst 

Den  sowjetischen  Machthabern  scheint  die 
verschärfte  Kritik  an  Stalin  draußen  im  Lande 
doch  schon  etwas  unheimlich  zu  werden,  ob¬ 
wohl  sie  selbst  mit  den  Reden  Chruschlschews 
und  Mikojans  und  einer  Reihe  offizieller  Arti¬ 
kel  des  Kreml  hierzu  den  Anstoß  gegeben 
haben.  In  den  letzten  beiden  Wochen  be¬ 
mühen  sich  auf  Weisung  des  Kreml  die  maß¬ 
gebendsten  Blätter  der  bolschewistischen  Partei, 
die  Kritik  an  Stalin  wieder  stark  abzubremsen 
Auffallend  war  bereits  die  Tatsache,  daß  der 
Chefredakteur  der  „Prawda“,  Schepilow,  der 
auf  dem  letzten  Parteikongreß  ins  höchste  Füh¬ 
rungsgremium  des  Bolschewismus  gewählt 
wurde,  und  als  kommender  Mann  gilt,  ln  einni 
großen  Rede  betonte,  die  Kritik  an  Stalin 
dürte  trotz  mancher  Fehler,  di  dieser  began¬ 
gen  habe,  doch  nicht  ins  Uferlose  gehen.  Sehe 
pilow,  der  bereits  mehrfach  als  offizieller  Spre¬ 
cher  des  Kreml  auftrat,  betonte,  die  Partei 
könne  überlriebene  Kritik  nicht  dulden  (I)  und 
man  solle  nicht  vergessen,  daß  Stalin  einer  der 
bedeutendsten  marxistischen  Vorkämpfer  ge¬ 


wesen  sei.  Nach  dieser  Ouvertüre  befaßte  sich 
dann  sogar  das  offizielle  Hauptorqan  der  kom¬ 
munistischen  Führung  in  der  Sowjetunion,  die 
Zeitschrift  „Kommunist",  mit  dem  gleichen 
Thema.  Sie  erklärte  wörtlich:  „Es  ist  unrichtig, 
die  Kritik  am  Persönlichkeitskull  als  eine  Wi¬ 
derlegung  der  Werke  Stalins  zu  betrachten.  Sta¬ 
lin  war  einer  der  größten  Marxislen,  die  es  je 
gegeben  hal.  Das  ändert  nichts  daran,  daß  man 
einzelne  Thesen  dieses  großen  Bolschewisten 
heute  kritisch  beleuchten  kann.“  In  einem  län¬ 
geren  theoretischen  Artikel  lügt  das  offizielle 
Parteiorgan  hinzu,  die  Kommunisten  der 
Sowjetunion  müßten  alles  Wertvolle  in  Stalins 
Werken  annehmen.  Sic  täten  gut  daran,  sich 
gleichzeitig  viel  mehr  als  bisher  in  das  Studium 
der  Werke  Lenins  zu  verliefen.  Diesen  grund¬ 
sätzlichen  Werken  des  Bolschewismus  sei  näm¬ 
lich  in  der  Vergangenheit  nicht  die  gebührende 
Aufmerksamkeit  geschenkt  worden. 

Wird  Gruenlher  Wehrminister? 

Washingtoner  politische  Kreise  befassen  sich 
gegenwärtig  mit  der  Möglichkeit,  den  bisheri¬ 
gen  Oberbefehlshaber  der  NATO-Streilkräfte  ln 
Europa,  General  Alfred  Gruenther,  in  einem  an¬ 
deren  wichtigen  Staatsamt  zu  verwenden.  Es 
verlautet,:  daß  gerade  Präsident  Eisenhower  es 
offenbar  verhindern  möchte,  daß  der  überaus 
befähigte  General,  der  schorr  wahrend  des  Krie¬ 
ges  Eisenhowers  Stabschcl  war  und  ihm  auch 
beim  Aulbau  der  wesllichen  Vertcldiqunqs- 
slreitkrätle  wichtigste  Hille  leistete,  wie  so 
viele  andere  pensionierte  amerikanische  Gene¬ 
rale  von  großen  Industriebetrieben  wegenga¬ 
giert  wird.  Es  ist  bekannt,  daß  der  gegenwär¬ 
tige  amerikanische  Wehrminister  Wilson  in 
letzter  Zeit  gerade  im  Zusammenhang  mit  der 
Entwicklung  der  modernsten  Waffen  scharf  kri¬ 
tisiert  wurde.  Wilson,  der  viele  Jahre  hindurch 
Präsiden!  einer  der  größten  amerikanischen 
Autoiabriken  war,  soll  auch  amtsmüde  sein  und 
seine  Rückkehr  in  die  freie  Wirtschail  an- 
slreben. 

Wie  es  heißt,  sind  nun  mehrere  Berater  des 
Präsidenten  Eisenhower  davon  überzeug!,  daß 
gerade  General  Gruenlher  die  beste  Befähigung 
für  das  so  überaus  verantwortungsvolle  Ami 
des  Wehrministers  mitbringen  würde.  Da 
Gruenlher  aber  wenigstens  bis  zum  Herbst  noch 
aktiver  General  ist,  so  wäre  in  diesem  Falle 
der  Erlaß  eines  Sondergesetzes  erforderlich,  um 
ihm  als  Berufssoldaten  die  Übernahme  eines 
der  wichtigsten  politischen  Ämter  zu  ermög¬ 
lichen.  Nach  der  amerikanischen  Verfassung 
kann  normalerweise  nur  ein  Zivilist  Minister 
werden.  Nach  1945  ist  nur  einmal  eine  solche 
Sonderbestimmung  genehmigt  worden,  als  der 
frühere  Generalstabschef  Marshall  Wehrmini¬ 
ster  und  später  Außenminister  wurde. 

Chronist 


Ein  Tribunal  lür  Katyn  gefordert 

r.  Die  Einsetzung  eines  internationalen  Tri¬ 
bunals  zur  Untersuchung  der  sowjetischen  Mas¬ 
senmorde  an  den  polnischen  Offizieren  in  Ka¬ 
tyn  forderte  ln  London  der  frühere  Oberbe¬ 
fehlshaber  der  polnischen  Truppen  im  Zweiten 
Weltkrieg,  General  Anders.  Er  betonte,  ein  sol¬ 
cher  Gerichtshof  sei  unbedingt  notwendig  und 
werde  am  besten  durch  die  Vereinten  Nationen 
berufen.  Die  Sowjets  hätten  zwar  selbst  eine  so¬ 
genannte  Untersuchungskommission  eingesetzt, 
aber  es  sei  ein  Hohn  auf  Jede  Gerechtigkeit, 
wenn  sich  in  diesem  Fall  die  Angeklagten  als 
Richter  aufspielten.  Ein  internationales  Tribunal 
habe  auch  der  amerikanische  Kongreß  verlangt. 

General  Anders  ließ  während  des  Russen¬ 
besuches  ln  London  der  Presse  einen  Dokumen¬ 
tarium  über  die  schauerlichen  Funde  bei  der 
Öffnung  der  Gräber  im  Jahre  1943  vorführen. 
In  einer  Ansprache  erklärte  der  frühere  polni¬ 
sche  General  zu  dem  Film,  die  Gräber  in  Katyn 
hätten  nur  viertausend  Leichen  ermordeter  pol¬ 
nischer  Offiziere  enthalten.  Insgesamt  seien  je¬ 
doch  mehr  als  14  500  Polen  ums  Leben  gekom¬ 
men.  von  denen  man  seil  1940  nichts  mehr  ge¬ 
hört  habe.  Anders  erklärte,  die  deutschen  Be¬ 
richte  über  Katyn  hätten  die  Wahrheil  gesaqt. 
Die  Untaten  seien  durch  die  Sowjets  begangen 
worden. 


Von  Woche  zu  Woche 

Mil  einer  Einladung  an  Bundespräsldent  Theo¬ 
dor  Heuss  rechnet  man  in  den  Vereinigten 
Staaten  Der  deutsche  Bundesprasidcnt  soll 
als  persönlicher  Grtst  Eisenhowers  in  einiger 
Zeil  nach  den  USA  reisen. 

Handelsvertrags  Verhandlungen  mit  der  Sowjet¬ 
union  sind  crsl  nach  einer  Normalisierung 
der  deutsch-sowjetischen  Beziehungen  vorge- 
sehen  Voraussetzung  lur  eine  solche  Nor¬ 
malisierung  sei  die  Wiederherstellung  der 
deutschen  staatlichen  Einheit. 

Fiir  die  allgemeine  Wehrpflicht  haben  sich  nun. 
mehr  auch  die  Parteiausschüsse  des  Gesamt¬ 
deutschen  Blocks  BHE  in  Bad  Salzschlirf  aus¬ 
gesprochen.  Es  wurde  betont,  daß  eine  uber- 
stui/.te  Verwirklichung  aber  zu  vermeiden  sei. 
Zunächst  solle  erst  einmal  die  Einstellung  der 
Freiwilligen  eriolgen. 

Der  erste  Bundeswehr-Lehrgang  der  Generale 
und  Stabsoffiziere  hal  in  Sonthofen  begon¬ 
nen.  In  ciem  Lehrgang,  der  von  General  Spei- 
del  eröffnet  wurde,  nehmen  dreihundert  hö¬ 
here  Offiziere  teil 

Zum  größten  Versorgungshafen  der  neuen 
deutschen  Marine  soll  Bremerhaven  ausge¬ 
baut  werden.  Dies  teilte  der  neue  Stützpunkl- 
kom  m  an  da  nt  Fregattenkapitän  Boldmann  der 
Presse  mit. 

Das  Flug/pugbauprogramm  lür  die  neue  deut- 

sehe  Luftwaffe  tsl  vom  Rundesverteidigunqs- 
ministerium  lertiggeslellt  worden.  Für  das 
gesamte  Programm  weiden  etwa  fünf  bis 
sechs  Milliarden  DM  beträgt,  ln  der  End¬ 
phase  sollen  die  Streitkräfte  über  rund  3200 
Flugzeuge,  davon  etwa  1250  Frontmaschinen, 
verfügen. 

Das  neue  Ordensgesetz  der  Bundesrepublik 

wurde  vom  Bundesrat  ohne  große  Verände¬ 
rungen  im  ersten  Durchgang  gebilligt.  Man 
beschloß  lediglich,  die  Dienstauszeichnungen 
des  früheren  Reuhsarbeitsdienstes  nicht  wie¬ 
der  ztizulassen. 

Uber  die  Regierungsbauten  in  Bonn  äußerte 

sich  det  Staatssekretär  des  Wohnungsbau- 
ministeriums  Für  die  Bundesregierung  seien 
Bürorämtte  litr  94  Millionen  DM  sowie  7000 
Beurntenwohniingen  für  237  Millionen  DM 
gebaut  worden. 

Für  eine  völlige  Abschaffung  des  „Notoplers 
Berlin"  bei  der  kommenden  Steuerreform 
haben  sich  die  Finanzminister  der  Länder 
ausgesprochen.  Sie  meinten,  ein  Fortfall  des 
Notoplers,  das  vor  allem  auch  die  kleineren 
Einkommen  sehr  stark  treffe,  könne  eine 
Senkung  der  Einkommen-  und  Lohnsteuer 
ersetzen 

Der  Bundesparleilaq  der  SPD  wiij  vom  10.  bis 

14.  Juli  in  München  stattlinden.  Das  grund¬ 
sätzliche  Hauptreleiat  Ollenhauers  trägt  den 
Titel  „An  der  Wende  der  deutschen  Politik*. 

Den  Versicherungsschutz  von  6,7  Millionen 
Rentnern  der  Invaliden-  und  Angestellten- 
Versicherung  regelt  .  das  Gesetz  über  die 
K ranken  versichern  rtg  der  Rentner,  das  Jl&t 
auch  von  der  LänderveWetung  gebilligt 
wurde. 

Die  Regierungsvorlage  für  die  Rentenrcform 

soll  nach  einer  Erklärung  des  Arbeitsmini- 
slers  Slordt  am  16  Mai  im  Kabinett  verab¬ 
schiedet  worden  und  dann  unverzüglich  den 
Parlamenten  zugehen.  Die  Reform  soll  am 
1.  Januar  1957  in  Kraft  treten. 

Mit  dem  Schicksal  der  politischen  Gefangenen 
In  der  Zone  will  sich  das  Plenum  des  Bun¬ 
destages  demnächst  eingehend  befassen.  Eine 
.Große  Anfrage“  aller  Fraktionen  zu  die¬ 
sem  Thema  ist  dem  Präsidium  zugegangen. 
Die  SPD  will  einen  Redrtsbeistand  für  die 
Gefangenen  einsetzen.  Hierfür  soll  der  Ab¬ 
geordnete  Dr.  Arndt  vorgesehen  sein. 

604  Lehrer  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
sind  in  den  letzten  vier  Monaten  nach  der 
Bundesrepublik  geflüchtet.  Es  handelt  sich 
zumeist  um  altere  Lehrkräfte,  die  stark  un¬ 
ter  der  politischen  Drangsalierung  des  Pan- 
kower  Regimes  litten. 

Die  Absetzung  des  polnischen  stellvertretenden 
Ministerpräsidenten  Berman  „begründete* 

der  rote  Warschauer  Sender  mit  angeblidten 
Fehlern  dieses  Funktionärs.  Berman  sei 
gleichzeitig  aus  dem  kommunistischen  Zen¬ 
tralkomitee  in  Polen  entfernt  worden. 

Die  Verhaftung  eines  weiteren  katholischen  Bi¬ 
schofs  in  Polen  wird  aus  Warschau  gemeldet. 
Es  handelt  sich  um  den  Bischof  Kaczmarek 
von  Kielce.  Gründe  wurden  nicht  bekanntge¬ 
geben. 

Flüge  aus  Skandinavien  nach  Moskau  werden 

in  diesen  Tagen  von  der  Stockholmer  Luft¬ 
reederei  SAS  aufgenommen.  Die  Schweden 
fliegen  sowohl  von  Stockholm  als  auch  von 
Kopenhagen  über  Riga  nach  Moskau  und  zu¬ 
rück,  Die  gleiche  Linie  wird  künftig  auch  von 
der  sowjetischen  Aeroflot  bedient. 

Die  Londoner  Abrüstungsverhandlungen  der 
fünt  Mächte  wurden  ohne  eine  Einigung  über 
das  Gesamtproblem  beendet.  Eine  Annähe¬ 
rung  erfolgte  in  verschiedenen  Fragen  einpf 
kommenden  Rüstungskontrolle. 

Für  die  Trennung  des  deutschen  Problems  von 
der  Ahrüslungsirage  hat  sich  bezeichnender¬ 
weise  abermals  Moskau  in  einer  Erklärung 
zu  den  Londoner  Abrüstungsberatungen  aus¬ 
gesprochen 

Einen  „Zehnjabresplan  der  treten  Welf  ha! 

der  amerikanische  Außenminister  Dulles  auf 
der  Tagung  des  Atlantik-Rates  in  Paris  vor¬ 
geschlagen.  Der  Plan  soll  Im  einzelnen  bis 
zum  Herbst  dieses  Jahres  ausgearbeitet  wer- 

Die  Notwendigkeit  des  atlantischen  Stützpunkt- 
s> stems  betonte  Präsident  Eisenhower  In 
einer  Washingtoner  Erklärung  Er  warnte  vor 
einer  Überschätzung  der  Luftwaffe  und 
meinte,  die  militärische  Stärke  eines  Stau- 
j  u n<>  man  nicht  einseitig  nach  dem 

r.i  ‘'/'“bestimmter  Einzelwaffen  bemessen. 

•e  baldige  Entfernung  der  britischen  Stütz¬ 
punkte  auf  Ceylon  jlat  der  neue  Minister¬ 
präsident  dieses  Inselstaates  nun  direkt  ln 
London  gefordert. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Die  Bundesregierung 
spricht  für  das  ganze  Deutschland! 

Sie  hat  die  Pflicht,  für  die  Wiederherstellung  der  staatlichen  Einheit  des 
ganzen  Deutschland  einzutreten! 


Rücksichtslos  bekämpfen 


vorgebradit,  ein  .der  NATO  verbündetes  Ce-  Die  Stellungnahme  der  Pommerschen  Lands- 
samtdeutsdiland“  werde  die  Ostgebiete  mit  mannschait 

Gewalt  in  deutsche  Verwaltung  zurücklühren  D(e  Pommersche  Landsmannscha[l  veröden». 

wollen'  lichte  zu  den  die  deutschen  Ostgebiete  betreuen- 

Die  .Londoner  Erklärungen“  des  Bundes-  den  Ausführungen  des  Bundesaußenminister* 
außenministers  sind  also  dazu  angetan,  nicht  in  London  die  folgende  Erklärung: 
nur  bei  den  Heimatvertriebenen,  sondern  in  der  _  _  .  ,  _  ,  „ 

gesamten  Bevölkerung  lebhafte  Beunruhigung  D,e  Erklärung  des  Bundesaußenmm.sters  von 

daß  die  Bundesregierung  ihre  Bündnisse  nidit  auszulösen:  Nicht  etwa  nur  im  Hinblick  darauf,  ,i'  r t„h, °Wftnnp  nh 'mln'^dip  t?ph7phn 

•iw,d,io,»n  hi?  w,,d„.  M11* ,» Pw  d.,  o„.  t&g£  JSÄiSÄ?55 

V-'  pe‘.n,er  9eW,  SS",R  gebiete  konkret  verfolgt  werden  soll,  sondern  „problematischen“  Rechtsanspruch  auf  die  deut- 
hrpnrt?»n-eAhirUtf^ei?p5’re,nRf|rr^pei«m  !«,’  allch  bezüglich  der  für  die  Wiedervereinigung  sehen  Ostgebiete  jenseits  der  Oder-Neiße  ver- 
den  daß  nkht  ersichtlich  geworden  ist.  wiesö  b'*  Iur  °dpr  zugrundel, egenden  Konzeption,  folgen  solle,  hat  in  pommerschen  Kreisen  eine 
deshalb  ein  Verzicht  auf  den  deutschen  Osten  Wenn  Jen«  Verlautbarungen  dazu  Anlaß  geben,  ungeheure  Erregung  hervorgeTufen.  Sie  Ist 
überhaupt  erörtert  werden  mußte,  ganz  ab-  daß  hierüber  nunmehr  größere  Klarheit  ge-  «u<*  durch  die  berichtigenden  Erklärungen  des 
gesehen  davon,  daß  in  Deutschland  niemals  ein  wonnen  wird,  so  würde  damit  wenigstens  Ministers,  daß  er  nur  von  der  problematischen 
d„  gewaltsamen  W,ed«,.  ein.ge.  wiede.ge.g.m,*,  we.den. 


Eine  Antwort  in  Zahlen 

Ablehnen!"  antworteten  69  Prozent,  „annehmen"  nur  10  Prozent! 


Eine  Entgleisung 

Die  Stellungnahme 
des  Gesamtdeutschen  Blocks/BIIE 


eines 


che  Möglichkeit  mit  Entschiedenheit  zurückge-  Viele  der  Befragten  haben  keine  rechte  Vor¬ 
wiesen  hätte."  Stellung  von  den  deutschen  Ostgebieten,  und 

trotzdem  und  obwohl  eine  Aufklärung  vorher 
nicht  erlolgte,  stellt  das  Ergebnis  eine  eindeu¬ 
tige  Antwort  dar  auf  die  Auslassung  des  Bun- 
Bundesregierung  habe  „nicht  das  Recht  und  nicht  desaußenminister  in  London,  er  halte  es  sehr 
die  Absicht",  auf  die  deutsdien  Ostgebiete  Ver-  wohl  iür  möglich,  daß  das  deutsche  Volk  eines 
zieht  zu  leisten,  so  wäre  eine  solche  Erklärung  Tages  vor  die  Frage  gestellt  wird,  ob  es  auf 
vielleicht  angebracht  gewesen,  wenn  ein  ent-  diese  Gebiete  zu  verzichten  bereit  ist,  um  da¬ 
sprechendes  Ansinnen  auf  Verzichtleistung  an  durch  die  siebzehn  Millionen  Deutsche  in  der 
die  Bundesregierung  herangetragen  worden  Sowjetzone  zu  befreien  oder  ob  es  dies  nicht 
wäre,  aber  auch  dann  erscheint  diese  Fest-  (un  will,  nur  um  einen  problematischen  An¬ 
stellung  als  nicht  hinreichend.  Denn  die  Bundes-  spruch  auf  die  Ostgebiete  aufrechtzuerhalten, 
regierung  und  der  Bundestag  haben  wiederholt 
—  und  mit  Recht  —  verkündet,  daß  sie  „für  ganz 
Deutschland  sprechen".  Daß  heißt  aber,  daß 
die  Bundesregierung  die  Pflicht  hat,  iür 
die  Wiederherstellung  der  staatlichen  Einheit 
ganz  Deutschlands  einzutreten  und  daß  sie  c  •• 
diese  politische  Aufgabe  nicht  erst  einer  künf¬ 
tigen  gesamtdeutschen  Regierung  überlassen  Das  Nachrichtenmagazin  „Der  Spiegel1 
kann.  schreibt  zu  den  Erklärungen  des  Bundesaußen 

Und  wenn  die  Verbände  darauf  hingewiesen  ministers  von  Brentano  in  London  u.  a.: 
haben,  daß  die  Bundesregierung  „allzu  selten  tizu  der  Frage  nach  den  Grenzen  diese; 
zur  Oder-Neiße-Llnie  Erklärungen  abgege  ien  Deutschlands  oab  er  bemerkenswerte  Ansichter 


Vergnügt  dreht  sich  der  liubcr-lran 
mit  einem  Mädchen  hier  im  Tanz; 

—  doch  Nebenbuhler  Fritz  beschaut 
sich  dieses  Bild  nicht  sehr  erbaut. 


„Bei  Frauen”,  denkt  er,  „hat  der  Knabe 
doch  stets  mehr  Glück  als  ich  cs  habe”; 
Und  zwinkernd  fragt  er  den  Rivalen: 
„Wie  kannst  Du  das  nur  immer  zahlen?’ 


Entsetzen! 


Der  lacht  nur:  „Das  Finanzproblem, 
das  löse  ich  dabei  bequem : 

Mein  Geld,  das  ich  zum  Ausgehn  braudic, 
besitz’  ich,  weil  ich  klüger  rauche! 


Ich  dreh’  die  Cigaretten  alle 
mir  einfach  selbst  in  jedem  Falle. 
Da  rauch’  ich  dann  so  gut  wie  Du, 
und  Ausgehn  kann  ich  noch  dazu! 


Für  Tabakkenner  gilt  seit  je: 

Wer  selber  dreht,  schwört  auf  MB 

*  oder  stopf» 


EIN  BRINKMANN-FEINSCHNITT  AUS  BREMEN 
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Die  Spätausgesiedelten 

Sie  sind  immer  noch  nahezu  rechtlos  —  Was  die  Heimkehrer  erhalten 

Von  unserem  Bon  ner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


ln  tiefen  Wodien  treffen  Hunderte  von  Ost¬ 
preußen  im  Bundesgebiet  ein,  die  elf  Jahre 
hindurch  von  den  polnischen  oder  russischen 
Behörden  an  der  Ausreise  aus  dem  Heimatge¬ 
biet  gehindert  worden  waren.  Nach  all  der  in 
dieser  Zeit  erlittenen  Not  kommen  sie  mit  gro¬ 
ßen  Erwartungen  hier  bei  ihren  Verwandten  im 
Westen  an.  Bestehen  diese  Erwartungen  auf 
wirtschaftliche  Hilfe  durch  die  Bundesrepublik 
zu  Recht?  Leider  muß  hier  mit  „Nein"  geant¬ 
wortet  werden. 

Im  Hinblick  auf  ihre  rechtlichen  Möglichkei¬ 
ten  nach  Eintreffen  im  Bundesgebiet  wird  man 
die  Spataussiedler  ln  zwei  Gruppen  teilen  müs¬ 
sen:  jene,  die  als  Kriegsgefangene,  Internierte 
oder  Häftlinge  in  ein  Lager,  Gefängnis  oder 
dergleichen  eingesperrt  wurden  und  jetzt  aus 
diesem  in  das  Bundesgebiet  oder  nach  West¬ 
berlin  entlassen  wurden,  und  jene,  auf  die  diese 
Voraussetzungen  nicht  zutreffen. 

Die  Rechte  der  .Heimkehrer" 

Zu  der  ersleren  Gruppe  rechnen  vor  allem 
die  „Heimkehrer“.  Für  deren  Betreuung 
wurde  bereits  im  Juni  1950  vom  Bundestag  ein 
eingehendes  Gesetz  erlassen.  Heimkehrer  im 
Sinne  dieses  Gesetzes  sind  Deutsche,  die  wegen 
ihrer  Zugehörigkeit  zu  einem  militärischen  oder 
militärähnlichen  Verband  (z.  B.  Organisation 
Todt)  kriegsgefangen  waren,  nach  dem  8.  Mai 
1945  entlassen  wurden  und  innerhalb  von  zwei 
Monaten  nach  der  Entlassung  aus  fremdem  Ge¬ 
wahrsam  im  Bundesgebiet  oder  im  Lande  Berlin 
ständigen  Aufenthalt  genommen  haben.  Als 
Heimkehrer  gelten  auch  Kriegsgefangene,  die 
zur  Oberführung  In  ein  ziviles  Arbeitsverhält¬ 
nis  im  bisherigen  Gewahrsamsland  entlassen 
wurden,  wenn  sie  innerhalb  von  zwei  Monaten 
nach  Ablauf  der  tür  die  Verpflichtung  zu  ziviler 
Arbeit  im  jeweiligen  Gewahrsamsland  gelten¬ 
den  Mindestdauer  im  Bundesgebiet  oder  im 
Lande  Berlin  Aufenthalt  genommen  haben.  Als 
Heimkehrer  gelten  ferner  Deutsche,  die  wegen 
ihrer  Volkszugehörigkeit  oder  ihrer  Staatsange¬ 
hörigkeit  oder  in  ursächlichem  Zusammenhang 
mit  den  Kriegsereignissen  außerhalb  des  Bun¬ 
desgebietes  oder  des  Landes  Berlin  interniert 
oder  in  ein  ausländisches  Staatsgebiet  ver¬ 
schleppt  waren,  nach  dem  8.  Mai  1945  entlas¬ 
sen  wurden  und  innerhalb  von  zwei  Monaten 
nach  der  Entlassung  im  Bundesgebiet  oder  im 
Lande  Berlin  ständigen  Aufenthalt  genommen 
haben.  Heimkehrer  ist  also  nicht,  wer  in  „Frei¬ 
heit"  als  Arbeitsloser  oder  Hilfsarbeiter  in  der 
Heimat  verblieben  war  oder  wer  „freiwillig" 
ins^,  Ausland  abgewandert  war  (z.  B.  Litauen), 
aber  auch  nicht,  wer  zwar  inhaftiert  war,  jedoch 
nicht  nach  zwei  Monaten  nach  Ende  der  Haft¬ 
zeit  ins  Bundesgebiet  oder  nach  Westberlin 
übersiedelte. 

Heimkehrer  erhalten  gleich  im  Entlassungs¬ 
lager  ein  Entlassungsgeld  von  200, — 
D  M.  Außerdem  können  sie,  sofern  sie  bedürf¬ 
tig  sind,  eine  Ubergangsbeihilfe  erhal¬ 
ten.  Heimkehrer,  die  Vertriebene  sind,  gelten 
stets  als  bedürftig.  Die  Ubergangsbeihilfe  be¬ 
steht  in  Bekleidung  und  Gebrauchsgegenständen 
im  Werte  von  300  , —  DM:  die  Obergangsbei¬ 
hilfe  kann  auf  Antrag  des  Heimkehrers  auch  in 
bar  gegeben  werden.  Darüber  hinaus  wird 
(ohne  Rechtsgrundlage)  den  Heimkehrern  eine 
bescheidene  Begrüßungsgabe  der  Bun¬ 
desregierung  im  Lager  ausbezahlt. 

Auler  den  Geldleistungen,  die  der  Heimkeh¬ 
rer  erwarten  kann,  hat  er  eine  Vielzahl  Son¬ 
derrechte  auf  Grund  der  Bestimmungen  des 
Heimkehrergesetzes.  Heimkehrern  ist  bevor¬ 
zugt  Wohnraum  zuzuteiien.  Heimkehrer  haben 
einen  Anspruch  auf  ihren  alten  Arbeitsplatz. 
Heimkehrer  haben  bevorrangigten  Zulassungs- 
anspnich  in  einem  freien  Beruf.  Heimkehrer 
s.nd  mit  Vorrang  von  den  Arbeitsämtern  zu 
vermitteln.  Heimkehrer  sind  im  öffentlichen 
Dienst  bevorzugt  einzusteilen.  Zur  beruflichen 
Ausbildung  oder  Fortbildung  können  Heimkeh¬ 
rer  Ausbildungsbeihllfen  erhalten.  Besteht  ein 
Heimkehrer  eine  Prüfung,  für  die  es  keine  Wie¬ 
derholungsmöglichkeit  gibt,  nicht,  so  kann  er 
sie  dennoch  wiederholen.  Ein  eingegangener 
Arbeilsvertrag  kann  vom  Arbeitgeber  während 
der  ersten  sechs  Monate  einem  Heimkehrer  ge¬ 
genüber  nicht  gekündigt  werden,  sofern  sich  die 
Enllassung  auf  Minderleistung  stützt.  Heimkeh¬ 
rer  erhalten  Arbeitslosenunterstützung,  auch 
wenn  vor  der  Militärzeit  kein  arbeitslosenver¬ 
sicherungspflichtiger  Beruf  ausgeübt  wurde.  Auf 
die  Sozialversicherungen  (Invalidenversiche¬ 
rung.  Angestelltenversicherung,  Knappschafts- 
Versicherung)  werden  die  Zeiten  der  Gefangen¬ 
schaft,  des  zivilen  Arbeitsverhältnisses  an 
Stelle  einer  Gefangenschaft  oder  der  Internie¬ 
rung  rentensleigernd  angerechnet:  dies  gilt  auch 
für  die  Zelten  der  Arbeitslosigkeit,  die  sich  un¬ 
mittelbar  an  die  Entlassung  anschließen.  Heim¬ 
kehrer  können  ihre  alten  Krankenversicherun¬ 
gen  tortsetzen,  auch  wenn  sich  satzungsmäßige 
Schwierigkeiten  ergeben  würden.  Erkrankt  ein 
Heimkehrer  innerhalb  der  ersten  drei  Monate, 
erhält  er,  sofern  nicht  andere  gesetzliche  Vor¬ 
schriften  ihm  bereits  Hille  gewähren,  Kranken¬ 
hilfe  von  der  zuständigen  Örtskrankenkasse. 

Das  Hätllingshilfegesetz 

Zu  der  eingangs  dieses  Aufsatzes  umrissenen 
ersten  Gruppe  von  Spätaussiedlern  rechnen 
außer  den  Heimkehrern  auch  diejenigen  Perso¬ 
nen,  die  unter  das  Gesetz  über  Hilfsmaßnahmen 
für  Personen,  die  aus  politischen  Gründen  in 
Gebieten  außerhalb  der  Bundesrepublik 
Deutschland  und  Berlins  (West)  in  Gewahrsam 
genommen  wurden.  Während  nach  dem  Heim¬ 
kehrergesetz  als  Internierte  solche  in  der  Hei¬ 
mat  Verbliebenen  in  Frage  kommen,  die  inhaf¬ 
tiert  wurden,  „weil  sie  Deutsche*  waren,  kom¬ 
men  nach  dem  Häftlingshiltegesetz  nur  solche 
Personen  in  Betracht,  die  nachweisen  können, 


daß  sie  wegen  ihrer  treiheitlich-demokratischeu 
Gesinnung  eingekerkert  worden  sind.  Dieser 
Beweis  wird  in  der  Regel  für  einen  Heimatver¬ 
bliebenen  nicht  leicht  sein.  Der  Vorteil  des 
Häftlingshilfegesetzes  ist  andererseits  der,  daß 
auch  Haftzeiten  Rechte  begründen,  die  schon 
vor  einem  halben  Jahr  beendet  sind.  Den  unter 
das  Häftlingshilfegesetz  fallenden  Personen 
stehen  die  gleichen  Leistungen  und  Rechte  zu 
wie  den  Heimkehrern. 

Der  Gruppe  eins,  also  den  Heimkehrern  und 
den  aus  dem  Häftlingshilfegesetz  Berechtigten, 
steht  Beschädigtenfürsorge  zu,  sofern  sie  in¬ 
folge  der  Haft  oder  Internierung  gesundheit¬ 
liche  Schäden  erlitten  haben.  Der  Umfang  die¬ 
ser  Betreuung  richtet  sich  nach  dem  Bundesver¬ 
sorgungsgesetz,  also  der  Regelung  für  die 
Kriegsbeschädigten.  Es  ist  hervorzuheben,  daß 
dieser  Gesundheitsschutz  auch  solchen  aus  poli¬ 
tischen  Gründen  außerhalb  des  Bundesgebietes 
in  Gewahrsam  genommenen  Personen  zugebil¬ 
ligt  wird,  die  nicht  innerhalb  von  sechs  Mona¬ 
ten  nach  der  Entlassung  aus  dem  Gewahrsam 
Aufenthalt  im  Bundesgebiet  genommen  haben, 
sondern  erst  viel  später  (z.  B.  Einkerkerung  in 
Königsberg  1946  47,  dann  Arbeit  auf  einer  Kol¬ 
chose,  1956  Aussiedlung  nach  der  Bundes¬ 
republik). 

Ganz  anders  steht  es  mit  der  Gruppe 
zwei  aus,  als  jenen  Spätaussiedlern,  die 


hvp.  Nachdem  die  Warschauer  Regierung  in 
Zusammenarbeit  mit  dem  Zentralkomitee  der 
kommunistischen  „Vereinigten  Polnischen  Ar¬ 
beiterpartei*  eine  antistalinistische  Säuberungs¬ 
aktion  in  den  Ministerien  und  im  Verwal¬ 
tungsapparat  eingeleitet  hat,  die  von  einer 
„Rehabilitierungs"-Welle  unterstützt  wird,  ver. 
lautet  aus  unterrichteten  Kreisen,  daß  das  KP- 
Zentraikomitee  in  Kürze  eine  größeie  Säube¬ 
rungsaktion  in  den  kommunistischen  Partei¬ 
organisationen  der  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebiete  einleiten  wird.  Zur  Begründung 
wurde  angegeben,  in  führenden  Positionen  der 
polnischen  KP  in  diesen  Gebieten  befänden  sich 
„unsaubere  Elemente“,  die  nach  Überprüfung 
ihrer  Tätigkeit  entfernt  werden  müßten.  Audi 
bei  den  polnischen  „Wolwodschafts'-Volks- 
räten  dieser  Gebiete  sind  umfangreiche  perso¬ 
nelle  Veränderungen  vorgesehen,  Ihnen  wird 
von  der  Warschauer  Regierung  und  dem  Parla¬ 
ment  vorgeworfen,  sie  hätten  „dunklen  Gestal¬ 
ten,  die  Staatsverbrechen  begangen  haben,  Un¬ 
terschlupf  gewährt*. 

Ferner  verlautet,  aus  Warschau,  daß  nach 
der  Amtsenthebung  des  Außenministers  Sta¬ 
nislaw  Skrzeszewski  eine  Säuberung  der  polni¬ 
schen  Botschaften  und  diplomatischen  Vertre¬ 
tungen  vor  allem  in  den  westlichen  Staaten  be¬ 
vorstehe,  die  insbesondere  vom  stellvertreten¬ 
den  Außenminister  und  ehemaligen  Botschafter 
in  Washington,  Josef  Winiewicz,  befürwortet 
werde.  Besonders  .dringlich"  seien  personelle 
Veränderungen  bei  der  polnischen  Botschaft  in 
Ostberlin  und  der  sogenannten  „Militärmission 
der  Volksrepublik  Polen"  in  Westberlin,  die 
unter  der  Leitung  von  Cceslaw  Urbaniak  steht. 

„Amnestie-Erlaß“  Warschaus 

Zur  Förderung  der  „Repatriierungs-Aktion* 

hvp.  Im  Zuge  der  „Repatriierungs-Aktion* 
hat  die  Warschauer  Regierung  einen  „Amnestie- 
Erlaß"  herausgegeben,  der  in  gewissen  Punkten 
nodi  weitergehende  Bestimmungen  enthält  als 
die  entsprechenden  Erlasse  der  Regierungen  an¬ 
derer  Ostblock-Länder.  Der  Erlaß  sieht  u.  a.  vor, 
daß  „Verbrechen",  die  während  der  Besatzungs¬ 
zeit  oder  nach  der  Befreiung  Polens  im  In-  und 
Auslande  von  Personen  begangen  wurden,  die 
entweder  nach  Polen  zurüikgekehrt  sind  .  .  . 
oder  die  im  Rahmen  der  Repatriierungs-Aktion 
bis  zum  22.  Juli  1957  nach  Polen  zurückkehren 
werden,  vollständig  unter  die  Amnestie  fal¬ 
len",  sofern  es  sich  nicht  um  Kapitalverbrechen 
handelt.  Außerdem  wurde  festgelegt,  daß  „Zu- 
sammenarbeit  mit  den  Okkupanten  und  Faschi¬ 
sierung  des  staatlichen  Lebens  Im  Vorkriegs¬ 
polen  künftig  nicht  mehr  strafrechtlich  verfolgt 


nicht  aus  der  Haft  entlassen  worden 
sind.  Dieser  die  Masse  der  Fälle  ausmachende 
Personenkreis  ist  nach  der  jetzigen  Rechtslage 
nahezu  rechtlos.  Diesen  Spätaussiedlern  stehen 
nur  die  Rechte  aus  dem  Lastenausgleich  und  die 
sehr  spärlichen  Rechte  aus  dem  Bundesvertrie¬ 
benengesetz  zu.  Sie  erhalten  daneben  allerdings 
im  Entlassungslager  die  Begrüßungsgabe  der 
Bundesregierung  und  meist  aus  karitativen 
Quellen  Sachspenden. 

Diese  Rechtlosigkeit  der  Spät¬ 
ausgesiedelten  Ist  in  Kreisen  der  Ver¬ 
triebenen  stets  sehr  bemängelt  worden.  Um 
diesem  Zustand  abzuhelfen,  Ist  im  Sozialaus¬ 
schuß  des  BvD,  dem  die  Landsmannschaften 
auch  angehören,  ein  Initiativgesetzentwurf  aus¬ 
gearbeitet  worden,  nach  dessen  Bestimmungen 
alle  Spätaussiedler  die  gleichen  Rechte  einge¬ 
räumt  erhalten  sollen,  wie  sie  den  Spätheim¬ 
kehrern  und  den  HäHtllngshtlfegesetz-Berech- 
tigten  zustohen.  Für  diesen  Initiativgesetzent¬ 
wurf  liegt  inzwischen  die  Zusage  des  Fraktions¬ 
vorsitzenden  des  BHE  vor,  ihn  im  Bundestag 
einzubringen.  Es  kann  auch  gehofft  werden,  daß 
ein  solcher  Initiativentwurf  in  Kreisen  anderer 
Fraktionen  noch  Freunde  findet. 

§  3  des  Häftlingshilfegesetzes  laßt  eine  Er¬ 
weiterung  des  Berechtigtenkreises  im  Verord¬ 
nungswege  zu.  Es  wurde  lange  gehofft,  daß  die 
Bundesregierung  von  dieser  Möglichkeit  Ge¬ 
brauch  machen  werde  und  so  im  Verordnungs¬ 
wege  die  Spätaussiedler  den  Haftlingshllfeper- 
sonen  gleichstellen  werde.  Audi  das  Bundes- 
vertriebenenministerium  hatte  Andeutungen  ge¬ 
macht,  daß  es  diesen  Weg  verfolgen  wolle. 
Bisher  warten  wir  jedoch  ver¬ 
gebens! 


werden"  sollen.  Bereits  ausgesprodiene  Strafen 
würden  entweder  erlassen  oder  verringert  wer¬ 
den.  Radio  Warschau  verkündete,  daß  daraufhin 
dreißigtausend  Personen  aus  den  Gefängnissen 
und  Lagern  entlassen  werden  würden. 

„Frübjahrs-Sauberkeits-Aktionen“ 

hvp.  Wie  in  den  Vorjahren  finden  auch  jetzt 
wieder  in  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ost¬ 
gebieten  sogenannte  „Fruhjahrs-Sauberkelts- 
Aktionen"  statt,  die  diesmal  jedoch  unter  be¬ 
sonderer  Mitwirkung  der  örtlichen  Feuerweh¬ 
ren  durchgeführt  werden  sollen.  Diesen  wurde 
insbesondere  die  Aufgabe  zuteil,  „den  Zustand 
der  Gebäude  und  Wohnungen  zu  prüfen,  die 
durch  den  strengen  Frost  des  vergangenen  Win¬ 
ters  mehrfach  erhebliche  Schäden  erlitten."  ln 
der  entsprechenden  Anordnung  heißt  es  ferner: 
„Viele  Wohnungen  sind  durch  die  Beschädigun¬ 
gen  der  Wasserleitungen  seit  geraumer  Zelt 
ohne  Wasser,  was  sich  keinesfalls  günstig  auf 
ihren  hygienischen  Zustand  auswirkt  ...  Es 
wird  an  alle  Bewohner  der  Städte  und  Dörfer 
appelliert,  schon  jetzt  mit  den  Aufräumarbeiten 
zu  beginnen  und  nicht  erst  auf  die  Ankunft 
der  Kommission  zu  warten  .  .  .  Den  Hausver¬ 
waltungen  und  Block-Komitees  wird  insbeson¬ 
dere  die  Säuberung  der  Höfe  ans  Herz  gelegt, 
um  den  Anblick  der  Wohnbauten  freundlicher 
und  ansehnlicher  zu  gestalten." 

Die  „kulturelle  Einschmelzung'' 

hvp.  Die  Warschauer  Wochenzeitung  „Ty- 
godnik  Demokratyczny"  befaßt  sich  in  einer 
Artikelfolge  mit  den  Schwierigkeiten  der  „kul¬ 
turellen  Einschmelzung*  der  verschiedenen  Be- 
völkerungsgruppen  im  südlichen  Ostpreußen. 
Bezüglich  der  „Autochthonen"  —  also  der  in  der 
Heimat  verbliebenen  deutschen  Bevölkerung  — 
in  Ostpreußen  wird  ausgeführt,  daß  „ein  Teil 
der  ermländisch-masurischcn  Bevölkerung  .  .  . 
die  Verbindung  mit  dem  natürlichen  Strom  der 
eigenen  Kultur  verloren*  habe.  Unter  „eigener" 
Kultur  wird  dabei  die  „polnische  Kultur'  ver¬ 
standen,  und  es  wird  dazu  ausgelührt,  daß  in¬ 
folge  der  „deutschen  Propaganda"  die  polnische 
Kultur  in  diesen  Bevölkerungskreisen  nur  sehr 
schwer  Eingang  finde.  Um  so  mehr  müsse 
darauf  hingewirkt  werden,  „durch  Verallgemei¬ 
nerung  der  (polnischen)  Kultur  eine  Vcrschmel- 
zung  der  verschiedenen  Bevölkerung-Elemente 
herbeizuführen."  Um  dies  zu  bewerkstelligen, 
habe  der  Vorsitzende  des  Woiwodschafts-Voiks- 
rats  Allenstein,  Julian  Malewski,  persönlich  die 
Aufsicht  über  die  Aktionen  auf  kulturellem  Ge¬ 
biete  übernommen. 


Die  letzten  „Erklärungen“ 
des  Außenministers 

„Durchsetzung  unseres  Rechtsanspruches 
auf  die  Ostgebiete  kann  problematisch  werden* 

Wie  das  Bundespresseamt  mitteilt,  hat  der 
Bundesaußenminisler  im  Zusammenhang  mit 
seinen  vor  der  Auslandspresse  in  London  ge¬ 
machten  Ausführungen  zur  Frage  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete,  eine  Erklärung  —  es  Ist  die 
drittel  —  herausgegeben,  die  folgenden 
Wortlaut  hat: 

„Die  Antwort,  die  ich  auf  eine  bei  dem  Früh¬ 
stück  der  Foreign  Press  Association  an  mich 
gestellte  Frage  bezüglich  des  Verhältnisses  von 
Wiedervereinigung  und  deutscher  Ostgrenze  ge¬ 
geben  habe,  ist  vielfachen  Mißdeutungen  aus- 
gesetzt  gewesen.  Ich  sehe  mich  deswegen  ver¬ 
anlaßt.  meine  Improvisierte  Antwort  wie  folgt 
zu  präzisieren  und  zu  ergänzen: 

Millionen  Deutsche  haben  1945  ihre  Heimat 
verlassen  müssen,  wo  sie  seil  Jahrhunderten 
lebten.  Die  Bundesregierung  hat  nicht  das 
Recht,  auf  diese  Gebiete  zu  verzichten  (ich  wie¬ 
derhole.  die  Bundesregierung  hat  nicht  das 
Recht  und  auch  nicht  die  Absicht,  den  Rechts, 
anspruch  auf  diese  Gebiete  fallen  zu  lassen). 
Wir  bekennen  uns  zum  Grundsatz  der  freien 
Selbstbestimmung  der  Völker.  Im  Sinne  der  mit 
unseren  Verbündeten  airgeschlossenen  Ver- 
trage  betrifft  die  Frage  der  Wiedervereinigung 
zunächst  die  Mittelzone,  die  siebzehn  Millionen 
Deutsdie  jenseits  des  Eisernen  Vorhanges. 
Diese  Frage  ist  primär.  Die  volle  Durchsetzung 
unseres  Rechtsanspruches  auf  die  Ostgebiete 
kann  problematisch  werden,  wenn  wir  nicht 
zunächst  unsere  ganze  Krall  und  Opferbereit¬ 
sthaft  auf  die  Wiedervereinigung  mit  den  sieb¬ 
zehn  Millionen  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
richten. 

Darum  muß  die  Lösung  des  Problems  der 
Wiedervereinigung,  an  der  milzuwirken  sich  die 
Westmachte  vertraglich  verpflichtet  haben,  der 
Lösung  der  Grenzfrage  Gesamtdeutschlands 
vorangehen.  Die  Frage  der  Grenzen  des  wie¬ 
dervereinigten  Deutschlands  wird  erst  in  einem 
Friedensverttag  mit  einer  gesamtdeutschen  Re¬ 
gierung  gelöst  werden  können. 

Die  Bundesregierung  wird  niemals  die  Oder- 
Neiße-Grenze  anerkennen  oder  die  deutschen 
Ostgebiete  zu  einem  Handelsobjekt  irgendwel¬ 
cher  Art  machen.  Es  war  indessen  meine  Ab¬ 
sicht,  darüber  keinen  Zweifel  zu  lassen,  daß 
die  Bundesregierung  ihre  Bündnisse  nicht  ab¬ 
geschlossen  hat,  um  nach  erfolgter  Wiederver¬ 
einigung  die  NATO  zu  einer  gewaltsamen  Lö¬ 
sung  der  deutschen  Grenzfragen  zu  mißbrau¬ 
chen.  Es  gibt  dafür  keine  Lösung  unter  An¬ 
wendung  gewaltsamer  Mittel.* 

Wiedervereinigung 
dringendster  Wunsch 

Der  Wunsch  der  deutschen  Bevölkerung  nadt 
baldiger  Verwirklichung  der  Wiedervereinigung 
wird  ständig  dringender  und  hat  jetzt  einen 
neuen  absoluten  Höhepunkt  erreicht.  Diese  Ent¬ 
wicklung  ist  den  Ergebnissen  der  regelmäßigen 
Meinungsbefragung  zu  entnehmen,  die  im  Auf¬ 
träge  der  amerikanischen  Botschaft 
ln  der  Bundesrepublik  vorgenommen  werden. 
Danach  haben  bei  der  letzten  Befragung  tm 
März  und  April  54  Prozent  aller  Befragten  dl* 
Wiedervereinigung  weit  vor  allen  anderen  Pro¬ 
blemen  an  die  Spitze  der  wichtigsten  Aufgaben 
der  Bundesregierung  gestellt.  Vor  etwa  einem 
Jahr  hatten  sich  für  die  Wiedervereinigung  nur 
etwa  38  Prozent  ausgesprochen. 

Churchill  und  der  Karlspreis 

Eine  gemeinsame  Erklärung  des  VdL  und  BvD 

Der  Vorsitzende  des  Verbandes  der  Lands¬ 
mannschaften,  Dr.  Baron  Manteuffel,  und  der 
Vorsitzende  des  Bundes  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen,  Dr.  Kather.  haben  anläßlich  der  Überrei¬ 
chung  des  Karlspreises  der  Stadt  Aadicn  an  den 
ehemaligen  britischen  Premierminister  Sir  Win- 
ston  Churchill  der  Gesellschaft  für  die  Ver¬ 
leihung  des  Internationalen  Karlspreises  ln 
Aachen  folgende  gemeinsame  Erklärung  über¬ 
mittelt: 

Sehr  geehrte  Herren! 

Am  8.  März  1955  wurde  der  Internationale 
Karlspreis  an  Sir  Winston  Churchill  verlleheni 
er  soll  ihm  am  10.  5.  1956  überreicht  werden. 
Dies  veranlaßt  uns,  folgendes  zu  erklären: 

Die  großen  Verdienste  Sir  Winston  Churchills 
um  sein  Volk  und  seine  Bemühungen  um 
Europa  werden  von  uns  nicht  verkannt.  Wir 
würdigen  auch  seine  Haltung  gegenüber  dem 
deutschen  Volke  nach  dem  Zusammenbruch. 
Trotzdem  können  wir  nicht  darüber  hinweg- 
schen.  daß  er  durch  seine  Beteiligung  an  Jalta 
und  Potsdam  iür  die  Vertreibung  der  Deutschen 
mit  verantwortlich  ist.  Mit  Rücksicht  hierauf  lag 
kein  Anlaß  vor.  Sir  Winston  Churchill  den 
Karlspreis  zu  verleihen.  Diese  Maßnahme  hat 
in  weiten  Kreisen  des  deutschen  Volkes,  insbe¬ 
sondere  bei  den  Vertriebenen,  Bedauern  und 
Betremden  hervorgerufen.  Wir  halten  uns  Iür 
verpflichtet.  Ihnen  diese  unsere  Überlegungen 
zur  Kenntnis  zu  bringen. 

gcz.:  D  r.  Kather 

1.  Vorsitzender  des  Bundes  der  vertriebenen 
Deutschen 

gez.  Dr.  Baron  Manteuffel-Szoege 
Vorsitzender 

des  Verbandes  der  Landsmannschaften 
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Verlangen  Sie  von  uns  Ostpreußcnbücher-Prosp. 


Vertriebene  im  Bild  der  Statistik 


Der  Anteil  an  der 

hvp.  Nach  dem  Stand  vom  1.  Oktober  1955 
—  jüngere  Zahlen  liegen  noch  nicht  vor  —  be¬ 
trägt  der  Anteil  der  Vertriebenen  und  Sowjet¬ 
zonenflüchtlinge  an  der  Gesamtbevöl¬ 
kerung  des  Bundesgebietes  22,4 
Prozent.  Die  Quote  beläuft  sich  jedoch  in 
den  Hauptflüchtlingsländern  auf  27,7  Prozent, 
während  sie  in  den  übrigen  Bundesländern  nur 
19,5  Prozent  ausmacht.  An  der  Spitze  der 
Flüditlingsländer  steht  noch  immer  Schleswig- 
Holstein  mit  einem  Vertriebenen-  und  Flücht- 
lingsanteii  an  seiner  Einwohnerzahl  von  33,2 
Prozent.  Dichtaul  folgt  Niedersachsen  mit  32,t 
Prozent;  Hessen  mit  23,6  Prozent  und  Bayern 
mit  23,2  Prozent  schließen  sich  an.  Mit  nur  11.8 
Prozent  seiner  Einwohnerzahl  hat  Rheinland- 
Pfalz  die  niedrigste  Quote.  (Hamburg:  17,4  Pro¬ 
zent.  Bremen:  18,5  Prozent  und  Nordrhein- 
Westfalen:  19,3  Prozent.)  Mit  21,3  Prozent  er¬ 
reicht  auch  Baden-Württemberg  nicht  ganz  den 
Bundesdurchschnttt  von  22,4  Prozent. 


Bevölkerungszahl 

Nimmt  man  den  Anteil  der  Vertriebenen  an 
der  Gesamtzahl  aller  Arbeitslosen, 
so  ergibt  sich  Im  Bundesgebiet  eine  Quote 
von  25.2  Prozent  nach  dem  Stand  vom 
Jahresanfang  1956.  In  den  Hauptflüchtlingslän- 
dero  beläuft  sich  der  Vertrtebenenanteil  an  der 
Arbeitslosigkeit  allerdings  auf  30,4  Prozent, 
wohingegen  er  in  den  übrigen  Bundesländern 
nur  17,5  Prozent  ausmacht.  An  der  Arbeitslosig¬ 
keit  sind  die  Vertriebenen  In  Schleswig-Hol¬ 
stein  mit  37,2  Prozent  beteiligt,  in  Niedersach¬ 
sen  mit  33  Prozent,  in  Baden-Württemberg  mit 
32,1  Prozent,  in  Bayern  mH  26,2  Prozent  und  in 
Hessen  mit  25,2  Prozent.  Am  niedrigsten  Ist 
die  Vertrlebenenquote  an  der  Erwerbslosigkeit 
mit  7,7  Prozent  In  Hamburg.  Rheinland-Pfalz 
mit  10,3  Prozent,  Bremen  mit  11,2  Prozent  und 
Nordrhein-Westfaien  mit  14,1  Prozent  schließen 
sich  an. 


„Dunkle  und  unsaubere  Gestalten“ 

„Säuberung“  erfaßt  die  deutschen  Ostgebiete 


Jahrgang  7  /  Folge  19 


Das  Ostpreußenblatt 
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Landsleute 

die  jetzt  aus  Ostpreußen  kamen 


Gefangenenrevolte  in  Sibirien? 

Nach  Hulmkehrerbrrirhl 
twelhundert  pollllsdic-  Gefangene  niedergemacht 

Mehr  als  zweihundert  politische  Gefan¬ 
gene  der  sibirischen  Lager  Woreschtsdiagino, 
Werchne  Imbdtskoje  und  Mirnoje  sind  wahrend 
eines  Gefangenenaufstandes  in  den  ersten 
Apriltagen  von  Einheiten  der  sowjetischen 
Sicherheitspolizei  niedergemacht  worden.  Diese 
aufsehenerregende  Meldung  machte  ein  Öster¬ 
reicher,  der  vor  kurzem  aus  der  Sowjetunion 
zurückkehrte. 

Ursache  des  Aufstandes  waren  —  wie  der  Öster¬ 
reicher  berichtete  —  in  den  Lagern,  die  am  Je- 
nisel  etwa  tausend  Kilometer  nördlich  von  Tomsk 
liegen,  durchgesickerte  Nachrichten  über  den 
neuen  Antl-Stalinkurs  in  der  Sowjetunion. 
Daraufhin  hatte  ein  Gefangener  in  dem  Lager 
Mirnoje  von  dem  Kommandanten  des  Lagers 
die  Freilassung  aller  während  der  Staiin-Aera 
verurteilten  Gefangenen  verlangt.  Der  Kom¬ 
mandant  erscholl  den  Gefangenen.  Diese  Tat 
empörte  die  restlichen  Gefangenen  derart,  daß 
sie  den  Kommandanten  niedemiachten  und  die 
Lagerwachen  entwaffneten.  Einen  Tag  später 
trafen  Sondereinheiten  der  sowjetischen  Sicher¬ 
heitspolizei  ein,  um  den  Aufstand,  der  inzwi¬ 
schen  auf  die  beiden  anderen  Lager  übergegrif¬ 
fen  hatte,  niederzuschlagen.  Wahrend  der 
Kämpfe  zwischen  den  Polizeitruppen  und  den 
Gefangenen  gab  es  auf  selten  der  Gefangenen 
nach  Aussagen  des  Österreichers  über  zweihun¬ 
dert  Tote. 

Geschenke  von  „B  und  K" 

Uhren  und  Kameras  für  Polizisten 

Einen  reichen  Geschenk-Segen  haben  Bulga- 
nin  und  Chruschtschew  in  London  zurückgelas¬ 
sen.  So  wurde  zum  Beispiel  jeder  Polizei- 
beamte  beschenkt,  der  während  des  Staatsbe¬ 
suches  ununterbrochen  Sonderdienst  machen 
mußte.  Zwei  hohe  Polizei-Offiziere  bekamen 
jeder  eine  goldene  Uhr.  die  übrigen,  darunter 
auch  die  Motorrad-Eskorte,  sind  um  wertvolle 
Chromuhren  reicher  geworden.  Commodore 
Leonard  Burt,  Leiter  der  für  die  Bewachung 
von  „B  und  K'  zuständigen  Abteilung  Scotland 
Yards,  erhielt  eine  großartige  Kamera.  Genau 
so  wurden  seine  hohen  Beamten  bedacht. 

Viel  Staunen  gab  es  im  Königlichen  Opern¬ 
haus.  Ein  ganzer  Lastwagen  voll  phantastischer 
Geschenke  wurde  dort  entladen.  Jede  Star- 
Tänzerin,  die  vor  den  hohen  Besuchern  ihre 
Kunsi  gezeigt  hatte,  bekam  vier  Flaschen  rus¬ 
sischen  Parfüms  und  zwei  Pfund  Pralinen.  Die 
Tänzer  durften  je  zwei  Flaschen  auserlesenen 
Weines  In  Empfang  nehmen,  dazu  500  russische 
Zigaretten  mit  Goldmundstück.  Alle  Geschenke 
waren  in  weißgoldenem  Papier  verpackt. 

Vier  Klassen 

auf  Sowjet-Touristendampfer 

Mittelmeerrelsc 

für  gutverdienende  Funktionäre 

Ende  Juni  werden  die  ersten  425  sowjeti¬ 
schen  „Sommerfrischler*  und  Touristen  in  den 
Ländern  Westeuropas  eintreiien.  In  Odessa 
besteigen  sie  das  Schilf,  das  den  Namen  „Po- 
beda“  trägt,  zu  deutsch:  Sieg.  Obwohl  es  sich 
nur  um  einen  verhältnismäßig  kleinen  Dampfer 
von  15  000  Tonnen  handelt,  ist  die  „Pobeda" 
mit  allem  Komfort  ausgestattel.  Tanzsaal, 
Schwimmbad,  Kino,  Theater.  Auf  keinen  Fall 
werden  die  sorglich  ausgewählten  425  sowjeti¬ 
schen  Touristen  während  der  Fahrt  über  Lange¬ 
weile  zu  klagen  haben. 

Es  gibt  auf  dem  S  chiff  vier  Klassen: 
Luxuskiasse,  erste,  zweite  und  dritte  Klasse. 
Entsprechend  ist  auch  der  Preis  für  die  Reise 
verschieden;  er  schwankt  zwischen  3000  und 
6000  Rubel  (etwa  3150  und  6300  DM). 

Die  Reise  dauert  25  Tage,  wobei  den  berühm¬ 
testen  Fremdenzielen  in  Westeuropa  ein  Besuch 
abgestattet  wird.  Die  erste  Etappe  ist  Piräus  in 
Griechenland,  der  Hafen  Athens.  Von  da  geht 
die  Reise  nach  Neapel  und  Rom. 

Dann  fährt  die  „Pobeda“  durch  die  Meerenge 
von  Gibraltar  direkt  nach  der  französischen 
Stadt  Le  Havre,  von  wo  sich  die  russischen 
Touristen  nach  Paris  begeben,  um  den  Darbie¬ 
tungen  der  Naktrevuen  in  den  weltberühmten 
Nachtlokalen  „Moulin  Rouge*  und  „Folies 
Bergöres"  beizuwohnen. 

Nach  der  Preisliste  dieser  Sowjetreise  kann 
man  sich  unschwer  ausrechnen,  daß  sie  für  die 
„Genossen  Arbeiter"  unerschwinglich  ist.  Die 
hohen  Partei-  und  Staatsfunktionäre  werden 
ganz  unter  sich  sein. 


aus 


Aus  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
trat  am  25.  April  ein  neuer  Transport  mit  Ansied¬ 
lern  im  GrenzdurdigangsUger  Friedland  bei  Göttin- 
gen  ein.  Ihm  gehörten  MO  Ostpreußen  am  wir  brin¬ 
gen  hier  Ihre  Namen.  Die  Angaben  sind  nicht  in 
Jedem  Falle  ganz  genau;  der  Wohnort  vom  1.  Sep¬ 
tember  1939  ist  in  Klammern  gesetzt.  Es  kamen  in 
Fricdland  an: 

*■  Bartel,  Peter,  geh.  27.  8.  44  in  Kumehnen, 
kommt  aus  Rastenburg.  —  2.  Bielow,  Marie,  geh. 
Ross,  29.  10.  90  in  Adlig  Bärwalde,  Kreis  Königs¬ 
berg  (tydcl,  kommt  aus  Lydc.  —  3.  Bodschwinna, 
Maria,  geb.  Kullldc,  21.  12.  82  in  Butsdiken,  Kreis 
Lydc  (Butschkcn),  kommt  aus  Sclligen,  Kreis  Lydc. 

—  4.  Borries,  Oltilie,  geb.  Chlupka.  8.1.00  in  Kl.- 
Rauschen,  Kreis  Lydc  (Rotbach,  Kreis  Lydc).  kommt 
aus  Lydc.  —  5.  Borkowski,  Henriette,  geb.  Rosa, 

23.  7.  85  in  Sloinberg,  Kreis  Lydc  (Sleinberg), 

kommt  aus  Steinberg.  —  6.  Brudcmann.  Marte,  geb. 
Philip.  28.  10.  18  in  Gr.-Purden,  Kreis  Allenstein 
(Märzdorf,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Passenheim. 
Kreis  Orteisburg.  —  7.  Brudcmann,  Georg,  6.  10.  40 
ln  Mcrttnsdorf,  Kreis  Sensburg.  kommt  aus  März¬ 
dorf,  Kreis  Sensburg.  —  8.  Brudcmann,  Gisela, 

II.  II.  42  m  Sensburg,  kommt  aus  Märzdort.  —  9. 
Brudcmann,  Bernd,  22.  2.  48  in  Passenbcim,  kommt 
aus  Marzdorf,  Kreit  Sensburg.  —  10.  Bultler.  Marianne, 
geb.  Razio,  29.  7.  70  in  Siewen,  Kreis  Angerburg 
tWronken,  Ktcis  Treuburg),  kommt  aus  Wronkcn. 

11.  Chlupka.  Edeltraut.  II.  8.  34  in  Kl.-Rauschen, 
Kreis  Lydc  (Kt. -Rauschen),  kommt  aus  Lydc.  —  12. 
Czernltzkl,  Luct.  geb.  Slowinski,  3.  5.  08  in  Bolu- 
min,  Kreis  Kulm  (Golupkcn,  Kreis  Lydc),  kommt  aus 
Golupken.  —  13,  Czernltzkl,  Eugen,  8.  9.  40  in  Mo- 
nelen,  Kreis  Treuburg,  kommt  aus  Golupkcn,  Kreis 
Lydc.  —  14.  Czcrnitzki,  Edwin.  2.  il.  41  ln  Mone¬ 
ten,  kommt  aus  Golupkcn.  —  15.  Czcrnitzki,  Astrid. 
2.  11.  4  t  in  Moneten,  kommt  aus  Golupken. 

16.  Danowski,  Hedwig,  geb.  Krupinski.  22.  4.  16  in 
Soffen,  Kreis  Lydc  (Chelchen,  Kreis  Lydc),  kommt  aus 
Chelchen.  —  17.  Dembski,  Chatlotte,  geb.  Kobialka, 

28.  4.  7ö  in  Sawadden.  Kreis  Lyck  (Salesdien,  Kreis 
Treuburg),  kommt  aus  Satesdien.  —  18.  Dom- 
browski.  Anna,  geb.  Aleski.  30.  4.  08  in  Kechlers- 
dorf,  Kreis  Lyck  (Millau.  Kreis  Lydc),  kommt  aus 
Sieden,  Kreis  Lyck.  —  19.  Drcycr.  Alma,  geb.  Fa- 
ber,  21.  8.  It  in  Lissen,  Kreis  Angerburg  (Johannis¬ 
berg,  Kreis  Goldap),  kommt  aus  Johannisberg. 

20.  Fleischer.  Regina,  geb.  Roschzik.  15.  1.  96  in 
Warpuhnen  (Warpuhnen.  Kreis  Sensburg),  kommt 
aus  Warpuhnen. 

21.  Gorlo,  Fritz.  18.  3.  96  in  Gonsken,  Kreis  Treu¬ 
burg  (Lydc).  kommt  aus  Lyck.  —  22.  Gorlo,  Hedwig, 
geb.  Wütimzik,  31.  3.  II  in  Mrossen.  Kreis  Lyrik 
(Lydc),  kommt  aus  Lyck.  —  23.  Grenz.  Hildegard. 

19.  8.  34  in  Gelsenkirchen  (Juche,  Kreis  Lydcl, 
kommt  aus  Alt-Juehd.  Kreis  Lyck.  —  24.  Gugel, 
Elise,  geb.  Milcwski,  22.  6.  90  in  Dopken  (Reuß, 
Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Warendorf,  Kreis  Sens- 
burg. 

25.  Hartmann.  Gertrud,  geb.  Wachowski,  27.  9.  21 
in  Ertenau  (Erlenau.  Kreis  Sensburg),  kommt  aus 
Erlert.ni.  —  26.  Hurtmann,  Marita.  30.  9.  42  in 

Erlenau.  kommt  aus  Erlenau.  —  27  Hartmann,  Petra. 
30.  7.  45  in  Erlenau.  komm!  aus  Erlenau.  —  28.  Hinz, 
EHrlcde,  geb.  Bandllla.  2.  3.  93  in  Bochum  (Mostol- 
ten,  Kreis  Lyck),  kommt  aus  Lydc.  —  29.  Hoth, 
Emilie,  20.  7.  84  (Grabnidc,  Kreis  Lydc),  kommt  aus 
Grabnick. 

30.  Jakowski,  Anna.  geb.  Zilinski,  25.  1.  86  Wo- 
Ionen,  Kreis  Osterode  (Hcinridishöfcn,  Kreis  Sens¬ 
burg).  kommt  aus  Heinrichsholen.  —  31.  Jankowski, 
Maria,  geb.  Sentek,  3.  2.  80  in  Malinowkcn  (Gollau, 
Kreis  Lydc).  komm!  aus  Gorlau.  —  32.  Jcgutzkl, 
Ingrid,  I.  10.  39  in  Treuburg  (Reuß.  Kreis  Treuburgl, 
kommt  aus  Warendorf.  Kreis  Sensburg.  —  33.  Je- 
linskl.  Fritz,  20.  I.  84  in  Gronsken  (Jelitten.  Kreis 
Treuburg),  kommt  aus  Olschewen,  Kreis  Sensburg. 

—  34.  Jelinskl,  Luise,  geb.  Rawitz,  9  9.  76  Szuden 
(JcIUtcn,  Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Olschewen, 
Kreis  Sensburg.  —  35.  Jeromin,  Fritz.  16.  6.  8?  in 
Dopken  (Dopken,  Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Ron- 
Schendorf.  Kreis  Sensburg.  —  36.  Jeromin,  Emma, 
geb.  Borgmann,  3.  10.  96  in  Siebenberge,  Kreis  Treu¬ 
burg  (Dopken.  Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Reu¬ 
schendorf.  Kreis  Sensburg. 

37.  Kalinne,  Gustav,  21.  10.  86  in  Nikolaiken 
(Nledersec,  Kreis  Sensburgl,  kommt  aus  Nikolaiken 

—  38.  Kalinne,  Auguste,  geb.  Fachalzik.  I.  5.  85  In 
Nikolaiken  (Niedersee.  Kreis  Sensburg).  kommt  aus 
Nikolaiken.  —  39.  Kaminski,  Maria,  geb.  Tertel, 

24.  3.  82  in  Olschöwen.  Kreis  Treuburg  (Saiden. 
Kreis  Treuburg).  kommt  aus  Giesen.  Kreis  Treuburg. 

—  40.  Kausdi,  Gustav,  6.  2.  83  In  Langendorf,  Kreis 
Sensburg  (Hoverbcdc,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus 
Hoverbedc.  —  41.  Kausch.  Maria,  geb  Mortzig. 

29.  12.  86  In  Gr.-Stamm  (Hoverbedc.  Kreis  Sensburg), 
kommt  aus  Hoverbedc.  —  42  Kelch.  Etfriede,  geb. 
Lemke,  24.  II.  t6  in  Angerburg  (Adlcrsdori,  Kreis 
Lotzen),  kommt  aus  Adlersdorf.  —  43.  Kelch,  Willi, 

20.  8.  40  in  Adlersdorf,  kommt  aus  Adlcrsdori. 
Kreis  Lötzen.  —  44  Kelch,  Siegfried.  29.  4.  44  in 
Adlcrsdorf,  kommt  aus  Adlcrsdori.  —  45.  Klaar, 
Erna.  27.  12.  14  in  Gchland,  Kreis  Sensburg  (See- 
gutten,  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Allenslein. 


—  46.  Klein,  Anna,  geb.  Bogdan,  9.  4.  88  ln  Gr.- 
Jauer,  Kreis  Löizcn  (Gr.-Jauer),  kommt  aus  Gr.- 
Jauer.  —  47.  Kleinschmidt,  Auguste,  geb.  Schröder, 
6.  8.  84  in  Friedrldisbcide  (Friedrichsheide,  Kreis 
Treuburg),  kommt  aus  Friedrichshcide.  —  48.  Kllm- 
merschenski.  Johanna,  geb.  Sokolowsld,  14.  1.  97  in 
Gr.-Lasken  (Gr.-Lasken,  Kreis  Lydc),  kommt  aus 
Grabenhof,  Kreis  Sensburg.  —  49.  Klos.  Christel, 
28.  8.  37  in  Ganten  (Ganten),  kommt  aus  Ganten.  — 
50.  Kobns,  Michael,  16.  2.  84  in  Kruttinnen  (Kruttin- 
nen,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Kruttinnen.  —  5t. 
Kohns,  Maria,  geb.  Socha,  25.  1.  87  in  Wanne-Eidcel 
(Kruttinnen,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Kruttin- 
nen.  —  52.  König,  Anna,  geb.  Schllwka,  19.  12.  98 
in  Llpinsken,  Kreis  Lydc  (Lyck),  kommt  aus  Lydc.  — 
53.  Koschorek,  Frieda,  27.  7.  00  in  Neuendorf  (Neu¬ 
endorf,  Kreis  Lydc),  kommt  aus  Lyck.  —  54.  Kra- 
sowski,  Pauline,  geb.  Mekaroskl,  15.  10.  88  In  Nik¬ 
keishorst  (Nidcelshorst,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus 
Nidretshorst.  —  55.  Krakau,  Regina,  geb.  Butschek, 

2.  7.  85  ln  Sawadden,  Kreis  Sensburg  (Baranowen, 
Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Baranowen.  —  56.  Kühn. 
Emilie,  geb.  Karpa,  3.  4.  92  in  Rotenfelde,  Kreis 
Sensburg  (Mertensdorf,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus 
Mertensdorf.  —  57.  Kuhr,  Johann,  2.  6.  84  in 
Gronsken,  Kreis  Lyck  (Waldwerder,  Kreis  Lydc), 
kommt  aus  Waldwerdcr. 

58.  Lemke,  Julius,  24.  12.  84  in  Goln,  Kreis  Lydc 
(Sdorren,  Kreis  Johannisburg),  kommt  aus  Ukta, 
Kreis  Sensburg.  —  59.  Lemke,  Luise,  geb  Kullik, 
2!.  6.  84  in  Sdorren,  Kreis  Johannisburg  (Sdorren), 
kommt  aus  Ukta.  —  60.  Lippert,  Ursula,  16.  8.  4t  in 
Mertensdorf,  Kreis  Sensburg,  kommt  aus  Merlons¬ 
dorf.  —  61.  Littwin,  Johann.  30.  12.  79  in  Llpinsken. 
Kreis  Lyck  (Kalgendorf,  Kreis  Lydc),  kommt  aus 
Kalgendorf.  —  62.  Littwin,  Ida,  geb.  Janzik, 
10.  II.  83  in  Ogrotken  (Kalgendorf,  Kreis  Lyckl, 
kommt  aus  Kalgendorf.  —  63.  Lojcwski,  Berta,  geb. 
Lach,  8.  2.  94  ln  Gelsenkirchen  (Kölmersdorf,  Kreis 
Lyck),  kommt  aus  Kölmersdorf.  —  64.  Loiewskl, 
Maria,  geb.  Waschulcwski,  21.  5.  93  in  Gr.-Retzken 
(Gr.-Relzken,  Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Julien¬ 
hofen.  Kreis  Sensburg.  —  65.  Lojewski,  Margarete, 

22.  3.  33  in  Gr.-Retzken.  Kreis  Treuburg.  kommt  aus 
Julienhöfen,  Kreis  Sensburg.  —  66.  Ludat,  Julia,  geb. 
Lasarzig,  6.  4.  94  in  Bärengrund,  Kreis  Treuburg 
(Gollen,  Kreis  Lydc),  kommt  aus  Gölten.  —  67.  Lu¬ 
dat,  Waltraud,  13.  2.  37  in  Gollen,  Kreis  Lydc  (Gol¬ 
len),  komm!  aus  Gollen. 

68.  Marzian.  Ida.  geb.  Koslowski,  27.  10.  97  In 
Sawadden,  Kreis  Lydc  (Fliesdorf,  Kreis  Lyck),  kommt 
aus  Fliesdort.  —  69.  Matzath,  Auguste,  geb.  Hölz- 
ner.  28.  2.  81  in  Czerwonken.  Kreis  Lydc  Grabnick, 
Kreis  Lyck),  kommt  aus  Grabnick.  —  70.  Matzies. 
Marie,  geb.  Druba,  2.  10.  02  in  Rosinsko,  Kreis 
Lydc  (Andrcaswalde,  Kreis  Johannisburg),  kommt 
aus  Rosinsko.  —  71.  Mldialzik,  Anna,  geb.  Jeg- 
linski.  24.  3  98  in  Lydc  (Kalthagcn,  Kreis  Lyck), 
kommt  aus  Kalthagen.  —  72.  Mlinarzik,  Ludwig. 
1.  11.  95  in  Giesen  (Berndhöfen.  Kreis  Lydc),  kommt 
aus  Millau,  Kreis  Lyck.  —  73.  Mollowitz,  Anna, 

23.  10.  00  in  Friedrichsheide  (Friedrichsheide,  Kreis 
Treuburg),  kommt  aus  Friedrichsheide. 

74  Niehaus,  Moria,  geb.  Niehaus,  !4.  6.  79  in 
Butsrhkcn,  Kreis  Lyck  (Sybba,  Kreis  Lydc),  kommt 
aus  Sybba.  1«  • 

75.  Oberöber.  Charlotte,  geb.  Bandulewitz, 

30.  I  83  in  Gingen.  Kreis  Lyck  (Sanien,  Kreis  Lydc), 
kommt  aus  Sanien.  —  76.  Oberüber,  Emma,  19.  1.  19 
in  Sanien  (Sanien),  kommt  aus  Sanien. 

77.  Pietruk,  Auguste,  geb.  Lisz.  25.  I.  86  in  Gie¬ 
sen  (Skomantcn,  Kreis  Lydc),  kommt  aus  Skoman- 
ten.  —  78.  Podehl,  Maria,  geb.  Kochan,  11.  12.  74  in 
Kleszcwen,  Kreis  Goldap  (Lyck),  kommt  aus  Neuen- 
dorl,  Kreis  Lyck.  —  79.  Prawdzlk,  Anna, 

geb.  Saremba,  30.  8.  83  In  Gingen  (Gingen,  Kreis 
Lydc),  kommt  aus  Gingen. 

80.  Rass,  Anna.  geb.  Dombrowski,  10.  t.  09  In 
Steinberg,  Kreis  Lydc  (Lisken,  Kreis  Lydc),  kommt 
aus  Fliesdorl,  Kreis  Lyck.  —  Bl.  Rass.  Christel, 
6  4.  35  in  Lisken,  komm)  aus  Flicsdorf.  —  82.  Rass, 
Heinz.  28.  1.  40  in  Lisken,  kommt  aus  Fliesdorf.  — 
83.  Ratlay,  Anna,  geb.  ßrosdowski,  30.  12.  98  In 
Kruttinnen,  Kreis  Sensburg  (Sdiönietd,  Kreis  Sens¬ 
burg).  kommt  aus  Schönfeld.  —  84.  Retnos,  Maria, 
geb.  Scgatz,  29.  7.  92  in  Wlttencn  (Steinberg,  Kreis 
Lydc).  kommt  aus  Steinberg.  —  85.  Reipa,  Anna, 
geb.  Galonski.  25.  1.  05  in  Wcllheim,  Kreis  Lyck 
(Steinberg),  kommt  aus  Fliesdorl.  Kreis  Lydc.  —  86. 
Reipa,  Monika,  7.  12.  41  in  Steinberg,  kommt  aus 
Steinberg.  —  87.  Reipa.  Henriette,  geb.  Bahlo, 

3.  7.  97  in  Dippelsee,  Kreis  Lyck  (Lyck),  kommt  aus 
Lydc.  —  88.  Reipa,  Erika,  18.  2.  27  in  Lydc  (Lyck). 
kommt  aus  Lyck.  —  89.  Rinio,  Emilie,  geb.  Mrotzek, 
20.  9.  09  in  Gusken,  Kreis  Lydc  (Grabnidc.  Kreis 
Lydc),  kommt  aus  Grabnidc.  —  90.  Rinio,  Helga, 
13.  9  42  in  Grabnidc,  kommt  aus  Grabnick.  —  91. 
Rinio,  Auguste,  geb.  Sembritzkl,  9.  7.  78  in  Sawad¬ 
den.  Kreis  Lydc  (Grabnicki,  kommt  aus  Grabnidc.  — 
92.  Roggon.  Maria,  geb.  Motowüz,  8.  2.  90  in  Fried- 
richsheide  (Friedrichsheide,  Kreis  Treuburg),  kommt 
aus  Friedrichsheide,  —  93.  Rogowski.  Johann,  19.  8. 
1882  in  Gollupkcn,  Kreis  Lyck  (Langenhöh,  Kreis 


Lydc),  kommt  aus  Langenhöh.  —  94.  Rogowski, 
Anna,  geb.  Cbotzko,  23.  2.  87  in  Langenhöh,  kommt 
aus  Langenhoh.  —  95.  Rogowski,  Erna,  18.  3.  28  in 
Langenhob  (Langenhoh),  kommt  aus  Langenhoh.  — 
96.  Rogowski,  Mana,  geb.  Wasczlk,  17.  9.  90  in 
Jucken,  Kreis  Treuburg  (Schuditcn,  Kreis  Treuburg), 
kommt  aus  Brudiwatde,  Kreis  Sensburg.  —  97. 

Rublewskt,  Auguste,  geb.  Greyga.  8.  8.  97  in  Kreutz¬ 
born,  Kreis  Lydc  (Stoßnen,  Kreis  Lyck),  kommt  aus 
Stoßnen.  —  98.  Ruschewskl,  Auguste,  geb.  Kru- 
schewski,  3.  11.  90  in  Przy  lullen,  Kreis  Lyck 
(Woynassen,  Kreis  Treuburgl,  kommt  aus  Woynas- 
sen. 

99.  Sakrzewski,  Frilz,  27.  10.  77  ln  Nußberg  (Nuß¬ 
berg.  Kreis  Lyck).  kommt  aus  Nußberg.  —  100.  Sem- 
britzki,  Maria,  geb.  Henseleit,  19.  4.  98  in  Maaschcn 
(Wellheim,  Kreis  Lydc),  kommt  aus  Selbongen,  Kreis 
Sensburg.  —  101.  Siegmund,  August,  23.  12.  83  in 
Sypilken,  Kreis  Lydc  (Lyck),  koment  aus  Fliesdorf, 
Kreis  Lydc.  —  102.  Siegmund,  Lina,  geb.  Podbielski, 
26.  9.  93  In  Lakelien,  Kreis  Treuburg  (Gusen,  Kreis 
Treuburg),  kommt  aus  Gehland.  Kreis  Sensburg  — 
103.  Sicwottck,  Anna.  geb.  Bultler,  4.  2.  95  in  Weit- 
kuiötzen,  Kreis  Angerburg  (Wronken.  Kreis  Treu¬ 
burg),  kommt  aus  Wronkcn.  —  104.  Skruten,  Luise, 
geb.  Rischowski,  2.  9.  99  in  Rogonncn  (Eibenau, 
Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Treuburg.  —  105. 
Skupsdi.  Maria,  geb.  Lipka,  29.  9.  67  ln  Selbongen 
(Preußenthal,  Kreis  Sensburg),  komrol  aus  Prcu- 
Benthal.  —  106.  Skutnik,  Maria,  geb.  Waginski, 

30.  10.  87  in  Steinberg  (Steinberg.  Kreis  Lydc), 
kommt  aus  Steinberg.  —  107.  Sotzek,  Friedrich, 

25.  9.  78  in  Grönfleet  (Grönftect.  Kreis  Goldap), 
kommt  aus  Goldap.  —  108.  Sotzek,  Anna.  geb. 

Schutz,  20.  7.  95  in  Erlensee,  Kreis  Goldap  (Gron- 
fleet),  kommt  aus  Goldap.  —  109.  Spingat,  Ida,  geb. 
Heimer,  10.  8.  90  Pakamoncn,  Kreis  Tilsit  (Schmidls- 
dorf,  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Medunlschken, 
Kreis  Goldap.  —  110.  Stossno,  Emma,  geb.  Abritzki, 

8.  10.  09  tn  Duneiken  (Duneiken.  Kreis  Treuburg), 
kommt  aus  Treuburg.  —  111.  Szesny.  Auguste,  geb. 
Gratenberger,  7.  8.  98  In  Margrafsielde,  Kreis  Treu¬ 
burg  (Kilianen,  Kreis  Treuburg),  kommt  aus  Langen¬ 
dorf,  Kreis  Sensburg.  —  112.  Szepan.  Anna,  geb. 
Bartel,  23.  8.  98  ln  Nikolaiken  (Nikolaiken.  Kreis 
Sensburg),  kommt  aus  Nikolaiken.  —  113.  Szostak, 
Auguste,  geb.  Duda,  1.  3.  80  in  Kridewin  (Kulcssen, 
Kreis  Lyck),  kommt  aus  Kulessen.  —  114.  Szostak, 
Johann.  10.  t.  75  in  Kulessen,  Kreis  Lyck  (Roraot- 
len,  Kreis  Lyck),  kommt  aus  Sieden,  Kreis  Lyck.  — 
115.  Szvmanck,  Emilie,  3.  8.  91  in  Gclsenklrchen, 
(Essen),  kommt  aus  Sensburg.  —  1)6.  Schanko,  Anna, 
geb.  Sokoil,  1.  1.  92  in  Nußdorf  (Juergen,  Kreis 
Treuburg),  kommt  aus  Rosoggen,  Kreis  Sensburg. 
—  117.  Schirmann,  Minna,  geb.  Gderra,  13.  6.  86  in 
Rostan,  Kreis  Treuburg  (Halldorf),  kommt  aus  Mar¬ 
tinsdorf,  Kreis  Sensburg.  —  118.  Sdiledz,  Wilhcl- 
mine,  geb.  Purtscb,  21.  5.  89  in  Jablonkcn  (Sens¬ 
burg),  kommt  aus  Sensburg.  —  119.  Schmidtke,  Gu¬ 
stav,  5.  10.  76  in  Dibowen.  Kreis  Treuburg  (Dict- 
ridiswalde,  Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Dictridis- 
walde.  —  120.  Schmidtke,  Anna,  geb.  Wieschnewski, 

9.  12.  83  in  Federwalde  (Dietridiswalde,  Kreis  Sens¬ 
burg).  komml  aus  Dietridiswalde.  —  121.  Schnierda, 
Minna,  geb.  Tschesnik.  29.  9.  86  (Gonsewen,  Kreis 
Sensburg),  kommt  aus  Gonsewen.  —  122.  Sdionholz, 
Auguste,  geb.  Kowalewski.  18.  11.  95  in  Reinkental, 
Kreis  Treuburg  (Seiden.  Kreis  Treuburgl,  kommt 
aus  Brudiwatde.  Kreis  Sensburg.  —  123.  Schröder, 
Maria,  geb.  Ollcidi.  lt.  10.  88  in  Lyschroywolla, 
Kreis  Sensburg  (Karwen,  Kreis  Sensburgl,  kommt 
aus  Karwen.  —  124.  Schulz.  Wilhelm.  4.  4  81'  in 
Uneblo  (Adlersdort,  Kreis  Lolzen),  komml  aus  Ad¬ 
lersdorf. 

125.  Teubner,  Gustav,  3.  lt.  80  in  Wiltenwalde, 
Kreis  ^ydc  (Dunelkcn,  Kreis  Treuburg),  kommt  aus 
Treuburg.  —  126.  Teubner,  Henriette,  geb.  Nowotka. 

18.  1.  81  in  Herrendorf  (Duneiken),  kommt  aus 

Treuburg  —  127.  Trosien.  Emilie,  geb.  Garstka. 

19.  II.  01  in  Bothau,  Kreis  Sensburg  (Gänsen.1  Kreis 
Sensburg),  komml  aus  Gänsen. 

128.  Wagner,  Heinrich,  5.  tl.  83  in  Rotenburg 
(Surmowka,  Kreis  Sensburg),  komml  aus  Surmowka. 
129.  Waikinncs,  Friedrich,  5.  11.  82  in  Moralen, 
Kreis  Sensburg  (Pustnick,  Kreis  Sensburg),  kommt 
aus  Pustnick.  —  130.  Walkhoier,  Edith.  12.  9.  30  in 
Dullen,  Kreis  Treuburg  (Duneiken,  Kreis  Treuburgl, 
kommt  aus  Treuburg.  —  131.  Wander,  Wilhelmine, 
geh  Weirauth.  19.  4.  90  in  Scblöschen,  Kreis  Sens¬ 
burg  (Schalni,  Kreis  Johannisburgl.  komml  aus 
Schloschen.  —  132.  Wessollek,  Johann.  16.  7.  82  in 
Gisewen,  Kreis  Sensburg  ISonntag,  Kreis  Sensburg), 
kommt  aus  Sonntag.  —  133.  Wcssoliek,  Johanna, 
16.  12.  87  in  Lakstenen,  Kreis  Rastenburg  (Sonntag) 
komml  aus  Sonntag.  —  134.  Windszus,  Therese,  gab. 
Kursdiat,  12.  3.  93  in  Rodlock.  Kreis  Labiau  (Sor- 
men,  Kreis  Goldap),  kommt  aus  Sormen.  —  135. 
Wiscbnewski,  Luise,  geb.  Wischnewski,  13.  9.  89  in 
Kölmersdorf,  Kreis  Lyck  (Kölmersdorf,  Kreis  Lyckl, 
kommt  aus  Kolmersdort.  —  136.  Wondollek.  Au¬ 
guste,  geb.  Oisdiewski.  II.  8.  94  in  Weißenburg 
(Weißenburg.  Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Weißen¬ 
burg.  —  137.  Wornal.  Alwine,  geb.  Pokrandt, 

6.  7.  84  in  Raken,  Kreis  Johannisbuig  (Raken), 
kommt  aus  Potau,  Kreis  Sensburg. 

138.  Ziehe,  Helene,  geb.  Galonski,  2.  4.  16  in 
Pietrascben,  Kreis  Lyck  (Steinberg.  Kreis  Lyck), 
komml  aus  Stetnberg.  —  139.  Ziehe.  Veronika.  30.  9. 
1944  In  Steinberg,  kommt  aus  Steinberg.  —  140. 

Ziehe,  Hans-Werner,  13.  7.  37  in  Steinberg  (Stein¬ 
berg),  kommt  aus  Steinberg. 


Warum  auch  Sie  jetzt  im  eigenen 
Haus  wohnen  können 


Hoben  Sie  nicht  immer  g.wunidu,  e.n  e.genei  Horn  mu  einem 
kleinen  Garten  zu  beutzon  »  Wurden  Sie  nicht  viel  lieber  ,m  Eigen¬ 
heim  umgeben  von  Obuboumen  leben,  wenn  S.e  doi  Bougeld 
halten  ?  Bequeme  monatliche  Roten  und  die  itoalltch*  Unterilijt- 
jung  (Wohnungsbau- Prämie)  machen  ei  |etn  auch  Ihnen  möglich, 
im  eigenen  Houl  Ju  wohnen  Kosteniparende  Bauweuen  hellen 
Ihnen  außerdem,  zu  Ihrem  langer  lehnten  Haus  zu  kommen. 
Bequeme  monatlich«  Raten 

Besonders  niedrig  und  die  monoli.chen  Spor  Roten  noch  unserem 
Toni  .V-  Nur  40  DM  ,m  Monat  —  doi  und wocheniluh  ^ tODM  — 
betrögt  die  Rote  z  B  be.  einer  Vertrogslumme  von  16  000  DM; 
das  lind  2.50  DM  |e  1  000  DM  Vettioguumme 

Staat«- Zuschuß 

Mit  einem  Spor-Zuschuß  (Wohnungsbou-Präm.e)  von  25—35* 
Ihrer  Sporzahlungen  hilft  Ihnen  dos  Finanzamt  Beup.el  B.irt» 
35»*«  35  DM  schenkt  Ihnen  doi  F.nonzomt.  wenn  Sie  lur  Ihr 
Hau«  100  DM  sparen. 

Kottemparende  Bauweiten 

Fühlbar  lenken  laßt  uch  der  Boupreu  Ihre!  E.genhe.mi  durch 
Vor-  oder  Serienfertigung  W-r  geben  Ihnen  Anregungen  und 
Tipi,  w.e  Sie  im  Zeiialrei  dei  modernen  Ferl.gungimothoden  Bau- 
Ico&ten  emsporen  können  Tragbare  Kosten  und  hondwerksge- 


rechte«  Verarbeiten  vereinen  «ich,  um  nur  em  Beispiel  herauszu- 

f (reifen,  be»  dem  vorgefertigten  Jocobi-Haus  Die  Bauausführung 
iegt  m  Honden  der  Herstellerfirma  Otto  Jacob«  &  Sohne  KG. 
während  sich  unsere  Aufgobe  auf  die  Baugeld-Beschaffung  be 
schrankt  Lesen  Sie  oufmerksom  die  folgenden  Abschnitte  über  die 
Vorteile  des  Jacobt-Hauses. 

Niedrige  Baukosten:  Hauptgrund  für  den  niedrigen  Preis  «st  das 
rationell«  Vorfertigen  der  Bauteile.  Em  aus  besten  Hölzern  vor¬ 
gefertigtes  Fachwerk-Gertppe  tragt  dos  Hau«.  Trage-Gerippe 
und  Wond- Element«  werden  im  Werk  für  Sie  hergestellf  Inner. 


halb  24  Stunden  richten  Facharbeiter  der  Herstellerfirma  das 
Balken-Gerüst.  Für  Sie  steckt  Zeit-  und  Geldersparnis  in  dieser 
modernen  Fertigungsmethode.  Eine  weitere  Baupreis-Senkung 
beim  Jacobi-Hous:  Auch  dem  Nichtfachmann  ist  Eigenhilfe  mög¬ 
lich;  denn  die  Wand-Elemente  sind  leicht  zu  hondhoben.  Bis  zu 
einem  Drittel  der  Baukosten  sparten  Bauherren  schon  durch 
Selbsthilfe  em 

Gesundes  Wohnen:  Sie  wohnen  gesund  m  diesem  Hau«;  denn  das 
Baumaterial  wird  fost  trocken  verarbeitet.  Die  Wände  .atmen", 
und  dos  «st  für  Ihre  Gesundheit  von  Bedeutung.  Fochwerkbauten 
zahlen  zu  den  gesundesten.  Fragen  Sie  Ihren  Arzt;  er  wird  es 
Ihnen  bestätigen 

Ausgezeichnete  Wärmehaltung:  Für  gute  Wärmehaltung  sorgt 
die  stehende  Luft-Säule  in  der  15  cm  starken  Außenwand  Wie 
isolierend  emgetchlossene  Luft  wirkt,  wissen  Sio  sicher  noch  aus 
der  Schule  Denken  Sie  an  em  Doppelfenster! 

Freizügige  Gestaltung:  D«e  Räume  können  Sie  beliebig  emteilen 
und  Ihren  Wohrbedurfntssen  genau  anpassen  Auch  als  Zwei¬ 
familienhaus  läßt  «ich  dos  Jacobi-Haus  erstellen 
Ausführliches  Informationsmaterial:  Durch  bequeme  monatliche 
Roten,  m»t  dem  staatlichen  Spor-Zuschuß  und  einer  kostensporen- 
den  Bauweise  •»»  ouch  Ihr  E-genheimwunsch  zu  erfüllen  Unser 
kostenloser  Sonderprospekt  sagt  Ihnen  mehr  Am  besten.  S.e 
fordern  .hr.  gleich  heute  m.t  diesem  Abschnitt  on  Ausführliches 
und  kostenloses  In- 
formationsmotenal 
geht  Ihnen  dann 
umgehend  mit  der 
Post  zu 


Audi  #tn  Nicfif/odimonn  körn  d i« 
Holzxomont .  Elemente  ombouon 


Doi  fertig  gerichtet»  und  zvm  Tod 
xhon  verlrfei der*  Trog* -Gerippe 
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3(uä  den  oftpreu^tftfjen  fjcirtiDtfcetfen . . . 


12.  und  13.  Mai:  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen)  ln 
der  Patenstadt  Kassel,  Nordischer  Hof. 
Regierungsbezlrkstreffen  ln  Aachen. 

13.  Mai:  Kreis  Gerdauan  in  Düsseldorf.  Union-Be¬ 
triebe,  Witzelstraße. 

20.  Mai:  Kreis  Ortelsburg  in  Hannover.  Wülfeler 
Biergarten,  Hildesheimer  Chaussee  73. 

Pr.-Eylau,  Königsberg-Land,  Königsberg-Stadt, 
Labiau  und  Fischhausen  in  Ulm. 

Kreis  Bartenstein  in  Rendsburg.  Bahnhofs¬ 
hotel. 

27.  Mal:  Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen¬ 
stein  (Allcnstein-Stadt  und  -Land.  Neidenburg. 
Ortelsburg,  Lötzen.  Lyek,  Rödel.  Johannisburg, 
Sensburg.  Osterode)  ln  Stuttgart-Feuerbach, 

Freizeitheim. 

Kreis  Labiau  im  Patenkreis  Land  Hadeln, 
Forsthaus  Dobrock,  Bahnstation  Höftgrube. 

3.  Juni:  Königsberg  in  Hamburg,  Einst-Mcrck- 
Halie 

Allenstein  Stadt  und  Land  in  Hamburg,  Elb- 

schloßbrauerei. 

Schlodberg  (Pillkallen).  Haupttreffen  in  Winsen 
(Patenkreis  Harburg).  Schützenhaus. 
Johannishurg  in  Hannover,  Limmerbrunnen. 
i*r. -Holland  in  Hagen,  Akku-Halle,  Diekstraße. 
Elchniederung  in  Lübeck-Israelsdorf.  Gast¬ 
stätte  Muuß. 

Anne  rapp.  Haupttreffen  in  der  Patenstadt 
Mettmann. 

Lötzen  in  Oldenburg  i.  O.,  im  ..Roten  Hause“. 
10.  Juni:  Insterburg  Stadt  und  Land  in  der  Paten¬ 
stadt  Krefeld.  Stadtwaldhaus. 

Allenstein  Stadt  und  Land  in  Osnabrück  (Pa¬ 
tenkreis  des  Landkreises  Allenstein)  in  der 
Mehrzweckanlage  „Gartlagc“. 

Osterode  in  Hamburg. 

Neidenburg  in  Berlin. 

24.  Juni:  Gumbinnen,  Haupttreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld. 

Angerburg  in  Rotenburg  (Patenkrcis).  im  ,.Ro- 
tenburger  Hof”. 

Elchniederung  in  Hannover. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Wahl  der  Kreistagsmitglieder 

Nach  eingehender  Vorbereitung  führen  wir  ln 
unserem  Heimatkreis  die  Wahl  der  Kreistagsmit- 
giieder  durch  für  den  zukünftigen  Kreistag.  Dieser 
wählt  dann  den  Vorstand  und  den  Kreisausschuß. 

Die  Satzung  des  eingetragenen  Vereins  ..Kreis¬ 
landsmannschaft  Schloßberg  Ostpr.,  e.  V.  in  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V."  und  die  Wahl¬ 
ordnung  können  jederzeit  bei  unserem  Kreis¬ 
karteiführer  Albert  Fernitz,  (24a)  Winsen/Luhe, 
Umerweg  (Fernspr.  2897)  angefordert  werden. 

Nach  §  2  der  Wahlordnung  werden  folgende  Lands¬ 
leute  für  den  Kreistag  in  Vorschlag  gebracht: 
Bezirk  1:  Adlerswalde:  Hermann  Girod-Blumen¬ 
thal,  Otto  Henneberg-Bärenfang: 

Bezirk  2:  Grünrode  (Drozwalde):  Ernst  Meyer- 
Drozwalde.  Elfriede  Brandes-Grüneiehen; 

Bezirk  3:  Haselberg:  Rudolf  Natter-Haselberg,  Dr. 
Heinz  Angerer-Cäsarsruhe,  Werner  Beyrau- 
Haselberg; 

Bezirk  4:  Küssen:  Martin  Paulat-Vierhöfen,  Gu¬ 
stav  Schncidereit-Dauden; 

Bezirk  5:  Mallwen:  Franz  Brandtstäter-Legen. 

Werner  Dyck-Mallwen.  Gustav  Burrat-Mallwen. 

♦  '  Dr.  Gerhard  Rickert-Mallwen,  Erich  Friedrlch- 
Ackermühle; 

Be<uk  ß:  Mühlenhöhe:  Fritz  Schmidt-Schleswig- 
•  holen.  Horst  Buchholz-Eichbruch.  Leo  Neufang- 
Mühlcnhohe,  Karl  Pelzner-Kiesdorf: 

Bezirk  7:  Schill felde:  Arthur  Doligkeit-Hochfeld. 
Otto  Fricdrich-Mousbach,  Elfriede  Frltz-Grenz- 
höhe; 

Bezirk  8:  Schirwlndt:  Hellmuth  Hoffmann-Schir- 
windt,  Franz  Maerker-Schloßberg,  Erich  Rein- 
hardt-Jodungen.  Willy  Heß-Ostdorf; 

Bezirk  9:  Schloßberg/Land  (Schmilgen):  Walter 
Schneller-Lindenhaus,  Adolf  Ludzuwelt-Blumen- 
fcld,  Ernst  Lukat-Schloßberg,  Walter  Lehmann- 
Salten; 

Bezirk  10:  Sommerswalde:  Siegfried  Hcidenrelch- 
Sommerswalde.  Fritz  Kder-Hagenfließ; 

Bezirk  ll:  Stclnklrch:  Kurt  Büchler-Ebenfelde; 
Bezirk  12:  Tulpeningen:  Gustav  Zöllner-Elgern, 
August  Siemoneit-Meißnersrode; 

Bezirk  13:  Tuppen:  Albert  Slemlies-Lindbach: 
Bezirk  14:  Wtlluhnen:  Paul  Brosch-Willuhnen.  Dr. 
Erich  Wallat-Willuhnen;  Aug.  Glaner-Köschen, 
Gustav  Langc-Paulicken: 

Bezirk  15:  Stadt  Schloßberg:  Franz  Mletzner.  Al¬ 
bert  Fernitz,  Hugo  Donder,  Fritz  Brandtner, 
Franz  Preikschat.  Frau  Ida  Mertineit,  Günther 
Segendorf,  Arnold  Woelkc,  Franz  Lupp. 

Falls  andere  Wahlvorschläge  als  die  voher  ge¬ 
nannten  gemacht  werden,  sind  diese  bis  spätestens 
26.  Mal  mittags  bei  unserer  Kreiskarteistelle  ln 
Winsen  Luhe.  Ilmerweg,  einzurcichen.  Jeder  Kreis¬ 
angehörige  darf  nach  der  Wahlordnung  für  seinen 
Heimatbeztrk  nur  einen  Vorschlag  einreichen.  Er 
muß  enthalten:  Bezeichnung  des  Heimatbezirks. 
Name.  Vorname.  Beruf,  Heimatanschrift  und  jetzige 
postalisch  richtige  Anschrift  des  Kandidaten  und  des 
Vorschlagenden.  Soweit  die  Vorschläge  von  den 
obigen  Vorschlägen  abweichen,  ist  die  schriftliche 
Z  i'timmung  des  Vorgeschlagenen,  daß  er  die  Wahl 
annehmen  würde,  beizufügen.  Der  Vorschlag  muß 
von  mindestens  10  Wahlberechtigten  unterzeichnet 
sein.  Wenn  keine  Gegenvorschläge  bis  zum  2fi.  Mai 
12  Uhr  mittags  eingereicht  weiden,  so  gelten  die 
vorgenannten  und  vorgeschlagenen  Landsleute  als 
gewählt.  Die  Frist  muß  auf  jeden  Fall  eingehalten 
werden.  Es  wird  dringend  gebeten,  diese  Bekannt¬ 
machung  mit  dem  Wahlvorschlag  sorgfältig  aufzu- 
hchen.  da  die  Namen  infolge  des  beschränkten 
Druck  raumes  nicht  nochmals  veröffentlicht  werden 
können. 

Dr.  Wallat.  Kreisvertreter 
Schloßberg 

Wahlordnung 

1.  Der  Vorstand  bestimmt  einen  Wahlausschuß, 
bestehend  aus  drei  Personen.  Dieser  Wahlausschuß 
bestimmt  seinen  Vorsitzenden  selbst.  Auch  gegen 
die  Beauftragung  des  Kreisältesten,  allein  die  Wahl 
durchzuführe.i.  bestehen  keine  Bedenken. 

2.  Der  Vorstand  hat  das  Recht,  für  Jeden  Heimat¬ 
bezirk  Kandidaten  für  die  Wahl  als  Vertrauens¬ 
männer  in  Vorschlag  z.u  bringen.  Dadurch  soll  er¬ 
reicht  werden,  daß  bewährte  Landsleute  wieder  zur 
Wahl  gestellt  weiden. 

3.  Der  Kreisverti  eter  erläßt  im  Ostpreußenblatt 
eine  Bekanntmachung  daß  bis  zu  einem  Stichtag 
Vorschläge  zur  Wahl  der  Kreistagsmitglieder  von 
den  Kreisangehörigen  bei  der  Kreiskarteistelle 
clnzureichen  sind.  Der  Vorschlag  muß  enthalten: 
Bezeichnung  des  Heimatbezirks.  Name,  Vorname. 
Beruf,  Heimatwohnort  und  jetzige  postalisch  richtige 
Anschrift  des  Kandidaten  und  des  Vorschlagenden. 
Jeder  Kreisangehörige  darf  für  seinen  Heimat¬ 
bezirk  nur  einen  Vorschlag  einreichen.  Dem  eln- 
zureichendcn  Vorschlag  —  der  mindestens  zehn 
Unterschriften  tfagen  muß  —  ist  die  schriftliche 
Zustimmung  des  Vorgeschlagenen,  daß  er  die  Wahl 
annehrren  würde,  beizufügen 

4.  Wahlberechtigung  und  Wählbarkeit  sind  im 
Zweifelsfalle  an  Hand  der  Kreiskartei  festzustel¬ 
len. 

5.  Die  Bekanntmachung  (zu  3)  hat  die  einzelnen 
Wahlbezirke  zu  benennen. 

6.  Nach  Ablauf  des  Stichtages  übersendet  der 
Vorstand  die  geprüften  Wahlvorschläge  dem  Vor¬ 
sitzenden  des  Wahlausschusses. 

7.  Die  Abgabe  der  Stimme  erfolgt  durch  eine 
Postkarte,  auf  welcher  der  zu  Wählende  und  der 
Wähler  mit  allen  persönlichen  Angaben  nach  Ziffer 
J  aufgeführt  werden  müssen. 


8.  Die  Wahl  muß  bis  zu  einem  bestimmten  Tag 
erfolgt  sein.  Nach  Ablauf  dieses  Termins  einge¬ 
gangene  Stimmzettel  sind  ungültig. 

9.  Der  Wahlausschuß  stellt  fest,  wer  gewählt  ist. 
d.  h.  wer  die  meisten  Stimmen  erhalten  hat.  Ist 
nur  ein  Kandidat  vorgcschlagen,  genügt  eine 
Stimme.  Bel  Stimmengleichheit  entscheidet  das  Los. 

Angerapp 

Haupttreffen  In  der  Patenstadt  Mettmann 

Die  Termine  für  die  diesjährigen  Trelfen  stehen 
nunmehr  für  Mettmann  und  Hannover  fest.  Für 
Hamburg  haben  sich  in  letzter  Minute  Schwierig¬ 
keiten  ergeben,  doch  hoffe  ich,  daß  diese  bald  be¬ 
hoben  sein  werden. 

Das  Haupttreffen  findet  am  3.  Juni  in  unserer 
Patenstadt  Mettmann  statt.  Auf  diesem  Treffen 
tritt  zum  ersten  Male  der  Ende  vorigen  Jahres 
gewählte  Kreistag  zusammen,  um  den  Kreisver¬ 
treter,  dessen  Stellvertreter  und  den  Kreisaus¬ 
schuß  neu  zu  wählen. 

Der  Ablauf  des  Treffens  ist  folgender: 

Am  2.  Juni  tritt  um  15  Uhr  zunächst  der  alte 
Kreisausschuß  zu  einer  abschließenden  Tagung  zu¬ 
sammen.  Die  Tagung  des  Kreistages  beginnt  um  17 
Uhr.  Beide  Tagungen  finden  im  Hotel  Vogel  statt. 
Abends  ab  20  Uhr  ist  gemütliches  Beisammensein 
in  der  Bovensiepen-Halle,  ln  der  im  Jahre  1934  das 
Kreistreffen  stattfand.  Das  eigentliche  Kreistref¬ 
fen  beginnt  am  3.  Juni  um  11  Uhr  ebenfalls  in  der 
Bovensiepen-Halle. 

Alle  Landsleute,  die  bereits  am  2.  Juni  nach 
t*  vtinann  kommen,  bitte  ich.  ihre  Quartierwün- 
sche  mir  umgehend  mitzutcllen.  Die  Stadt  sowie 
eile  Landsmannschaften  von  Mettmann  werden 
sich  bemühen,  eine  Anzahl  von  Quartieren  unent¬ 
geltlich  zur  Verfügung  stellen  zu  können.  Um  die 
Anzahl  der  benötigten  Betten  übersehen  zu  kön¬ 
nen.  bitte  ich  daher,  die  Meldung  mir  umgehend 
zukommen  zu  lassen. 

Das  Treffen  ln  Hannover  findet  Im  Lokal  „Düh- 
rener  Maschpark”  statt,  und  zwar  am  15.  Juli. 
Näheres  wird  noch  bekanntgegeben. 

Alle  Landsleute  bitte  ich.  sich  auf  die  Treffen 
einzurichten  und  diese  recht  zahlreich  zu  besu¬ 
chen.  Insbesondere  bitte  ich  um  recht  rege  Betei¬ 
ligung  für  Mettmann,  um  unserer  Patenstadt  un¬ 
sere  Dankbarkeit  zu  zeigen. 

Ein  weiteres  Treffen  Ist  noch  In  Süddeutsch¬ 
land,  voraussichtlich  ln  Stuttgart,  vorgesehen. 

Gesucht  werden:  Familie  B.  Kalcher.  Stroppau; 
Familie  Julius  Poschelk.  Königsfelde:  Familie  Fritz 
Blankenstein,  Naujokcn. 

Auf  meine  neue  Anschrift  mache  ich  nochmals 
aufmerksam. 

Nachrichten  über  die  Gesuchten  an 

Wilhelm  Haegert.  Krelsvertretcr 
Düsseldorf.  Zaberner  Straße  ü2 

Lötzen 

Am  27.  Mal  findet  ln  Stuttgart-Feuerbach,  ln  der 
Gaststätte  Freizeitheim,  ein  Treffen  der  Helmat¬ 
kreise  des  Regierungsbezirkes  AUenstein  statt.  Im 
Terminkalender  über  die  Heimattreffen  ist  mehr- 
fad»  darauf  hingewiesen  worden.  Um  11  Uhr  vor¬ 
mittags  ist  die  große  Kundgebung  mit  dem  Ge- 
sehäftsführenden  Vorstandsmitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Otto,  und  nach  der  Mit¬ 
tagspause  sind  Darbietungen  der  ostpreußischen 
Jugend  der  Gruppe  Stuttgart  und  ein  geselliges 
Beisammensein  vorgesehen. 

Am  3.  Juni  ist  für  den  nordwestlichen  Teil  des 
«»bietes  ein  Kreistreffen  in  Oldenburg  in 
Oldenburg  im  Roten  Haus  vorgesehen.  Da  in  die¬ 
sem  Bezirk  noch  niemals  ein  Kreistreffen  veran¬ 
staltet  worden  Ist,  wird  eine  ansehnliche  Anzahl 


Königsberg-Stadt 


Die  ln  der  Folge  17,  Seite  6  des  „Ostprcußcnblat- 
tes“  vorgeschlagene  Wahlliste  für  die  Mitglieder 
der  Stadtvertretung  hat  zu  Rückfragen  Veranlas¬ 
sung  gegeben,  die  ich  nachstehend  aufklfiren  und 
ergänzen  möchte. 

Nach  der  Satzung  muß  sich  der  Stadtkreis  Kö¬ 
nigsberg  zwei  Führungsgremien  schaffen,  die 
..Stadtvertretung“  und  den  „Stadtausschuß“.  Stadt- 
vertretung  und  Stadtausschuß  habe  ich  zahlen¬ 
mäßig  den  früheren  Verwaltungsgremien  von  Kö¬ 
nigsberg  angepaßt.  Königsberg  hatte  28  Stadtver¬ 
ordnete  und  7  Stadträte.  Das  bisherige  Führungs¬ 
gremium  Kreisvorstand  (der  dem  Stadtausschuß 
entspricht)  hat  von  jeher  bestanden,  wahrend  die 
Stadtvertretung  neu  zu  wählen  ist.  Hierzu  haben 
mir  die  Landesverbände  ihre  Vorschläge  gemacht 
und  ehemalige  Königsberger  Bürger  hierfür  be¬ 
nannt.  Diese  Liste  steht  daher  zur  Wahl  ln  Vor¬ 
schlag. 

Wer  gegen  den  Wahlvorschlag  der  einen  oder 
anderen  Person  dieser  Stadtvertretung  ist,  kann 
andere  Persönlichkeiten  hierfür  In  Vorschlag  brin¬ 
gen.  Dieser  Vorschlag  einer  anderen  Person  (nicht 
28)  muß  aber  von  mindestens  hundert  Königsberger 
Bürgern  unterzeichnet  sein. 

Sollten  gegen  die  Wahlliste  keine  Einwände  er¬ 
hoben  werden,  dann  werden  die  gewählten  Stadt- 
vertreter  in  einer  noch  anzuberaumenden  Wahl  den 
Stadtvorsltzenden.  seine  beiden  Stellvertreter  und 
die  übrigen  Mitglieder  des  Stadtausschusses  wählen. 
Der  neue  Stadtausschuß  und  die  Stadtvertretung 
werden  dann  die  im  Entwurf  vorliegende  Salzung 
beraten  und  die  Eintragung  der  Stadtvertretung 
Königsberg  Pr.  in  das  Vereinsregister  beim  Regi¬ 
stergericht  beantragen. 

Hellmuth  Bleske,  Konsul  a.  D  und  Kreis¬ 
vorsitzender  des  Kreises  Königsberg  Pr.- 
Stadt 

Stadtverwaltung  Königsberg 

Folgende  ehemalige  Angehörige  der  Stadtverwal¬ 
tung  Königsberg  oder  ihre  Hinterbliebenen  haben 
Schwierigkeiten,  das  Königsberger  Dienstverhält¬ 
nis  zu  beweisen:  Friedrich  Boettcher.  Stadtsekre¬ 
tär.  geb.  1883.  für  tot  erklärt:  Helene  Hardt,  Stadt- 
Sekretärin  bei  der  KWS.  geb.  1887;  Fritz  Hochmann, 
wahrscheinlich  1924:  Einll  Gnabs.  Stadtobersekre¬ 
tär.  geb.  1883.  für  tot  erklärt;  Fritz  Hochmann. 
Arbeiter  im  Straßenbauamt.  Pförtner,  geb.  1907; 
Wilhelm  Jahn.  Meister  der  Feucrschutzpolizel,  geb. 
1893:  Erik  Krüger,  Direktor,  geb.  1881,  gest.  1945; 
Rudolf  Laaß.  Gewerbeoberlehrer,  geb.  1907.  ver¬ 
schollen:  Franz  Merretz,  Straßenbausekretär,  geb. 
1906;  Richard  Schöne,  Stadtinspektor,  geb.  1892.  gest. 
1944:  Alfred  Schusterlus.  Stadtinspektor,  geb.  1897, 
verschollen;  Alfred  Schwede,  Stadtsekretär,  geb. 
1878,  gest.  1948:  Albert  Theimer.  Obcrbrandincister. 
geb.  1876,  gest  1937:  Gustav  Wolf.  Stadtsekretär 
a.  L>..  geb.  1880.  gest.  —  Die  Personalunterlagen 
sind  verlorengcgangcn.  Zeugen,  nach  Möglichkeit 
ehemalige  Mitarbeiter,  für  die  Dienstlaufbahn,  die 
Dienstzeit  und  die  BesOldungaverhMltnlMe  werden 
gesucht.  Auch  Teilangaben  sind  willkommen. 

Auskunft  erbittet:  Stadt  Duisburg,  Auskunft¬ 
stelle  Königsberg. 

Personalnachrichten  der  Stadtverwaltung 

Viele  ehemalige  Beamte.  Angestellte  und  Arbeiter 
der  Stadtverwaltung  Königsberg  und  der  städti¬ 
schen  Betriebe  und  viele  Hinterbliebene  der  ver¬ 
storbenen  Dienstkräfte  haben  ihre  Papiere  durch 
Krieg.  Zusammenbruch  und  Vertreibung  verloren. 
Wer  Ruhe-  oder  Hinterbliebenenbezüge  oder  Renten 
aus  der  Sozialversicherung  beantragt,  oder  wer  sich 
um  die  Wiedereinstellung  In  den  öffentlichen 


unserer  Landsleute  erwartet.  Auch  hier  sind  die 
Vorarbeiten  weitgehendst  erledigt.  Auskünfte  kön¬ 
nen  durch  unsere  Geschäftsstelle  gegeben  werden. 
Wir  werden  versuchen,  an  dieser  Stelle  darüber  :  u 
berichten. 

Nach  vielen  Verzögerungen,  Insbesondere  durch 
den  Mangel  an  Geldmitteln,  ist  es  nun  so  weit, 
daß  das  Lötzener  Rundschreiben  in  etwa  vierzehn 
Tagen  versandt  werden  kann.  Wer  bis  zum  15. 
Mai  nicht  im  Besitz  des  -Heimatbriefes  aus  der 
Patenstadt  Neumünster"  Ist,  der  melde  sich  bei 
unserer  Kreisgeschäftsstcllc  in  (24b)  Neumünster, 
Königsberger  Straße  72. 

Curt  Dlcsing,  Kreisgeschäftsführer 

Johannisburg 

Am  27.  Mal  treffen  Bich  die  Landsleute  aller 
Kreise  des  Regierungsbezirkes  AUenstein  ln  Stutt¬ 
gart,  zu  dem  ich  erscheinen  werde,  um  endlich 
mal  mit  unseren  Landsleuten  aus  dem  südlichen 
Raum  zusammen  sein  zu  können.  Tagesverlauf 
siehe  Verlautbarung  im  Ostpreußenblatt. 

Unser  Patenkreis  Flensburg-Land  veranstaltet 
in  der  Zeit  Juli/August  drei  Freizeitzeltlager,  in  de¬ 
nen  unser  Kreis  Je  drei  Freiplätze  hat.  Teilnahme- 
berechtigt  sind  Jungen  unseres  KitlMI  Im  Altei 
von  zwölf  bis  sechzehn  Jahren.  Anmeldungen  bitte 
an  mich.  Unterstützung  zu  den  Reisekosten  wird 
von  seiten  unseres  Kreises  gewährt.  Entscheidung 
über  Teilnahme  an  der  Freizeitgestaltung  hat  der 
Patenkreis  Flensburg. 

Gesucht  wird:  Auguste  Salewski.  geb.  Praga, 
geb.  27.  8.  1901  Schast,  und  ihre  Töchter  Hedwig- 
Irma  und  Rosemarie.  Sie  sollen  sich  vermutlich 
im  Kreise  Sensburg  aufhalten. 

Fr.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
(20)  Altwarmbüchen  (Hann.) 

Kreistreffen  In  Düsseldorf 

Das  starke  Gemeinschaftsgefühl  der  Johannis- 
burger  bewährte  sich  wieder  bei  dem  ersten  dies¬ 
jährigen  Kreistreffen,  ln  den  Unionsbetrieben  in 
Düsseldorf  waren  etwa  tausend  Landsleute  zusam¬ 
mengekommen,  von  denen  manche  eine  weite  Reise 
zurücklegen  mußten.  Denen,  die  aus  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  gekommen  waren,  gab  die  Kreis¬ 
gemeinschaft  eine  Beihilfe. 

Der  Saal  war  schön  geschmückt,  und  es  fehlten 
auch  die  schwarzweißen  Preußenfahnen  nicht.  Nach 
der  Begrüßung  durch  Landsmann  Bongarts  leitete 
Pfarrer  Henkics  den  Gottesdienst  mit  dem  Choral 
..Großer  Gott  wir  loben  Dich  .  .  .“  ein.  Er  ermun¬ 
terte  die  Gemeinde  fest  im  Glauben  auf  die  Rück¬ 
kehr  in  die  Heimat  zu  verharren. 

In  einem  Tätigkeitsbericht  hob  Kreisvertreter  F. 
W.  Kautz  die  schwere,  aber  reibungslos  durchge¬ 
führte  Arbeit  der  Heimatauskunftstelle  in  Lübeck 
und  des  Kreisausschusses  hervor.  Jeder  landwirt¬ 
schaftliche  Betrieb  werde  nun  einzeln  eingestuft 
werden.  Leider  seien  die  Schätzungen  niedrig,  aber 
es  bestehe  die  Hoffnung  auf  Erhöhung  der  Werte 
um  4.  v.  H.  Der  Kreisvertreter  erwähnte  dann  die 
gute  Zusammenarbeit  mit  dem  Patenkreis  Flens¬ 
burg.  Er  wies  auf  die  uns  Ostpreußen  Innewohnende 
Kraft  hin,  die  uns  befähigen  werde,  die  Heimat 
wieder  zu  erringen.  Herzliche  Worte  richtete  er  an 
die  betagte  Frau  Budzinski,  die  erst  kürzlich  von 
Bremen  nach  Düsseldorf  umgesiedelt  ist.  Der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Rheinland-Westfalen 
und  Mitglied  des  Bundesvorstandes.  Erich  Grimoni, 
sprach  über  heimatpolitische  Fragen.  Seinen  tref¬ 
fenden  Ausführungen  wurde  zustimmender  Beifall 
gezollt. 

Einstige  Angehörige  der  Oberschule  Johannisburg 
berieten  über  eine  Zusammenführung  der  früheren 
Lehrer  und  Schüler.  Von  dem  Lehrerkollegium 
waren  Buchsteiner  und  Kasemir  anwesend;  cinbe- 
rufen  hatte  diese  Versammlung  Landsmann  Oding. 
Es  wurden  ein  Vorsitzender  und  ein  Schriftwart 
gewählt. 


Dienst  bemüht,  hat  cs  schwer,  die  geforderten  Be¬ 
weismittel  zu  beschaffen.  Der  Auskunftstclle  Kö¬ 
nigsberg  der  Patenstadt  Duisburg  Ist  es  Jetzt  ge¬ 
lungen,  eine  weitere  Beweisquelle  zu  finden:  den 
Königsberger  Stadtanzciger  für  die 
Zelt  von  Januar  1924  bis  Juli  1932  mit  Ausnahme  des 
Jahrgangs  1929.  Der  Königsberger  Stadtanzeiger  ist 
heute  in  sofern  von  Wert,  als  er  einige  Personal¬ 
nachrichten  enthält,  und  zwar  bestandene  Verwal- 
tungsprüfungen,  Dienstjubiläen.  Versetzungen  in 
den  Ruhestand  und  Nachrufe  für  verstorbene 
Dienstkräfte  (unter  Angabe  der  Gesamtdlenstzcit). 
Diese  Nachrichten  sind  sowohl  für  die  städtische 
Verwaltung  als  auch  für  die  städtischen  Gesell¬ 
schaften  (KWS.,  Fuhrgesellschaft)  vorhanden.  Aus¬ 
züge  können  bei  der  Stadt  Duisburg,  Auskunft- 
steile  Königsberg,  angefordert  werden. 

Bundesverdienstkreuz  für  Lucy  Falk 

Die  auch  als  Schriftstellerin  und  Rundfunkauto¬ 
rin  hervorgetretene  Konrektorin  i.  R.  Lucy  Falk 
wurde  während  einer  Feierstunde  ln  der  Wolfs¬ 
burger  Mittelschule  von  Oberstadtdiiektoi  Dr. 
Hesse  das  Bundesverdienstkreuz  am  Bande  über¬ 
reicht.  Der  Oberstadtdirektor  hob  in  einer  An¬ 
sprache  hervor,  daß  Frau  Falk  sich  diese  Auszeich¬ 
nung  verdient  habe,  weil  sie  in  den  schwersten 
Schicksalsjahren  in  Ihrer  ostpreußischen  Helm.it 
geblieben  sei.  um  zu  Ihrem  Vaterlande  zu  stehen, 
bis  sie  schließlich  mit  Gewalt  auseewiesen  wurde. 
Sie  habe  auch  in  ihrem  Jetzigen  Wohnort  Wolfen¬ 
büttel  alles  getan,  um  auch  der  Jugend  jenseits 
des  Eisernen  Vorhanges  zu  helfen. 

6®.  Stiftungsfest  dos  Ruder-Clubs  „Germania“ 

Der  Ruder-Club  ..Germania”  Königsberg  in  Ham¬ 
burg  e.  V  wird  Pfingsten  sein  sechzlgjähi  iges 
Bestehen  feiern.  In  sportkamerndschaflllcher  Ver¬ 
bundenheit  wird  die  Ruder Gesellschaft  „Hansa“ 
(Hamburg  21.  Bootshaus.  Schöne  Aussicht  39)  ihre 
Clubräume  für  die  Veranstaltungen  zur  Verfü¬ 
gung  stellen:  Sonnabend.  19.  Mai.  19  Uhr,  Feier¬ 
stunde  (Herrenabend  mit  anschließendem  Essen)- 
Sonntag.  20  Mai,  10  Uhr.  Ausfahrt  In  Booten  auf 
der  Alster.  16  T?hg  Kaffeetafel  mit  Damen  —  Aus¬ 
künfte  erteilt  den  l.  Vorsitzende  Max  Kroll.  Ham¬ 
burg  21.  Weizenkamp  2. 

Betrifft  Marsch  „Mein  Königsberg“.  Da  die  An¬ 
schrift  des  Komponisten  verlorengegangen  ;st. 
wird  dieser  gebeten,  sich  unter  Angabe  seiner  An¬ 
schrift  zu  melden  bei  der  Geschäftsstelle:  Harrv 
Janzen.  Hamburg  39.  Himmelstraße  38 

Rerufsfeuerwehr  Königsberg.  Treffpunkt  am  3. 
Juni  ln  Hamburg:  Restaurant  „Fcldeck".  Feldstr. 
Nr.  60.  etwa  fünf  Minuten  von  der  Ernst-Merck- 
Halle.  Anmeldungen  und  Ubernachtungswünsche 
an  Otto  Stoizke.  Hamburg  26.  Süderstraßc  347. 

Stadtverwaltung  Königsberg.  Trefflokal  am  3 
Juni  in  Hamburg:  Restaurant  ..Zum  Patzenhofer“ 
Dammtorstraße  14—16  (am  Stephansplatz,  etwa  zehn 
Minuten  von  der  Festhalle). 

rhes  Bäckerhandwerk.  Anläßlich  des 
Bundestreffens  der  Königsbergei  am  3.  Juni  in 
Hamburg  treffen  sich  ab  15  Uhr  alle  ostpreußi¬ 
schen  Bäckermeister  mit  Frauen  zu  einem  Son¬ 
dertreffen  im  Bäckei  innungshaus.  Hamburg  36 
Holstenwall  19.  Wir  sind  von  der  Innung  zu  Kaf¬ 
fee  und  Kuchen  eingeladen.  Um  regen  Besuch 
wird  gebeten.  Berg.  Tobias.  Popp 

* 

Viele  ln  Berlin  wohnende  ehemalige  Schüle¬ 
rinnen  der  Arnheimsdien  Schule  wünschen  ein 
Treffen  dieser  Schule.  Die  früheren  Schülerinnen 
werden  gebeten,  sich  bei  Frau  Liesbeth  Kroll 
Berlin-Friedenau,  Laubacher  Straße  1*.  zu  melden* 


Die  Neuwahl  der  Stadtvertretung 
und  des  Stadtausschusses 


AUenstein-Sladt 

Rennvierer  »AUenstein*  in  Gclsenkirchen 

Einen  bedeutungsvollen  Tag  konnte  der  Ruder, 
verein  Gelsenk  liehen  am  letzten  Apritsonntag  ver¬ 
zeichnen.  Mit  dem  diesjährigen  Anrudern  verband 
er  nämlich  die  Taufe  von  zwei  neuen  Booten  und 
die  Einweihung  eines  Gedenksteines  für  die  ge¬ 
fallenen  Klubknmeraden.  Im  festlichen  Fahnen¬ 
schmuck  rund  um  das  Bootshaus  am  Stadthafen 
flatterten  auch  die  Fahnen  der  Stadt  AUenstein, 
deren  Rudorvcreln  Im  Vorjahre  an  dieser  Stelle 
sein  fünfzigjähriges  Bestehen  feierte  und  der  seit 
dieser  Zeit  freundschaftliche  Beziehungen  zu  den 
Kudersportlern  der  Patenstadt  ptlcgl. 

Die  Allenstelner  Rudersportler  waren  aus  diesem 
Anlaß  zahlreich  in  Gelsenkirchen  vertreten.  Sie 
nahmen  bereits  am  Sonntagvormittag  an  der  Ent¬ 
hüllung  des  schlichten  Gedenksteines  teil,  der  im 


Die  „AUenstein*  wird  bei  der  Taute  geschmückt 

Innenhof  des  Bootshauses  In  geschmackvollem 
Rahmen  Aufstellung  gefunden  hat.  Nach  der  An¬ 
sprache  des  1.  Vorsitzenden  des  KV  Gelsenkirchen, 
Zank,  und  der  Einweihungsrede  von  Oberschulrat 
1.  R.  Winkel,  des  Leiters  des  Volksbundes  Deutsche 
Kriegsgräber Fürsorge,  legten  der  jetzige  Vorsit¬ 
zende  des  Allenstelner  Rudervereins.  Müller,  und 
der  Geschäftsführer  der  Patenschaft  Allenstein, 
Tebner,  einen  Kranz  an  der  Gedenkstätte  nieder. 

Zur  Bootstaufc  am  Nachmittag  konnte  der  1.  Vor¬ 
sitzende  des  RVG.  Zank,  neben  den  Allenstelner 
Rudersportlern  auch  Oberbürgermeister  Geritz- 
mann  und  den  Stadtverordneten  Müller,  Vorsitzen¬ 
der  des  Sportausschusses  der  Stadt,  begrüßen.  Er 
erinnerte  dabei  an  die  wechselvolle  Geschichte  des 
Vereins,  der  aus  eigener  Kraft  die  schweren  Schä¬ 
den  des  Krieges  überwunden  habe  und  der  sich 
heute  bei  einem  Bestand  von  zwanzig  Rennbooten 
mit  den  deutschen  Spitzenklubs  wieder  messen 
könne.  Die  Taufe  des  neuen  schnittigen  Rennvierer! 
vollzog  cler  Vorsitzende  des  Aliensteiner  Ruftfp- 
vercins,  Müller,  der  KV  Gelsenklrchcn  löste  somit 
sein  Versprechen  ein.  seinem  nächsten  Boot  den 
Namen  „AUenstein”  zu  geben.  Landsmann  Müller 
dankte  den  Gelsenkirchcner  Ruderkameraden  iür 
diesen  Freundschaftsbeweis  und  gab  dem  Boot  zwei 
Wünsche  mit  auf  den  Weg:  ..Möge  der  neue  Vierer 
stets  begeisterte  Ruderer  finden  und  diese  zum 
Erfolge  führen!  Möge  aber  der  Name  „AUenstein* 
stets  die  Erinnerung  wachhalten  an  den  deutschen 
Osten  b«?  zu  dem  Tag.  an  dem  das  uns  zugefügte 
Unrecht  wiedergutgemacht  werden  wird.“ 

Nach  der  Taufe  des  Gig-Vierers  auf  den  Namen 
„Hildebrand“  begaben  sich  die  Gelsenkirchener  Ru¬ 
derer  ln  die  Boote,  um  die  ersten  Kilometer  in  der 
neuen  Saison  auf  dem  Rhein-Herne-Kanal  zurück¬ 
zulegen.  Ein  zwangloses  Beisammensein  der  AUen- 
steiner  Rudersportler  mit  ihren  Kameraden  aus  der 
Patenstadt  bildete  den  AbschlufS  des  Tages.  Zahl¬ 
reiche  Allenstelner  Ruderer,  die  nicht  zu  den  Feier¬ 
lichkeiten  hatten  erscheinen  können,  hatten  Glück¬ 
wunschtelegramme  geschickt.  FWS. 

AUenstein  Land 


Unsere  nächsten  llennatkrcistrcffen  dieses  Jah¬ 
res  finden  statt.  27.  Mai  m  Stuttgart,  Freizeitheim 
Feueibacn.  anläßlich  des  Treffens  de»  gesamte« 
Regierungsbezirkes  Allensiein;  3.  Juni  in  Hamburg, 
Klbschloßörauerei:  lo.  Juni  im  Patcnkrels  Osna¬ 
brück  (erstes  Patenschaftsfest  für  unseren  Land¬ 
kreis;  Einzelheiten  folgen  später);  22.  Juli  ln  Han- 
nover-Limmer,  Kurhaus  Limmerbrunnen. 

Bezüglich  der  Fahrtverbllllgungen  usw.  wird  auf 
die  Bekanntmachung  des  Stadtkreises  AUenstein 
in  Folge  l?  vom  28.  April  hingewiesen.  —  Für  In¬ 
teressenten,  die  genormte  Packdien  an  Angehörige 
ln  die  Heimat  zollfrei  senden  wollen,  wird  von  mir 
eine  Lieferfirma  bekannlgegeben. 

Gesucht  werden:  Mündelmutter  Frl  Agnes  Kuti, 
geb.  Dezember  1918  in  Goidap,  zuletzt  Hilfssachbe- 
arbeiterln  im  Büro  der  NSV  in  Schaustem  (evtl, 
genügt  schon  der  Nachweis,  daß  Frl.  Kutz  bis  zur 
Vertreibung  dort  gewohnt  hat  oder  noch  In  Ost¬ 
preußen  wohnt,  damit  für  ihren  Sohn  Wilfried, 
geb.  11.  8.  1942  in  AUenstein.  ein  Flüchtllngsauft- 
weis  beantragt  werden  kann):  Helene  Lorkowskl 
und  Franz  Taplick  aus  Reußen;  Otto  und  Paul 
Sommerfeld.  Hugo  Burkat,  Paul  Schuppin  aus 
Hochwalde  und  Margarete  Unna  aus  Darethen. 
Ist  jemandem  die  polnische  Bezeichnung  Biskupin 
für  einen  unserer  Heimatorte  bekannt?  Irmgard 
Haneberg,  geb  Nickel,  aus  Llkusen:  Frau  Anna 
Poetseh.  geb.  Koltka,  Gr. -Bartelsdorf  (soll  ln  letz- 
ter.  ^.elt  In  dle  Bundesrepublik  gekommen  sein), 
u,a .1  Hubert  Durchholz  aus  Wartenburg 

Alle  Meldungen  an  die  Hcimatkrelskartel  AUen- 
stem-Land,  z  H  Bruno  Krämer,  Celle.  Hannover, 
Sägemtthlenstraße  28. 

Gumbinnen 


...  jan re  eine  uusfahrt  zum  grauen 

Tretten  nach  Bielefeld  (23.24.  Juni)  unteinenmen. 
H"  Fohrpreis  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  be- 
„p,°.  Pclson  13-—  DM.  Abfahrt  ab  Hamburg 
,Ju">  (Sonnabend).  7  Uhr.  Sammelpunkt: 
,  H.irchcnallee  (gegenubir  uem  .Ku- 
H?f>  Wie  lm  Vorjahre  wird  die  Ruck* 
®b  Bielefeld  am  Sonntag  um  etwa  1«  Uhr 
Juni  kIV  ,Uer  Fa»rprcls  muB  spätestens  bis  zum  16 
Hali»?  '  Land8m<mn  Walter  Selke,  Hamburg». 
Sw*'8  1  IV'  elr>sezahlt  sein.  Telefonische 
n  ,2“ 41  2B>  u,ld  «uch  Elnzahlunsen 

nm,n..0?“"dsn’i"'n  Crt<lc.  Hamburg  34.  Her- 
i  VT.ii.  .  entgegen  Fulls  Übernachtungen  im 

Gemcinsdiaflsquartier  gewünscht  weiden,  so  bitte 
hm  „Üb11*  uni  vorherige  Einsendung  von  1.— 
lentePhV  erson  an  die  bereits  genannten  Lands- 
Juni,  da  dies  dem  Verkchrsver- 
dall  rnÜT  Cfc  f  gemeldet  werden  muB.  Ich  hoffe, 
hanntis^n-ji c  e  Gumbinner  aus  Hamburg  und 
hauptsächlich  aus  der  Umgebung  diese  sehr 

bi'lUa*  rf.  B,lsfohrt  ausnutzen  weiden,  um  rechl 
men  "*  KloBcn  Treffen  nach  Bielefeld  zu  kom- 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hainburg-Bcrgedorf.  Kupferhof  * 


Jahrgang  7  /  Folge  19 


Das  Ostpreußenblatt 
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Königsberg-Land 

Am  Pfingstaonntag,  dem  20.  Mal.  findet  ln  Ulm 
au  der  Donau  ein  gemeinschaftliches  Treffen  der 
Heimalkrelse  KOnlgsberg-stadt.  Königsberg-Land 
rischhausen.  Labtuu  und  Pr.-Evlau  statt 

Die  Angehörigen  unseres  Helmatkretscs  werden 
gebeten,  rectit  zöhlroldi  zu  dicsei  Veranstaltung 
SU  kommen  und  im  Kreise  Ihrer  Freunde  und  Be¬ 
kannten  für  den  Besuch  zu  weihen,  damit  dieses 
Treffen  zu  einer  Wlederschensfeler  aller  letzt  In 
Süddeutschland  wohnenden  ehemaligen  Bewohner 
unseres  Helmatkrclscs  wird. 

Das  Treffen  findet  im  Jahnsaal  am  Stadion  statt, 
der  ab  9  Uhr  geöffnet  sein  wird;  Straßenbahnver¬ 
bindung  vom  Hauptbahnhof  mit  Linie  I  bis  Halte¬ 
stelle  Stadion. 

Der  Vormittag  steht  den  Teilnehmern  zu  gegen¬ 
seitiger  Begrüßung  zur  Verfügung.  Um  10  Uhr  Ist 
eine  Führung  zur  Besichtigung  der  Stadt  Ulm  vor¬ 
gesehen.  Um  13  Uhr  findet  eine  Hetrnatgedenk- 
feler  statt,  danach  Unterhaltungsmusik  und  Tanz. 

Alle  Ostpreußen  sind  herzlich  willkommen! 

Fritz  Telchert.  Kielsvcrtretef 
Helmstedt,  Triftweg  13 

I.ühiau 


I.  Heimatkreistreffen  am  Pfingstsonntag,  dem  20. 
Mal,  in  Ulm.  Nochmals  weisen  wir  auf  unser 
Treffen  In  Ulm  am  ersten  Pfingstfciertag  gemein¬ 
sam  mit  den  Kreisen  Pr.-Eylau,  Königsberg  und 
nschhuusen  hin  und  bitten  um  zahlreiches  Erschel- 
n.  .  aller  Landsleute. 

II.  Treffen  auf  dem  Dobrock  am  21.  Mal  Im 
Palenkreis  Land  Hadeln.  Ab  Hamburg  ln  Richtung 
v...xhaven  und  umgekehrt  verkehren  nach  Hött- 
grube  etwa  zwölf  Zugpaarc.  Zu  Jedem  Zug  steht 
eul  Kleinbus  bereit,  der  die  Teilnehmer  im  Pen- 
i..:. verkehr  zum  Tagungsort  bringt.  Nachstehend 
geben  wir  das  Programm  der  Feierstunde  bekannt: 

spruch  (Landjugend  Oberndorf);  Lieder  (Land¬ 
endgruppe  Oberndorf);  Prolog  „Heimaterde“ 
(Friedrich-Wilhelm  Zerrath);  Begrüßung;  Kreis- 
vertreter;  Totenehrung,  anschließend  das  Lied  „Ich 
l-att'  einen  Kameraden";  gemeinsames  Lied:  „Land 
der  dunklen  Wilder“;  Ansprache:  Landrat  von  der 
Wense:  Lied:  ..Morgensonne  lächelt  auf  mein  Land“ 
(Landjugendgruppe  Oberndorf):  Festrede:  W.  Gull- 
laumc.  Leiter  der  Gesamterhebung  der  Gebiete 
Östlich  der  Oder-Nclßc  des  VdL:  Schlußwort  und 
Treueschwur  zur  Heimat:  Kreisvertreter.  Mit  dem 
Deutschlandlied  endet  die  Feierstunde.  —  Anschlie¬ 
ßend  gemütliches  Beisammensein. 

UI.  Zum  Hauptkreistrrffen  am  Sonntag, 
dem  22.  Juli,  ln  Hamburg,  Elbschloßbraucrel.  ge¬ 
ben  wir  nachstehenden  Aufruf  unseres  Kreisange¬ 
hörigen  Manfred  Nlcmann  (Lauklschkcn),  Jetzt 
Mt)  Kassel,  Gellerlstraße  2,  bekannt  und  bitten  um 
zahlreiche  Beteiligung. 

Achtung,  Lauklsehker!  Bereits  heute  möchten 
wir  bekanntgeben,  daß  im  Rahmen  des  Labtauer 
Kreistreffens  am  22.  Juli  In  Hamburg  ein  erweiter¬ 
tes  Klassentreffen  aller  ..Ehemaligen“  der  Lau- 
klschker  Volksschule  der  Jahrgänge  1930  bis  1935 
stattfindet.  Selbstverständlich  sind  auch  alle  an¬ 
deren  Jahrgänge  recht  herzlich  eingeladen. 

Gesucht  wird:  Gustav  Romclke.  geb  30.  August 
1190  in  Kl.-Rudlanken.  zuletzt  wohnhaft  In  La¬ 
blau,  Schoondörferstraße  9.  Er  Ist  zuletzt  Im  Au¬ 
gust  1945  Im  Lager  Georgenburg  gesehen  worden. 
Nachricht  wird  erbeten  an  den  Unterzeichneten 
Krclsvertreter. 

Mit  Helmatgruß 

W.  Gernhöfer.  Kreisvertreter 

(24)  Lamstedt  (N.E.).  Tel.  Lamstedt  338 


Bartenstein 


Erstes  Krelstreffen  —  Verzogene 

Das  erste  Krelstreffen  dieses  Jahres  findet  wie¬ 
derum  In  Rendsburg  statt,  und  zwar  wie  In  den 
Vorjahren  Im  Bahnhofshotel  am  ersten  Pflngst- 
fclertag,  Sonntag,  20.  Mal.  Der  Termin  für  das 
Haupttreffen  lm  Patenkreis.  In  der  Stadt  Nien¬ 
burg  (Weser).  Ist  auf  Sonntag,  den  29  Juli,  fest¬ 
gesetzt.  Es  schweben  noch  Verhandlungen  Uber 
ein  Treffen  In  Wuppertal,  und  auch  das  übliche 
Treffen  In  Hamburg  konnte  noch  nicht  fcstgelegt 
werden,  da  die  Elbschlucht  verkauft  Ist. 

Nachstehende  Helmatkamcradon  aus  der  Stadt 
Schippenbell  sind  mir  als  verzogen  gemeldet:  Eli¬ 
sabeth  Bauer  (bisher'  Leisau),  Auguste  Bork  (Es¬ 
sen),  Fritz  Dargc  (Geesthacht).  Hans  Hämling  (Bo¬ 
chum-Hövel).  Gustav  Hohnwald  (BUdelsdorf).  Ger¬ 
trud  Joliz  (Neuenkirchen),  Eilt  Jönsson  (Lübeck), 


Tilsit,  Ragnit,  Elchniederung 

Das  große  Treifen  der  drei  Heimatkreise  in  Kiel  —  Egbert  Otto  sprach 


Schule  führt  Ihre  Jährlichen  Treffen  schon  seit 
1926  durch,  nach  der  Vertreibung  erstmalig  1918; 
das  war.  wie  Dr.  Weber  zu  erzählen  wußte,  das 
erste  Schultreffen  von  einer  ehemaligen  ost- 
preußtschen  Schule  lm  Bundesgebiet. 


Der  Wettergott  hat  unsere  Tilsiter  ganz  offen¬ 
sichtlich  ln  sein  Herz  geschlossen.  Es  war  einer 
der  ersten,  strahlend-blauen  Frühlingstage,  die  uns 
dieses  Jahr  bescherte,  als  unsere  Landsleute  aus 
TUstt-Stadt  und  den  Landkreisen,  Tllsit-Ragnlt 
und  Eichniederung  zu  Ihiem  Bundestreffen  (Haupt¬ 
treffen)  ln  der  Kieler  Ostseehalle  zusammenkamen. 
Weit  über  dreitausend  mögen  cs  wohl  gewesen 
sein,  die  sich  an  diesem  herrlichen  Maisonnlag  In 
Tilsits  schöner  Patenstadt  trafen,  zwar  viele  hun¬ 
dert  Kilometer  von  Ihrer  Heimat  entfernt,  aber 
doch  Immerhin  am  Ufer  desgleichen  Meeres,  das 
auch  die  ostpreußlschcn  Küsten  umspült. 

Kreisvertreter  Staüle  eröffnetc  das  Treffen  und 
begrüßte  besonders  herzlich  auch  mehrere  Ver¬ 
treter  des  Stadtrates  und  der  Bürgerschaft  der 
Patenstadt  Kiel,  die  in  groüzügiger  und  vorbild¬ 
licher  Welse  für  die  Belange  der  Tilsiter  clntrete. 
Aus  vielen  Briefen,  vor  allem  auch  von  Lands¬ 
leuten  aus  der  Sowjetzone,  habe  er  Immer  wieder 
entnommen,  daß  die  Tilsiter  Jetzt  wüßten,  wo  sie 
ein  Stückchen  Heimat  finden  können,  und  für  diese 
so  wichtige  Reelle  Hilfe  danke  er  der  Stadt  Kiel 
besonders. 

Naeli  einigen  musikalischen  Darbietungen  und 
Begrüßungsansprachen  der  Krelsvertreter  von 
Ttlalt-Ragmt  und  der  Elchntederung.  den  Lands¬ 
leuten  Dr.  Reimer  und  Klaus,  sprach  der  Kieler 
Stadtpräsident  Dr.  Slevers.  Bel  dem  Wiederaufbau 
der  zertrümmerten  Städte  und  Betriebe  West¬ 
deutschlands.  so  führte  er  aus.  haben  die  Heimat¬ 
vertriebenen  In  ganz  wesentlichem  Maße  mitge- 
arbeitet.  So  haben  Einheimische  und  Helmatver¬ 
triebene  sich  ln  der  Bundesrepublik  ein  gemein¬ 
schaftliches  Haus  erbaut,  aus  dessen  Fenster  die 
deutsche  Familie  Jetzt  gemeinsam  ostwärts  blickt, 
auf  Jenes  Deutschland,  das  noch  durch  einen 
Eisernen  Vorhang  von  uns  getrennt  Ist.  Die  Hclmot- 
vcrtrlcbcnen  sind  die  Pioniere,  die  Ostdeutschland 
wieder  In  einen  blühenden  Garten  verwandeln 
werden.  Wir  alle  als  Deutsche  werden  nie  das 
Recht  auf  Heimat  autgeben. 

Das  Gcschlftsführende  Vorstandsmitglied  unserer 
Landsmannschaft.  Egbert  Otto,  gab  dann  In  seiner 
Rede  einen  Überblick  über  die  wichtigen  politischen 
Ereignisse  der  letzten  Zelt,  deren  besondere  Be¬ 
deutung  erst  lm  Zusammenhang  mit  der  jahr¬ 
hundertealten  Geschichte  unserer  Heimat  sichtbar 
wird.  Unsere  Vorfahren,  so  sagte  er.  kamen  nicht 
In  das  Land  jenseits  der  Weichsel,  um  dem  Im¬ 
perialismus  zu  frönen,  sondern  um  dieses  Land 
mltelnzubezlehen  in  den  großen  abendländischen 
Kulturkrets.  Sie  kamen  nicht,  um  zu  schänden,  zu 
rauben  und  zu  morden,  sondern  um  dieses  Gebiet 
aufzunehmen  In  die  alte,  würdige  deutsche  Lebens¬ 
ordnung.  Wir  haben  siebenhundert  Jahre  lang  treu 
gearbeitet,  wir  haben  Sumpf  und  Wildnis  ln  ein 
fruchtbares  Land  verwandelt.  Indem  wir  aut- 
bauten  auf  dem  Geist  Jener  Ritter,  die  ln  wahrhaft 
großem  Gemelnschaflsgedankcn  jenes  Werk  mit 
der  Marlcnburg  als  Krönung  geschaffen  haben.  Die 
deutsche  Gabe,  zu  ordnen  und  schöpferisch  zu 
wirken,  Ist  hier  am  reinsten  und  deutlichsten  zum 
Ausdruck  gekommen.  Es  wäre  wirklich  gut.  wenn 
man  sich  auch  amtllchcrsclts  daran  erinnerte. 
Diese  Leistungsspitze  deutschen  Plonlcrtums  sei 
zum  Gegenstand  der  Bewunderung,  aber  auch  des 
Neides  und  der  Mißgunst  geworden.  Aus  diesem 
Neid  und  aus  Unkenntnis  und  Unfähigkeit  heraus 
konnte  1945  das  furchtbare  Unrecht  von  Jalta  ge¬ 
schehen.  Unter  starkem  Beifall  aller  Landsleute 
richtete  der  Redner  den  dringenden  Appell  an 
Churchill,  den  einzigen  noch  lebenden  der  Drei 
von  Jalta,  Jetzt,  anläßlich  der  Verleihung  des 
Karlsprclscs  der  Stadt  Aachen  —  einer  Aktion,  die 
wir  Hclmatvcrtriebenen  nicht  verständen  — ,  zu 
erklären,  daß  das  Verbrechen  von  Jalta  wieder- 


Hclnrlch  Kilian  (Husum).  Max  Kollcx  (Solingen). 
Berta  Küssner  (Nürnberg).  Paul  Lange  (Itzehoe), 
Hermann  Nieswandt  (Brake),  Franz  Plllkowakl 
(Kassel),  Paul  Rosenberg  (Duisburg-Beck).  Her¬ 
mann  Stlcmert  (Schenefeld).  Maria  Zimmermann 
(Orsoy).  Da  wohl  alle  unser  Ostpreußcnblatt  hol¬ 
ten  oder  lesen,  kann  Ich  wohl  bald  die  Mitteilung 
der  neuen  Anschrift  erwarten.  Jedenfalls  bitte  Ich 
darum.  | 

-Zetß.  “Krelsvertreter 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 


gutgemacht  werden  müsse.  Churchill  habe  damit 
eine  weltgeschichtliche  Aufgabe  zu  erfüllen. 

Egbert  Otto  ging  dann  auf  die  Erklärung  ein,  die 
Bundcsaußcnmlrsistcr  von  Brentano  In  London  bei 
einem  Empfang  der  Auslandspresse  abgegeben  hat. 
Die  Bundesregierung  sei  zwar  von  der  Erklärung 
Uber  die  „problematischen  Rechtsansprüche  aut 
die  Gebiete  Jenseits  der  Oder  und  Neiße  abge- 
rückt  und  habe  eindeutig  das  Helmatrecht  auf 
unseren  deutschen  Osten  herausgestellt,  aber  wir 
seien  nicht  willens,  von  irgendjemand  und  gar  von 
dem  deutschen  Außenminister  unseren  Anspruch 
auf  unsere  Heimat  In  Frage  stellen  zu  lassen.  Es 
sei  unser  Wunsch,  daß  dieser  „Schacktaip“  über 
dem  Blumenbeet  unserer  Hoffnung  nun  endlich 
auch  der  letzte  von  amtlicher  Seite  gewesen  sei. 
Wir  sind  nun  einmal  in  die  Stellung  der  Rebellen 
für  Heimat  und  Recht  hineingedrängt  worden,  und 
diesen  Weg  des  Rebellentums  werden  wir  fort¬ 
schreiten,  bis  das  uns  angetane  Unrecht  endlich 
beseitigt  wird.  Für  uns  gilt  das  Wort  des  amerika¬ 
nischen  Staatsmannes  Lincoln:  nichts  ist  geregelt, 
was  nicht  gerecht  geregelt  ist! 

Der  starke  Beifall  während  der  Rede  und  zum 
Schluß  zeigte,  wie  sehr  diese  Worte  allen  anwesen¬ 
den  Landsleuten  aus  dem  ^Herzen  gesprochen  waren. 

Anläßlich  des  gemeinsamen  Helmatkrclstreffens 
von  Tilsit-Stadt.  Tllsit-Ragnlt  und  Elchntederung 
hielt  Pfarrer  Hans  Puschke.  früher  Ostpreußen. 
Jetzt  Hamburg,  einen  Hclmatgottcsdlenst  In  der 
St.  Nlkolalklrchc  in  Kiel.  Ein  Seelsorger  unserer 
Heimat  sprach  zu  uns  Ostpreußen  Uber  ein  Thema, 
das  uns  alle  von  früh  bis  spät  beschäftigt,  Uber 
die  Heimkehr  In  die  Heimat.  Wir  müssen,  so  faßte 
Pfarrer  Puschke  seine  Predigt  zusammen,  den 
Herrn  bitten,  daß  er  auch  die  Heimkehr  In  die 
Heimat  mit  uns  halten  möge.  „Wenn  Er  nicht 
vorangcht,  dann  werden  viele  von  uns  keinen 
Mut  hoben  zur  Heimkehr.“  Uns,  die  wir  aus  einer 
geliebten  Welt  vertrieben  wurden  und  dabei  unser 
halbes  Herz  In  Stücke  gerissen  bekamen,  gilt  ganz 
besonders  das  Wort:  Was  hülfe  es  dem  Menschen, 
wenn  er  eine  ganze  Welt,  auch  eine  ganze  heimat¬ 
liche  Welt  gewänne  und  nähme  doch  Schaden  an 
seiner  Seele.  Jesus  aber  spricht:  „Ich  bin  der  Weg, 
die  Wahrheit  und  das  Leben!“ 

Der  Gottesdienst  wurde  umrahmt  durch  unsere 
alte  ostpreußische  Liturgie,  und  die  versammelten 
Ostpreußen  mögen  gefühlt  haben:  hier  wird  uns 
Gottes  Wort  verkündet  von  einem  Landsmann, 
dessen  Herz  genau  so  noch  in  der  Heimat  ver¬ 
wurzelt  Ist  wie  das  unsere. 

Die  Schuttreffrn  werden  von  Jahr  zu  Jahr 
besser  besucht 

Am  Vorabend  des  großen  Helmattreffens  der 
Kreise  Tilsit-Stadt.  Tllsit-Ragnlt  und  Elchnlede- 
rung  fanden  ln  verschiedenen  Kieler  Gaststätten 
die  Treffen  der  ehemaligen  Schüler  und  Schüle¬ 
rinnen  einiger  Schulen  von  Tilsit,  Ragnit  und  Eleh- 
nlederung  statt.  Die  ehemaligen  Beamten  und  An¬ 
gestellten  des  Landratsamtes  Tllsit-Ragnlt  hatte 
Krclsvertreter  Dr.  Reimer  zu  einem  gemütlichen 
Beisammensein  eingeladen,  zu  dem  auch  der  letzte 
Landrat  von  Tilsit,  Dr.  Brix,  erschienen  war. 

Bel  allen  Treffen  das  gleiche  Bild:  Du  bist 
doch  . . .?  Sind  Sie  nicht . .  .7  Ja,  viel  Wlcdersehens- 
fteude,  Austausch  von  Erinnerung  und  Berichte 
über  Familie  und  Freunde  gab  cs.  Doch  wie  oft 
wurden  auch  Namen  genannt,  deren  Träger  dem 
Grauen  des  Krieges  zum  Opfer  fielen. 

Die  ehemaligen  Schülerinnen  der  Königin-Luise- 
Schule  wurden  nicht  nur  von  Fräulein  Mosenthfn, 
sondern  auch  von  der  Vorsitzenden  der  Kieler 
Frauengruppe  der  Ostpreußen-Hltfsgemetnschaft, 
Fräulein  Rehs,  warmherzig  begrüßt.  Besonders 
bedauert  wurde  das  Fehlen  von  Frau  Charlotte 
Keyser,  die  aus  gesundheitlichen  Gründen  dies¬ 
mal  an  dem  Bundestreffen  nicht  tellnehmen  konnte. 
Lebhaft  gestaltet  war  dieses  Treffen  besonders 
durch  die  Vorführung  von  Lichtbildern,  meist 
alten  Klassenbildern.  Von  etwa  sechzig  Teilnehme¬ 
rinnen  waren  leider  nur  dkbl- Vcrtt-bterlnneiV  der 
Jahrgänge  1893  bis  1900  erschienen.  Hier  wie  auch 
bcJ  den  ehemaligen  Schülern  des  Realgymnasiums 
und  der  Oberrcalschule  worin  das  steigende  Inter¬ 
esse  an  solchen  Treffen  durch  ständig  zunehmende 
Besucherzahlen  offensichtlich.  Die  letztgenannte 


Rößel 

Gute  Zusammenarbeit  mit  dem  Patenkrelii  Meppen 

«Die  Glocken  der  Propsteikirche  In  Meppen 
lttuten  den  Sonntag  ein  . .  .**.  so  verkündete  der 
Ansager  im  Norddeutschen  Rundfunk  am  21.  April 
abends.  Aus  der  Gyfnnastalklrche  tu  Meppen  wurde 
am  Sonntag,  dem  22.  April,  der  SchUlergottesdtenst 
übertragen,  und  Millionen  haben  Ihn  lm  Sende¬ 
gebiet  gehört.  Die  Angehörigen  des  Kreises  Rödel 
werden  diese  Übertragungen  besonders  interessiert 
haben,  denn  sie  kamen  aus  der  Stadt  ihres  Paten¬ 
kreises  und  aus  der  Kirche,  in  der  am  21.  Sep¬ 
tember  1955  der  Prälat  Kathcr  feierlich  die  Paten¬ 
schaft  eingeieitet  hatte. 

Zur  Zeit  dieser  Übertragungen  war  ich  in  Meppen, 
um  dort  wichtige  Verhandlungen  zu  führen.  In 
einer  zwanglosen  Zusammenkunft,  an  der  unter 
anderem  der  Sachbearbeiter  für  das  Flüchtlings¬ 
wesen  in  der  Kreisverwaltung,  Landsmann  Ruh- 
nau,  der  Obmann  der  Ostpreußen  König,  Rechts¬ 
anwalt  Jäckel  und  Regicrungsveterinärrat  Dr. 
Schröter,  sowie  andere,  im  Kreise  Meppen  ansässige 


Landsleute  und  Heimatvertriebene  anwesend 
waren,  wurden  schwebende  Fragen  erörtert.  Aus 
den  Berichten  ging  das  bestehende  gute  Einver¬ 
nehmen  zwischen  der  Krelsverwaltung  und  den 
Helmatvertrlebencn  hervor.  Erkannt  wurde  die 
Aufgabe  der  älteren  Generation,  dafür  einzutreten, 
daß  ln  der  Familie,  auf  den  Arbeitsplätzen  und 
ganz  besonders  in  den  Schulen  auf  die  Zerrissen¬ 
heit  unseres  Volkes  hingewiesen  wird,  und  daß  bei 
der  Jugend  das  Bild  der  Heimat  wachgehaltcn 
werden  muß.  Erläutert  wurden  die  geplanten 
Wahlen  zum  Kreistag,  der  sich  aus  etwa  dreißig 
Vertrauensmännern  aus  den  sieben  Bezirken  des 
Kreises  Rößel  zusammensetzen  soll. 

Wertvolle  Auskünfte  erhielt  Ich  von  Oberkreis¬ 
direktor  Dr.  Stecker.  Siedlungsanlage  können 
weiter  über  unsere  Krcisgcmelnschaft  gestellt  wer¬ 
den.  Die  Im  Kreise  Meppen  eingeleitete  Päckehen- 
aktion  für  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  lebende 
Angehörige  des  Kreises  Rößel  hat  eine  dankbare 
Anerkennung  gefunden.  Mein  Antrag  auf  Gewäh¬ 
rung  eines  Ferienaufenthaltes  für  Kinder  von 
Landsleuten  unseres  Helmatkrelses,  die  heute  in 
der  sowjetischen  Zone  wohnen,  wurde  zustlmmend 
aufgenommen.  In  dem  neuen  Heimatmuseum  in 
Meppen  soll  eine  Rößelcr  Stube  eingerichtet  wei¬ 
den.  Hierfür  setzt  sich  besonders  die  Museums¬ 
leitern  Fräulein  Dr.  Schlicht  ein.  Dank  einer 
freundlichen  Einladung  der  Krelsverwaltung  konnte 
Ich  an  einer  Besichtigungsfahrt  durch  das  Kreis¬ 
gebiet  teilnehmen,  wobei  ich  die  Erfolge  der  Sied- 
lungstätigkeit  und  den  wirtschaftlichen  Aufschwung 
sah;  überzeugend  waren  auch  die  Gespräche,  die  ich 
mit  einigen  Siedlern  führte.  Ich  schied  aus  der 
gastlichen  Stadt  ln  dem  Bewußtsein,  daß  die  Kreis- 
gemeinschaft  Rößel  im  Kreise  Meppen  gut  aufge¬ 
hoben  Ist. 

Franz  Stromberg,  Krelsvertreter, 

Hamburg  19,  Armbruststraße  27 


Bestäligungen 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  Uber  das  Be- 
schäftigungs-  und  Vcislchcrungsvcrhältnls  des  Hans 
St  a  1 1  o  n  y  .  geb.  am  25  .  6.  1904  In  Wldminncn, 
Kreis  Lötzcn,  Auskunft  geben  können.  Stallony 
hat  das  Schmiodehandwcrk  erlernt. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Farkallee  86. 


,/1|\  Qegw  Ekzeme 

und  ähnliche  Hautkrankheiten 


und  ähnliche  Hautkrankheiten 


L. JOSEF  UJITTö  UIEIDEN/OPF.  72 


Gedächtnisschwäche? 

Kein  Grund  zum  Sorgen.  Zusätz¬ 
lich  Gehlrn-Dlrekt-Nahrung  (ärzti. 
erprobt)  wird  auch  Ihnen  rasch  u. 
sicher  helfen.  Fordern  Sie  aus¬ 
führlichen  Prospekt  (kostenlos)  von 
Colex,  Hamburg  EH  311. 


^  Alle  schwören  ^  au 

(lotlipitbl  virmlrtilf  gern  Dr.  bilidilir  t  Co.  Dophtira  125  a 


Vergessen  Sie  ouch  nicht  DDD  Puder! 


m  Webwaren  von  UIITT 

Ein  Begriff  für  Alle 

welche  wirklich  gute,  schöne  g 
Ware  zu  niedrigen  Preisen  er¬ 
werben  wollen.  H 

Eigene  Spinnereien  ■ 

Eigene  Webwerenlebriken  _ 
Eigene  Wäschelabrikation 
Eigene  Kleiderfabrikation  ■ 
GroMbschlüue  ■ 

mit  bedeutenden  Fabriken 
begründen  meine  überall  be¬ 
kannte  Leistungsfähigkeit.  ■ 
Lieferung  direkt  an  die  Ver.  _ 
broucher. 

Eine  Bestellung  bei  UIITT  ® 
bringt  stets  Vorteile.  ■ 

Schreiben  daher  auch  Sie  eine  p 
Postkarte.  Sie  erhalten  dorm 
kostenlos  die  grobe  Illustrierte  ■ 
Preisliste  des  öftesten  und  — 
größten  Webwaren-Versond-  m 
hauset  der  Art  in  Deutschland  ■ 
m»t  eigenen  Webwarenlobn- 


tragen  Vater,  Sohn  und  Tochter.  Eine  Spit¬ 
zenleistung  ln  Qualität  und  Preis,  direkt  ab 

8^  Fabrik.  Unverwüstlich,  praktisch  u.  modisch. 

«  1  Jahr  Garantie!  Fordern  Sie  gratis  farbigen 

kT  Bildkatalog.  Bequeme  Ratenzahlung,  RÜck- 
V\  gaberecht. 

Auch  Sie  haben  die  Chance,  bei  unserer  Ju- 
bllttumsverlosung  1  Volkswagen  u  viele  an¬ 
dere  wertvolle  Preise  zu  gewinnen. 

JASPA-LEDERHOSEN,  Biberach-Rlß,  Postfach  172 


&o6anntfcfiafton 


rounnrödtf  ab  80,- 

ilt  laltuthtg  ob  89,- 
Spart  Tounnrod  ab  99,- 
dto  mit  3-Gon|  170,- 
lunfkotolog  m.  70  Mod 
i  lakhtlaufrod  uad  Kinder 
f  (otirrawgaa  gratii 
Moptd  I  II  noch  Wohl 


Ostpr.  Landwirt  möchte  sich  selb- 
ständ.  machen  und  sucht  auf  die¬ 
sem  Wege  eine  Lebenskamera¬ 
din,  die  Freude  a.  d.  Landwirt¬ 
schaft  u.  Sinn  f.  ein  gemütliches 
Helm  hat.  Bin  24/173,  cv.,  bld. 
(Nichtraucher).  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  63  051  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpreußin,  Anf.  40,  berufstät.,  m. 

sucht  auf  dle- 


Ersparn.,  ev.,  led, 
sem  Wege  einen  anständ.  Lands¬ 
mann  b.  53  J.  kennenzulernen, 
mögl.  Rheinpfalz  od.  Baden- 
Württembg.,  aber  nicht  Bedin¬ 
gung.  Nur  ernstgem.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  63  154  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


f obrradainhaiftn  Nähmaschinen  ob  38  5.- 
Prespekte  koitanlas  I  Audi  Tailzoliluai  I 

VATERUND,  HEUENRADE  I.W.ioi 


Otuchan^Qiqon 


Ostpreuße,  Rentner,  69  J.,  allein¬ 
steh.,  oh.  Anh..  ev.,  sucht  eine 
liebevolle  Landsmännin  (Rcntnc- 
rln),  ev.,  Alter  bis  65  J..  oh.  An-! 
hang,  zw.  gemelnsch.  Haushalts-; 
führg.  m.  angen.  Äußeren.  Auch 
Helmkehrerln  (Rentnerin),  die 
keine  Heimat  findet,  findet  eine 
liebevolle  Heimat.  Wohng..  Obst- 
u.  Gemüsegarten  vorh.  Blldzu- 
Un kosten  werden  schrift.  erb.  unt.  Nr.  63  160  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


stpreußin,  gute  Allgemelnblldg., 
led.,  36/162,  sehr  häusl.,  natürl., 
lebensbejahend,  wünscht  die  Be¬ 
gegnung  mit  einem  lieben  Men¬ 
schen  m.  Herz  u.  Charakter, 
Witwer  m.  Kleinkind  auch  an¬ 
genehm.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr 
63  150  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Achtung.  Heimkehrer!  Wer  war 
lm  April  1945  lm  Lager  Löwenha-I 
gen  bei  Königsberg  Pr.  und  hat: 
dort  mein.  Sohn  Ferdinand  Kühn, 
geb.  15.  9.  1894,  wohnh.  gewesen' 


uche  mein.  Sohn  Feldw.  Schmidt, 
Franz,  geb.  18.  4.  1912  letzte  FP- 
Nr.  10  438  G.L.,  Heimatanschrift 
Dopönen,  Kr.  Stalluponen.  ver-; 
mißt  gemcld.  am  23.  10.  1944  lm 
Raum  Wllluhnen.  Kr.  Plllka!len.| 
Ostpr.  Für  Jede  Nachr.  wäre  ich 
sehr  dank  bar 
erstattet.  Nachr.  erbittet  August 
Schmidt,  (24b)  Hahnenkamp  über 
Elmshorn.  Holstein. 


EINMALIGE 

GELEGENHEIT 


Junge  Witwe,  28  J. 


gut  aussehend, 
n.  Töchterchen 

..  _  charakterfesten 

Mann  u.  guten  Vater  ln  siche¬ 
rer  Stellung.  Wohnung  1  Raum 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  62  819  Das 
Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Neue  Wollhoie  out  ■llllerfem 
Beitend,  bekannt  gute  Qualität, 
beitem  verarbeitet,  graublau, 
mit  GOiielicblaufen  und  zwei 
Geidfitoichen  1  #  OA 


Königsberger.  43  170,  ev..  kfm.  An 
chtung,  Königsberger  und  Ruß-  gest.  ln  fest.  Stellung,  naturlie 
landheimkehrer!  Wer  weiß  etwas  bend,  Rollerfahrer,  sucht  Partne 
über  das  Schicksal  meines  Bru-,  rin  v.  natürlicher  Wesensart  bii 
ders  Reinhold  Marx  und  seiner  y\nf.  30  zw.  Heirat  kennenzuler 
Frau  Lieselotte,  zuletzt  wohnh.  nen.  Möglichst  Raum  Südbaden 
Königsberg  Pr.,  Brandenburger)  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  63  383  Da; 
Straße  72?  Mein  Bruder  schrieb  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham 
zuletzt  am  25.  5.  1946  UdSSR,  bürg  13. 

Moskau.  Rotes  Kreuz.  Postfach!- -  — 

445  20.  Nachr.  erb.  Erich  Marx,  suche  sofort  eine  Frau,  nicht  unt 
Freiburg,  Dretkönigstraße  45.  40  j.,  die  Lust  u.  Liebe  an  mcl 


»»  >  •  Dt.  Solzfattharing«,  Ucker. 

/Ylaties  7  kfl  Elm.  6.95.  ■/- To  11.95 

i.  AUIJVCJ  l/4f0.  CB.  270  Stück  26.- 
Bl-Doi.  Brots  6,90  -  Oeliord  .  Broth  .  Rcllm., 
Senfher.,  Sprott. .  uiw.  13  Do»  5  kg  8.75  ob 
MATJES- NARP.  Homburg  39.  Abteil  58 


in  28'168,  evang..  Rauerntochter, 
Wcstpr..  Jetzt  lm  Ausld.  als  Kö¬ 
chln  tätig,  möchte  gerne  wieder 
aufs  Land.  Wo  ist  d.  Bauer  bis 
40  J.  m.  kl.  Hof,  der  midi  zur 


koittnloMn  Katalog  •«. 

Marquardt  1  Schult  •  Hannover-L 


©0berbet,en  isii&w 

3  kg  federtullg.  24-  Koplkaten  .  boll- 
wütche  billigst.  Pteislltte  ums 

Bafton-Müllar,  Marklr«dwiti/Bay.  U2 


Suche  meine  früheren  Einwohner, 
aus  Orteisburg.  Adolf-Hitler- 
Platz  13.  Friseurmeister  Otto  Kott 
und  Familie  Ballo.  Herr  Ballo 
war  beim  Arbeitsamt  tätig.  Zu¬ 
schriften  erb.  Artur  Stumm.  Det¬ 
mold  (Lippe),  Lngesche  Str.  17. 


^Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Ar¬ 
ier  kaufen  Sie  die 
preiswerten 

guten  Betten 

mit  la  Garantie-Inlett  In  roL 
orlma  Feder- 
Daunen, 
auch  weißen  handsesdiltsscnen 

Gänaefedern  vom 

Bettenhaus  Roeder 

Elmshorn.  Holst.  Flamwcg  84 

Sämtl,  Ausführungen  mit  Sdc- 
zlalnähten  und  Doppctcckcnl 
Auf  Wunsch  •/.  Anzahlung. 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  2  ’  .  Kassaskonto! 

Lieferung  norto.  und  veroak- 
kungsfrelt  Rückgabe  od  Um¬ 
tausch  bei  Nlchtgef allen 

Bitte  Gratlsnrelsllste  antordern 


slpreuflln,  Angest.,  30  165.  dklbld., 
ev..  vollschlk..  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  mit  einem  so!.  Herrn  bis 
45  J.  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u 
Nr.  63  279  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


In  GOrken,  Kr.  Mohrungen,  gese¬ 
hen?  Wer  kann  Uber  den  Ver¬ 
bleib  weitere  Angaben  machen! 
Nachr.  erb  Natalie  Kühn.  Wal¬ 
trop,  Westf..  Lehmstraße  23. 


Sie  erhallen  ko¬ 
stenlos  unsere 
Broschüre 


blau  oder  grün 
(Qllung.  Halbdaunen 


Alters 


120  b)  Zwei  Freundinnen.  34  162  u. 
39  165.  ev..  schtk.,  mlttelbld..  an¬ 
hanglos.  strebsam.  mH  Vermö¬ 
gen,  wünschen  charoktcrv.  Ehe¬ 
kameraden.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
63  092  Das  Ostprcußenblatt.  Arz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


mit  Grundrissen 

und  Prospekten  Ausschneiden 
„  und  einsenden 


iinigsbergerin,  3017(1.  cv..  schtk., 
bld..  ansprech.  Erscheing..  sucht 
gebild.  netten  Herrn  In  gut.  Po¬ 
sition  bis  40  J.  zw  Heirat  ken- 
nen/ulernen.  Es  wollen  sich  nur 
solche  Herren  melden,  die  den 
Ansprüchen  eines  guten  Durch¬ 
schnitts  und  darüber  gewachsen 
sind.  Raum  Düsseldorf.  Bllrizn- 


chtune.  Königsberger!  Wer  kann 
mir  Ausk  geben  über  den  Ver¬ 
bleib  r!  Kriegswitwe  Frau  Hans 
Brosowskl  und  Ihrer  Tochter?  - 
Gesucht  wird  Landwirt  Heinrich 
Polatzek.  geb.  21.  6,  1893  In  Sal¬ 
den.  zuletzt  wohnh.  ln  Langen¬ 
höh.  Kreis  Lyek.  Ostpr.  Nachr. 
erb.  u.  Nr  63  146  Das  Ostpren- 
ßcnblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpreullin,  28  162,  ev,,  schlank, 
gebildet  u.  häusl.,  sucht  einen 
netten  gebild.  Herrn  bis  38  als 
Lcbenspartner  u.  1b.  Vater  für 
Ihr  Söhnchen  Raum  Westfalen 
Zuschr,  erb  u  Nr.  63  295  Das 
Ostpreußenblalt,  Anz.-Abt..  Ham- 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  19 


Erholungssuchende 
und  Dauergäste 

Anden  ruhige  Einzelzimmer 
mit  Zentralheizg..  fl.  k.  u.  w. 
Wasser,  4  Mahlzeiten,  großen 
Garten,  schöne  Wanderwege, 
600  m  üb.  M..  Pensionspreis 
ab  7.—  DM.  in 
Haus  Albfricden,  Gönningen 
Kreis  Reutlingen 
Württemberg 


Reichhaltige  Auswahl  in  neuen 
und  neuwertigen  Personenwa¬ 
gen,  Motorrädern,  Motorrollern. 
Mopeds,  Fahrrädern,  Ersatzteile 
u.  Zubehör,  solide  Preise  bei 
günstiger  Finanzierung.  Auch  Ihr 
Fahrzeug  kauft  gegen  Kasse  so¬ 
fort  oder  Barzahlung  nach  Ver¬ 
kauf  das  seit  50  Jahren  vielen 
Landsleuten  bekannte  Fahrzcug-j 
haus  und  Fahrschule  Arno  Pli- 
«Hielt,  Jetzt  Dulsburg-Hochfeld.i 
Gltschlner  Straße  20/22. 


Sitol  ob  DM  34  —  Boucle  ob  DM  S8  SO 
Velour  ob  49.—  Hoorgor»  ob  64.— 

lO«b  Anker-,  Vorwerk-  und  Kronon-Markerv 
Icppiche  —  400  1 eppkh bilde»  und  Proben 
oul  5  To  ge  porlolw  *o«  größten 

Teppiikit(i,,dli<>i  OtuMdil.ndi 

TEPPKH-KIBEK  -  ELMSHORN  W 135 


5^7 


Lochen  und  Schmumeln 

inil  dem  soeben  erschienenen  Rand 

333  Ostpreußische  Späßchen 

Mit  vielen  lustigen  Zeichnungen  geschmückt  und  in 
humorvollem  Einband  kostet  nur  4.80  DM 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


Untorrnfn 


Postfach  121 


V  bei  portofreier 

Nachnahme 

Eine  große  Leistung 

-  Schraden  Sp.iiol-Soninient  - 

10  harrlidie  Havana,  10  edle  Sumatra, 

S  Vorstenlond  (Java),  alle  aus  voll- 
reifen  Tabaken,  sehr  delikat  und 
ongenehm 

Wirklich  ein  Schlager 

der  unserer  79  Jahre  alten  Firma 
Ehre  macht.  Kein  Risiko,  da  Rück¬ 
nahme  bei  Nichtgefallen.  Bestellen  , 
Sie  dieses  preiswerte  Sortiment  I 
sofort  bei  der  altbekannten  Firma  ' 

Georg  Schröder  &  Co.  Bremen  1 
Gegründet  1877  •  Postfach  136  VK 


Wir  liefern  olle  Marken  gegen  '100  fehlt  ein«! 

.  bequeme  Monatsraten,  Anzahlung  schon  ob  Zf..  Posilorte  genügt  und 
*  Sie  erholten  kostenlos  unsern  gr,  Schreibmaschinen  4n!qelwNr60R 


Ostpreußens  Imker  schreien  Huna! 
Das  Nitsch-Magazin  ist  wieder  da! 

Die  tn  der  kalten  Heimat  tausendfach  bewahrte  Blcnen- 
wohnung.  Leicht  —  warm  —  wetterfest  —  preiswert  wie 
keine  andere  Beute.  —  Prospekt  kostenlos  vom 

Bi  A  M  A  M  uitcrh  Mains.  Alter  Mz.  Weg  63 
Iclien-niialll  früher  Röbel.  Ostor. 


Aprikosen  "“5'  8-90 

Morm.  m.  Irdbeer  ule.  7  95,  m.  Hlmbe*f  7.50 
Pflaumenmus  7.75.  Zucfcur-Rübun-Slrup  5.70 
ab  Ernst  Nopp,  Homburg  39,  Abt.  • 


h  HMreinerTeintfc 

Mltsmr.  NAsi.  MsofUsdiM  «a4 
jj'  r*tt  •«rdsa  jetzt  sofort  mühdloi  mit 

f  T  /  *»*#*<•  H  autsch  n*# 

'■  m  radikal  m4  m  restlos  hewJllif, dsS  »Id»  ^ 

(  4tr  nrdorktM  Ishil  tdto«  über  Nodit  / 

«uffstlfod  tsrnMnsn  Einzigartig«  v— ^ 
Telntverjüngung.  TtgtAfl  do.kprfutUi  btgint  htd utftie 

6kir  100»  alp  Erfolg«,  twr  9,75.  verstärk»  12,50.  IW« 
pdt|.  4.75  ■IttAlAJUIt  Prsipekt«  gratis  n  v  *IW«h»f»t«iW 

✓  oaW  unmuhc.  Wupp»rt«l-Voliwi«li .27/439 


Unser  Schlager 

Oberbett  130.700,  Garantie-In¬ 
lett.  Füll«.  6  Pfd.  Braue  Halb¬ 
daunen  nur  PH  40, 

Kopfkissen  80  70.  Garantie-In¬ 
lett.  FlUlune  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  .  nur  PH  16.50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  60  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 
letzt  Herrhausen  a.  Harr 


Kcste-Makopopelfnc,  Ia  Qualität, 
viele  Farben,  f.  1  Bluse  2.80.  f.  I 
Oberhemd  5, tu  oder  1  kg  12,00. 
Farbe  bitte  angeben.  Affcldt, 
Reutlingen,  Tübingerstraße  82. 

^ ■  Bis  2t  atonale  Kredit 


Schlafzimmer.  Otetllg.  ab  295.- 

KUchenbüfett  . ab  186,. 

Schlafcouch  . ab  138.- 

Möbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 
g.  Lieferung  bis  !00  km  frei. 
Angebot  u.  Katalog  freit  * 


vom  Hersteller.  Prospekt  anfordern 
Paul  Szameitat.  Bruchsal  (Baden) 

Rcservewcg  3 

•  Herz  und  Nerven  • 

brauchen  Vitamin  E,  das  meine  Weilen- 
keimölkapseln  ia  hohem  Maße  enlhalicn. 
Tägl.  Dankschreiben!  Sie  erhalten  100  Kap¬ 
seln  sur  Probe.  Nur  wenn  Sk  rulrledcn 
sind,  senden  Sie  mir  dafür  DM  5.10  inner¬ 
halb  30  Tagen  ein.  Vertrauen  (ec.  Vertrauen! 

|  Ott«  Blocherer,  «upsburp  2-  ao  HW 


Moderne  Lockenfrisur 

iur  Dunen,  Herren  um 
Kinder,  ohne  BrennuJicre. 
durdi  meine  ku  übet 
IS  fahren  erprobte 

LOCKENESSENZ 

Jic  Locken  und  haitoai 
luiit  bei  feuchtem  >kette 
und  SchwciU,  uic  Anwen¬ 
dung  ik  kmderleidiC  um 
iiaarKitonrnü  sowie  garan 
tim  untchiuilidt.  Vielt 
—  Anerkennungen  u. 
Nsüibcstellunecn.  Vcnand  durch  Nachnahme. 
Ha» die  nur  2-35  DM.  Doppelll.  4.10  DM  franko. 
Prau  BERTA  DIESSLe.  Karlsruh* H  1 51  i 

Ia  soldeclbcr  reiner  II  AI  I  ^ 

Bienen-Schleuder  H  U  N I  u 

wunderbares  Aroma! 

Vf,  kg  netto  (lO-I’ftl.-EImcr)  -  17.80  1 
2*/«  kg  netto  (5-Pfcl.-Klmer)  -  9,80 

Keine  Eimcrbcrechn.  S.35J.  Nachn.nb  ! 
Kribold  &  Co..  Nortorf  (Holst.)  11 

Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhaltcr  m.  echt.  gold-Dlatt  Fe¬ 
der.  Kugelschreiber  +  1  Etui  zus.  f.  l 
nur  DM  2.50.  keine  Nachnahme.  8 
Tage  z.  Probe.  HALUW  Wtesba-  i 
den  6.  Fach  60öl  OB 


früher  Röüel,  Ostpr.  | 

Jede  klug*  (KcLUsf-CCUl 
liehr  den  großen  farbigen 


Uhren 

■•■leck* 

Bernstein 

Katalog 

ko»t«nlot' 


Siuttgart-O., 
HauBmannitraB«  70 


rSTRUKERl 

fRADIX-GesundheitsräderA/L 

Ab  Fabrik  an  Private, 

Grosse  Auswahl, 
günstige  Preise 

^Buntkatalog  koslenlos\^^^6fl 
V  I4P  STRICKER  •Fohfrodfabnk 
\BRACKWEDE-BIELEFEID  56 


' (Kauptkatcdcq  I 
7fc.37/  i 

bei  ihr*n  Einkäufen  tu  Rote! 
i1  Bitte  gratis  anford*rn  vom 

KJoBv.rsondhaus  1 

Tilsiter  Käse 

mild.,  abgel.  u.  pik.  Markenware: 
45  V,  500  g  1.90,  30  V.  500  R  1.40. 

Landrauchmettwurst,  grob.  u.  fein. 
500  g  2,75,  Landleberwurst,  anger.,  , 
[grob,  500  g  2.40,  zuzügl.  Porto  o.  N. 
Käse-  u.  Wurstversand  Erich  Stef- 
fen,  Bad  Scgebcrg,  Kurhausstr.  S. 

Taui.nd  Naci'b  Rasierklingen  «.  Prob«  I 

thh  flii#V  0,06  mm  2,90  ,  3,70;  4,90 

IIAJ  JIUU  0.06  mm  4.10,4.95,5.40 

Kein  Risiko.  Rüdkgobereeht,  30  log«  Ziel 
KONNEX  •  Versandt».,  Oldenburg  {.0.-18 

Landsleute- Achtung! 

Textllwar*nv*rsand  aller  Art! 

Herren-  u.  Damenbekleidung  nach 
Ihren  Maßangaben  oh.  Aufschlag, 
auch  Einzelstücke  wie  Herrenhosen, 
Damenröcke.  Berufskleidung  usw. 
Gardinen,  Dekorationsstoffe.  Schür¬ 
zen,  Tischd..  Bett-  und  Leibwäsche 
usw.  Reste,  kiloweise  (Kleiderstoff- 
Wäschestoff  rest  l  m  —  20  m  Stck.). 
Fertige  Oberbetten,  auch  Bettfe¬ 
dern  pfundweise  und  Inlettstoffe. 
Nachnahmeversand  3  Proz.  Rabatt. 
Preisliste,  Katalog  gratis. 

J.  Mylcs,  Düsseldorf 

Kruppstraßc  98,  I.  Etage 


DRK  Schwesternschaft 
Wuppertal- Barmen 

Schlcichstr.  16t.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u  Vorsrtt  (Herinnen 
mit  gut.  A’.leemeinblldtine  für 
die  Kranken-  u.  Säuel'nespneze 
auf  Auch  können  noch  aut 
ausgeb  Schwestern  aulocnom- 
men  werden 

Gvmnastlklehrerlnncn- 

Ausbildune  IstaatI  Prüfnnnl 
Gvmnastlk-Pllceerlsche  Gvm- 
nastlk-  Sport  -Tanz  Ausbil- 
dunosbelhllfe  2  Schulhcimc 
Jahnschule,  früher  Zoooot. 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 

Flensburg _ 


Vorschulerinnen.  16 — 18  -I-  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausacb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank- 
turtM.,  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Trag!  die  Elchschaufel 


t  OBERBETTEN’;;, 

(  f.,h(l,i.a  200/130  cro 

daunendiehtes  Inlell 
/T»  Fedcrfüllg.  DM  02.. 
r--A, ,  Hnlbdaunenfllg  75.- 
)  Daunenfüllg.  90.- 
T.TXXX  Kopfkissen  00  70  cm 
mjUlM  DM  18.-  bll  DM  28.- 

BETTFEDfcRN 

pret.w.rt  gebrauchsfertig 
und  ««< !  ln  allen  Prcüilagen 
Verlangen  Sic  offenes  Ange¬ 
bot  bevor  Sie  anderweitig 

Ihren  Bedarf  decken! 

RudolfBlahut,  Furth  I.  Wald 

1  f  Vorschlodonos  ^ 


Ostpr.  Kriegerwitwe,  34  J„  m.  14- 
lähr  Sohn,  sucht  2  Zimmer  ln 

Stadt  ad.  Stadlnähe  (weg.  Schul¬ 
besuch)  Halbiagsbcschäftl*.  wird 
,„lt  übernommen.  LAG-Scheln 
vorlt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  63  098 
Das  Ostprcuüenblatt.  Anz.-Abt , 

Hamburg  13. _ 

Welche  Dame  bietet  allelnst.  Pens., 
63  J.,  cv.,  gesund,  rüstig  u.  ar¬ 
beitsam,  Wohn-,  Wirtschaftsge¬ 
meinschaft  u.  Heimat?  Heirat 
nicht  möglich.  Mitarbeit  Im  Car¬ 
len.  Landwirtschaft  od.  Geschäft 
erwünscht  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
63  270  Das  Ostpreußchblatt.  Anz.- 

Abt..  Hamburg  13. _ 

Suche  Austausch  deutsch,  illu.tr. 
Monatshefte  geg.  amerikanische. 
Jeder  zahlt  nur  sein  Porto. 
Schreibt  mir  (Postkarte  genügt), 
Emil  Schmidt.  328  So.  Fremont 
St..  Yucalpa,  California,  USA. 


JHiHionctL  kaufen  bei  der  „Quellt." 
JlUllionen  können  sieh  nicht  irren 

Heule  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im 
Bundesgebiet  „Quelle-Kunde*.  Das  ist  gar 
nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis¬ 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  schon 
seit  3  Jahrzehnten  Millionen  Quelle-Kunden 
begeistern. 

Lassen  Sie  sich  den  prächtig  illustrierten 
Quelle-Katalog  mit  seinem  Riesensortiment 
an  guten  Artikeln  des  lägt.  Bedarfs  kosten¬ 
los  zuschicken  -  und  Sie  werden  feststellen: 

es  ist  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  dat 


GROSSVERSANDHAUS 


Quelle 


FORTH/BAY.  |!( 


3  <a  m  ii  a  a  o  °  <a  ta  a  a  u  <3  a  o 


In  großer  Freude  geben  wir  allen  lieben  Freunden  bekannt, 
daß  unsere  Heidi  ein  gesundes  Brüderchen  bekommen  hat. 
Zum  Andenken  an  unseren  bei  Stalingrad  vermißten  Bruder 
und  Schwager  soll  unser  Stammhalter  den  Namen 
G  ö  tz 

tragen. 

Ruth  W  indisch,  geb.  Elsermann 
Leopold  Wlndisch,  Direktor 

Tilsit,  .Tohanna-Wolff-Straße  11  und  SA-Straße  45 
jetzt  Mainz  am  Rhein.  Alblnlstraße  8 
am  2.  Mai  1950 


Als  Verlobte  grüßen 

ßiaigaiete  lOißkening 

s^+ethatd  J^diebs?at 


11.  Mai  1956 


Königsberg  Pr. 

Hotel  Contlnent.nl 
und  Ostseebad  Cranz 
Jetzt  Uelzen  (Hann.) 
Hotel  „Stadt  Hamburg* 


Rominten.  Ostpr. 

Hotel  „Zum  Hirschen" 
jetzt  Lübeck 
Restaurant  Domkrug" 


Ihre  am  28.  April  1956  vollzogene  Vermählung  geben  bekannt 

Di.  med.  H.  H.  Stiaub 

Facharzt  für  Innere  Krankheiten 

Friederike  Straub,  geb.  Bohlius 

früher  Frtcdland.  Ostpr. 

Jetzt  Heldenhelm  (Brenz),  Schnaithctmer  Straße  22 


Ihr  Vermählung  geben  bekannt 

Kail-Heinz  Biündt 
Brigitte  Biündt,  geb.  Blum 


Krefeld-Fischeln 


Rlbben.  Kreis  Sensburg 
16.  Mal  1956 


Hannlngshof 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
und  Geschenke  zu  unserer 
Silberhochzeit  danken  wir 
herzlich.  Besonderer  Dank 
gilt  unseren  lieben  Hclmat- 
genossen  weit  und  breit. 

Ftclschcrmclster 
Willy  Möhrke 
und  Frau 


Das  Ostpreußenblatt 

di«  Zeitung  für 

Familienanzeigen 


Am  12.  Mal  1956  feiert  unsere 
hebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oina 

Berta  Babbel 

geb.  Bolz 

aus  Wehlau,  Richardstraße  6 
Jetzt  Gütersloh 
Sündern,  Westfalen 
vom-Steln-Straße  10 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  her/.llchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit 

ihre  Söhne 
Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 


Am  Karfreitag  1956  entschlief 
fern  der  Heimat  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  unser  lie¬ 
ber  Vater  und  Großvater 

Max  Dziewas 

im  66.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Maria  Dziewas 

geb.  Waschik 

gest.  am  29.  8.  1854  ln 
Balzershausen 

und  unseres  lieben  Bruders 

Heinrich  Dziewas 

der  am  1.  Januar  1950  in  Salz¬ 
hausen  verstarb. 

Tn  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Walter  Dziewas 

Balzershausen 

Kr.  Johannisburg,  Ostpr. 

Jetzt  Toppenstedt,  Kr.  Harburg 


Am  28.  April  1956  nahm  Gott 
der  Herr  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutti,  Schwiegermutter  und 
Omi 

Bertha  Geschwandtner 

geb.  Splrat 

lm  71.  Lebensjahre  zu  sielt  ln 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Kuth  Geschwandtner 
Christel  Daniel 
geb.  Geschwandtner 
Gerhard  Daniel 
Reinhold  und  Torsten 

Bad  Oeynhausen 
Mlndener  Straße  23 
früher  Königsberg  Pr. 
Jerusalemer  Straßo  14 

Pie  Beerdigung  fand  am  2. 
Mal  1956  um  11.30  Uhr  auf  dem 
I'rtcdhof  In  Bad  Oeynhausen 
statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  traf 
uns  die  traurige  Nachricht 
vom  Tode  meines  lieben 
Schwagers  und  Onkels 

Adolf  Zywielz 

früher  Pllgramsdorf 
zuletzt  sowj.  bes.  Zone 
Ein  Jäher  Tod  riß  ihn  am  18. 
April  1956  Im  64.  Lebensjahre 
mitten  aus  einem  arbeitsrei¬ 
chen  Leben. 

Er  folgte  seiner  Im  August 
1955  verstorbenen  lieben  Frau 
und  seinem  einzigen  Bruder, 
meinem  Heben  Mann,  unserem 
guten  Vater,  dem 
Bauern 

Hermann  Zywietz 

Grenzhof.  Kr.  Neldenburg 
der  am  26.  Januar  1945  aut  sei¬ 
nem  Hof  ums  Leben  kam.  ln 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
Auguste  Zywietz 
geb.  Dollnskl,  Kschach 
Kreis  Donaueschtngcn 
Erika  Dietwald 
geb.  Zywietz,  Eschadt 
Kreis  Donaueschtngcn 
Otto  Zywietz 

Burg.  Kr.  Freiburg  (Brsg.) 
Kurt  Zywietz 
Immendingen 


Karl  Schulz 

geb.  6.  5.  I960  gest.  II.  2. 1946 

Elisabeth  Schulz 

geb.  7.  5.  1879  gest.  18.  12.  1946 
Königsberg  Pr. 

Große  Sandgasse  26 

In  stillem  Gedenken 
Fritz  Schulz 
und  Detlef  als  Enkel 

Königsberg  Pr. 
Hans-Sagan-Straße  120 
Jetzt  Berltn-Tegel 
Kreuztalcr  Weg  4 


Am  29.  April  1956  entschlief 
sanft  nach  kurzer  Krankheit 
meine  liebe  Mutter,  Sdtwie- 
germutter.  Oma  und  Tante 

Friederike  Hantel 

geb.  Falk 
im  83.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  trauernden 
Hinterbliebenen 

Wilhelm  Hantel  und  Frau 
Emilie,  geb.  Elscnblättcr 
Dösen.  Kr.  Helllgenbcll 
Jetzt  Neuhnus  (Oste) 

Stader  Straße  11 


Am  21.  April  1956  verstarb 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann  und 
treuer  Lebenskamerad 

Friedrich  Hinz 

Im  Alter  von  59  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

Berta  Hinz.  geb.  Brock 

Königsberg  Pr. 

Awelder  Allee  80 
Jetzt  Möllbergen  222 
Kreis  Minden 


Fern  der  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  verschied  am  27.  April 
1956  nach  kurzem  schwerem 
Leiden  unsere  Hebe  treusor¬ 
gende  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter,  Oma,  Schwester  und 
Schwägerin 

Marta  Schulze 

geb.  Albrecht 

Sie  folgte  im  Alter  von  64  Jah¬ 
ren  Ihrem  geliebten  Mann  ln 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Oskar  Schulze 
Roßdorf  bei  Darmstadt 
Familie  Willy  Schulze 
Traisa 

Familie  Waldemar  Schulze 
sowj.  bes.  Zone 
Familie  K.  Baglnski 
Berlin 

Königsberg  Pr. 

Sudermannstraße  io 

Jetzt  Roßdorf,  Ringstraße  58 


Zuin  zehnjährigen  Gedenken 

Am  7.  Mal  1946  starb  an  den 
Folgen  der  Flucht  ln  Meck¬ 
lenburg  meine  Innlggeliebte 
treusorgende  Mutter 

Ida  Perlebach 

geb.  Rohde 

geb.  20.  11. 1868  ln  Tilsit 

Ihr  folgte  wenige  Monate  spä¬ 
ter,  am  28.  September  1948. 
Ihre  einzige  Schwester,  meine 
liebe  gute  Tante 

Luise  Saparautzki 

geb.  Robde 

geb.  10.  4. 1867  ln  TUslt 
In  die  Ewigkeit. 

Beide  ruhen  ln  mecklenbur¬ 
gischer  Erde. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  übrigen  Familienmitglie¬ 
der 

Helene  Klrschnlng 

geb.  Forlebach 

Neustadt  In  Holstein 
Krelenredder  12 


Am  20.  März  1956  entschlief 
nach  langer  Krankheit  meine 
liebe  Frau 

Auguste  Geschwendt 

geb.  Schlopsna 

Im  72.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Friedrich  Geschwendt 

Kleln-Hcidenstetn 
Kreis  Elchntederung 
z.  Z.  In  Ahrenlohe-Denkmal 
über  Uetersen 


und  de,  ^lcrc1  der  Ucbc  "nd  f'cundschaft.  der  Verehrung 
und  des  Gedenken»,  die  meinem  geliebten  Mann 

Ernst  '.epenies 

Im  'vi!!!  scln'm  lclztcn  Wege  dargebracht  wurden. 
Dank.  'imcn  aller  Angehörigen  meinen  herzlldisten 

Frau  Helene  Lepenles,  geb.  Fritzler 
(22a)  Lank  (Niederrhein),  tm  April  1956 
Gonellastraße  32 
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„Aprilsch 


erz 


das  ostpreu^ische  Grof^stadtfohlen 


Ein  Bild,  das  für  tausend  andere  hier  steht 

Helene  KollcUki.  die  Tochter,  wurde  jahrelang  in  der  Sowjetunion  durch  Zwang sar- 
beltslager  geschleppt,  —  Auguste  Kolletzki,  die  jetzt  achtzigjährige  Mutter,  kam  mit  einem 
der  letzten  Aussiedlertransporte  aus  Rhein  in  Ostpreußen  nach  Höntrup  in  Nordrhein- 
Westfalen:  jetzt,  nach  eil  Jahren  der  Trennung,  sind  Mutter  und  Tochter  endlich  wieder  mit¬ 
einander  vereint.  Kummer  und  l.eid  haben  den  Lebenswillen  der  alten  Mutier  nicht  brechen 
können.  Die  Augen  strahlen  glücklich,  alles  Schwere  hat  ihnen  den  Glanz  stiller  Selbstlo¬ 
sigkeit  nicht  nehmen  können. 

Viele  tausend  Mütter  aber  warten  immer  noch  aul  ihre  Söhne  und  Töchter,  viele  tau¬ 
send  Kinder  warten  immer  noch  aul  ihre  Väter  und  Mütter  .  ,  , 

Die  Mütter  warten 


Tn  diesem  Jahr  wird  es  für  manch  eine  ost- 
pieußlsche  Mutter  nach  langer,  langer  Zeit  zum 
erstenmal  wieder  einen  wahren  Muttertag  ge¬ 
hen.  Wonach  sie  sich  in  zehn  langen,  einsamen 
Jahren  gesehnt  hatte,  ist  nun  in  Erfüllung  ge¬ 
gangen:  ihre  Kinder  sind  bei  ihr,  sie  ist  bei 
Ihren  Kindern.  Und  wenn  das  Sträußchen  noch 
so  klein  ist,  das  ihr  die  Tochter  oder  der  En- 
keljiohn  am  Morgen  auf  die  Bettdecke  legt,  so 
spricht  cs  doch  von  der  Liebe  der  Kinder  zu 
ihrer  alten  Mutter. 

Das  letzte  Jahr  hat  viele  Familien  wieder  zu- 
sammengefuhrt.  Sie  kamen  aus  der  ostpieu^ 
sehen  Heimat,  -die  attWr';Werrt,  die  httn  na 


Und  jeder  Pfennig,  den  sie  sich  von  ihrer  kärg¬ 
lichen  Rente  absparen  konnte,  kam  dazu.  Hin 
und  wieder  half  sie  Wäsche  flicken,  Gemüse 
säubern,  Kinder  warten.  Den  schmalen  Lohn, 
den  sie  dafür  erhielt,  tat  sie  zu  dem  übrigen. 
Niemand  wußte  etwas  davon.  Aber  dahn  kam 
eines  Tages  die  Nachricht,  daß  der  Sohn  lebte 
und  bald  heimkommen  würde.  Und  kurze  Zeit 
später  war  er  da.  Wieder  machte  sie  keine  gro¬ 
ßen  Worte  wie  die  anderen.  Aber  sie  nahm  ihn 
in  ihrem  Stübchen  auf  und  war  die  einzige,  die 
ihn  verstand.  Dieses  stille  Verstehen  der  Mut- 
1-,  tu  half  dem  Sohn  in  das  neue  Leben  hinein, 
h  ’  so  sind  Mütter.  Ohne  Warten,  ohne  Hoffen 


langen  Jahren  des  Wartens  und  Höffens  und  hatte  ihr  Leben  keinen  Sinn.  Und  wenn  es  man- 


Mitten  in  der  Millionenstadt  Hamburg  wird 
in  der  Nadit  zum  1.  April  ein  ostpreußisches 
Fohlen  geboren.  Straßenbahnen  rattern  vorbei, 
U-Bahnzüge  donnern  unter  der  Erde  entlang 
Der  Lärm  der  Millionenstadt  dringt  durch  die 
Türe  des  kleinen  Stalles,  der  sich  —  in  der 
Nähe  der  Rothenbaumchaussee  —  hinter  hohen 
Häuserfronten  verbirgt.  Er  vermag  das  Wun¬ 
der  nicht  zu  stören,  das  sich  hier  vollzieht:  ein 
braunes  „Hietscherchen"  erhebt  sich  aus  dem 
Stroh  und  fällt,  nach  ersten  zögernden  Stehver¬ 
suchen  auf  den  stakigen  Beinchen,  zurück  in 
die  wärmende  Nahe  des  mütterlichen  Leibes. 
Wie  ein  Aprilscherz  mag  wohl  so  manch  einem 
großstädtischen  Nachbarn  die  Tatsache  vorge¬ 
kommen  sein,  daß  hier  mitten  in  dem  Häuser¬ 
meer  ein  Fohlen  zur  Welt  gekommen  ist.  Und 
deshalb  wurde  das  Neugeborene  auch  .April¬ 
scherz“  genannt.  Sein  Besitzer,  Eduard  Falcken- 
berg,  taulte  es  feierlich  auf  diesen  Namen.  Mut¬ 
ter  .Turmspitze“  schien  nichts  dagegen  zu  ha¬ 
ben.  Sie  leckte  zärtlich  ihr  jüngstes  Kind,  den 
kleinen  vierbeinigen  Großstädter. 

Für  die  Kinder  zwischen  Mittelweg  und  Ro- 
thenbauinchaussee  wurde  der  kleine  „April¬ 
scherz“  bald  die  Sensation,  über  die  sie  Krei- 
selspieie  und  Wildwestfilme  vergaßen.  Auch 
die  Erwachsenen  blieben  wie  angewurzelt  ste¬ 
hen,  wenn  sich  die  Türe  des  Stalles  öffnete 
und  „Turmspitze“  stolz  mit  ihrem  jüngsten 
Sprößling  erschien.  Wie  Fliegen  hängen  die 
Kinder  am  Gatter,  das  den  sandigen  Auslauf 
von  der  Großstadtstraße  trennt 

„Ein  Fohlen,  ein  richtiges,  kleines  Pferd¬ 
chen  .  .  .*  Die  Stadtkinder  vermochten  es  kaum 
zu  glauben.  Ihnen  waren  die  Elefanten  und  Lö¬ 
wen  bei  Hagenbeck  draußen  im  Tierpark  Stel¬ 
lingen  vertrauter  als  das  zierliche  Wesen,  das 
seine  warmen  Nüstern  zutraulich  an  das  Gat¬ 
ter  schob.  Wie  ein  Wunder  staunten  die  Kinder 
das  Fohlen  an,  die  Erwachsenen  nicht  minder. 
Und  eine  lütte  Hamburger  Deern  konnte  sich 
nicht  lassen  vor  Staunen:  „Daß  es  so  kleine 
Pferdchen  überhaupt  gibt  .  .  .*  Herrn  Falcken- 
berg  erreichten  Anrufe  fremder  Mütter:  ob  es 
nicht  ginge,  daß  ihre  Kinder  beim  Füttern  da¬ 
bei  sein  dürften.  Die  Krabben  ließen  überhaupt 
keine  Ruhe  mehr.  Kein  Negerprinz,  kein  neuer 
Straßenkreuzer  konnten  die  sonst  nicht  aus  der 
Fassung  zu  bringenden  Großstadtkinder  mehr 
aufregen  wie  „Aprilscherz“,  das  ostpreußische 
Fohlen. 

Wie  es  dazu  kam,  daß  der  kleine  „April¬ 
scherz*  ausgerechnet  hier  inmitten  des  Häuser¬ 
meeres  zur  Welt  kam?  Das  ist  eigentlich  eine 
lange  Geschichte.  Sie  beginnt  im  Grunde  zu 
einer  Zeit,  da  der  heutige  Inhaber  eines  gro¬ 
ßen  Hamburger  Speditionsunternehmens  auf 


ständiger  Bemühungen  den  Zug  besteigen  konn-  ehern  anderen  auch  so  sinnlos  erscheint,  sie  sei-  seinem  Pony  die  ersten  Reitversuche  machte. 


len,  der  zum  Westen  fuhr.  Dort  warteten  die 


ton, 

Kini 


hder.  Und  in  den  ersten  Tagen  war  alles 
sehr  fremd  und  unverständlich  lür  die  Eltern: 
die  große  Stadt  mit  ihrem  verwirrenden  Ge¬ 
lriebe,  die  Menschen,  die  aus  einer  anderen 
Well  zu  kommen  schienen,  die  andere  Sorgen 
und  andere  Freuden  hatten  als  sie.  Wie  können 
doch  zehn  Jahre  trennen!  Aber  die  Liebe  war 
da,  die  Liebe,  die  diese  langen  Jahre  des  War¬ 
ten  gefüllt  hatte  und  die  jetzt  zur  festen 
Brücke  wurde  zwischen  dem  einst  und  heute. 

Zehn,  elf  lange  Jahre  hat  die  alte  Mutter  auf 
diesen  Tag  gewartet.  Zehn  lange  Jahre,  in 
denen  eie  immer  wieder  das  alte  Bildchen  an¬ 
gesehen  hatte,  das  die  Tochter  im  weißen 
Kleid,  als  Einsegnungsmädchen  zeigte.  Als  sie 
damals  vom  Treck  herabgezerrt  wurde,  die 
Tochter,  hatte  sie  Stiefel  an  den  Fußen  und 
einen  derben  Schafwollmantel  an.  Immer  wie- 
der  stand  der  Mutter  dieses  Bild  vor  Augen. 
Und  Immer  wieder  schloß  sie  die  Hände  und 
betete  für  die  Tochter,  von  der  keine  Nachricht 
mehr  kam,  von  deren  Schicksal  niemand  etwas 
wußte. 

Aber  eine  Mutter  hofft  solange  sie  lebt.  Als 
dann  jener  Brief  eintraf,  in  dem  stand,  daß  die 
Tochter  nun  heimgekehrt  war  und  im  Westen 
eine  neue  Bleibe  gefunden  hätte,  da  drohte 
doch  der  Mutter  in  Ostpreußen  das  Herz  zu 
stocken.  Und  wieder  begann  eine  neue  Zeit 
des  Wartens  und  des  Hoflens.  „Komm"  zu 
mir!*,  schrieb  die  Tochter.  Jahre  mußten  ver¬ 
gehen,  ehe  sich  dieser  Wunsch  erfüllte  und 
Mutter  und  Tochter  sich  auf  dem  Bahnhof  an 
der  Zonengrenze  in  die  Arme  fallen  konnten. 

Mütter  sprechen  nicht  über  die  Zeit  des  War¬ 
tens,  des  Bangens,  des  qualvollen  Höffens.  Sie 
warten  mit  stiller  Ergebenheit.  Sie  zersorgen 
sich  ihre  Tage  und  Nächte,  und  die  Sorge  flieht 
selbst  nicht  vor  dem  Schlaf.  Und  sie  hoffen. 
Hoffen  mit  einer  Kraft,  wie  nur  Mütter  sie  auf¬ 
bringen  können.  Manchmal  ist  es.  als  gäbe  es 
eine  geheime  Verbindung  zwischen  Mutter  und 
Kind.  Wenn  es  dem  Sohn  in  der  Fremde 
schlecht  geht,  die  Mutier  spürt  es  auf  rätsel¬ 
hafte  Weise.  Und  sie  weiß  auch,  daß  er  lebt, 
wenn  auch  andere  es  besser  wissen  wollen. 

Lebte  da  in  einer  kleinen  Stadt  hier  im  We¬ 
sten  eine  alte  Frau  aus  Masuren.  Sie  hatte  sie¬ 
ben  Kinder  gehabt,  drei  waren  ihr  geblieben. 
Zuerst  wohnte  sie  bei  ihrer  jüngsten  Tochter. 
Aber  der  Platz  war  eng,  und  als  das  jüngste 
Kind  kam,  mußte  die  Mutter  weichen.  Sie  be¬ 
kam  ein  Stübchen  in  der  Nähe. 

Von  dem  zweitjüngsten  Kind,  einem  Sohn, 
wußte  sie  nichts  anderes,  als  daß  er  bei  Heils¬ 
berg  in  Gefangenschaft  qekommen  war.  Es  ver¬ 
gingen  die  Jahre,  niemals  kam  eine  Nachricht. 
Er  ist  tot,  sagten  alle,  die  Geschwister,  die 
Freunde.  Die  Braut  heiratete  einen  anderen. 
Die  Mutter  aber  wartete. 

Sie  wartete  in  aller  Stille.  Kaum  wußte  einer, 
von  diesem  Warten.  Die  alle  Frau  machte  keine 
großen  Worte.  Aber  bekam  sie  einmal  etwas 
geschenkt,  was  dem  Sohn  nützen  konnte:  ein 
Handtuch,  einen  Schal,  sie  legte  es  beiseite. 


ber  schöpfen  daraus  die  Kraft  zum  Leben.  Und  Damals  war  er  noch  ein  kleiner  Buttje,  und  das 
dieses  Leben  heißt  Liebe.  Eselchen,  das  die  Eltern  ihm  und  den  Geschwi¬ 


stern  geschenkt  hatten,  mußte  nun  die  Liebe 
seines  kleinen  Herrn  mit  einem  niedlichen  Pony 
teilen. 

„Damals  basierte  ja  unser  Speditionsunter¬ 
nehmen  noch  auf  .echter-  Pferdekraft",  er¬ 
zählt  Herr  Falckenberg,  „und  daher  waren  mir 
Pferde  von  Kindheit  an  vertraut.  Nach  den  er¬ 
sten  Reitversuchen  wuchs  ich  immer  mehr  mit 
meinen  vierbeinigen  Kameraden  zusammen.“ 

Schon  vor  dem  Kriege  besaß  Herr  Falcken¬ 
berg  einige  Reitpferde,  Hannoveraner  und  Hol¬ 
steiner,  aber  keinen  Ostpreußen. 

Da  entdeckte  er  eines  Tages,  ein  paar  Jahre 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg,  als  er  wieder  ein¬ 
mal  draußen  auf  seinem  Jagdgelände  bei  Lü¬ 
beck  war,  einen  dreijährigen  Ostpreußen.  Das 
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edle  Tier  ging  zwischen  zwei  schweren  Bel¬ 
giern  hinter  dem  Pflug.  Es  war  „Bautz",  der 
mit  der  Wehrmacht  nach  dem  Westen  gekom¬ 
men  und  nun  bei  einem  Bauern  gelandet  war. 
Mit  diesem  Augenblick  aber  kam  die  Wende 
für  „Bautz“.  Er  konnte  dem  Pflug  Ade  sagen. 
Herr  Falckenberg  kaufte  ihn,  sehr  zur  Freude 
seiner  Tochter  Karin,  die  „Bautz*  gleich  in  ihr 
Herz  schloß.  Er  war  bald  auf  allen  Turnierplät¬ 
zen  zu  Hause,  und  heute  steht  er  in  der  Reit¬ 
hochschule  Warendorf  als  Lehrpferd. 

Die  Falckenbergs  aber  hatten  damit  ihre 
Liebe  zu  den  Ostpreußen  entdeckt.  Heute  ist 
Herr  Falckenberg  Besitzer  und  Züchter  von  acht 
ostpreußischen  Pferden.  Da  sind  drei  „Hum- 
boldt'-Söhne,  die  zur  Zeit  in  Neumünster  ste¬ 
hen.  Da  ist  „Perfekt*,  der  prachtvolle  Wallach, 
der  zu  seinen  Vorfahren  „Pythagoras*  und 
„Tempelhüter'  zählt.  Da  ist  —  noch  ohne  Na¬ 
men  —  ein  Dreijähriger  von  „Fortunas“,  und 
schließlich  „Turmspitze",  die  eine  „Abglanz“- 
Tochter  „Venus*  geboren  hat.  Und  nun  den 
„Aprilscherz",  dessen  Vater  gleichfalls  der 
heute  in  Jork  stehende  „Abglanz"  ist.  Man 
sieht,  es  ist  schon  mehr  als  nur  eine  Laune,  die 
Herrn  Falckenberg  mit  seinen  Ostpreußen  ver¬ 
bindet.  Er  liebt  sie  mit  der  ganzen  Leidenschaft 
eines  echten  Pferdemannes.  Und  deshalb  wollte 
er  auch  „Turmspitze"  in  der  Nähe  wissen  und 
bei  der  Geburt  des  jüngsten  Fohlens  dabei  sein. 

Nun  haben  Mutter  und  Sohn  der  Großstadt 
„Auf  Wiedersehen"  gesagt.  Sie  befinden  sich 
augenblicklich  auf  Deckstation.  Und  dann  geht 
es  hinaus  auf  die  Weide  am  Duwenstedter 
Brook,  wo  „Aprilscherz",  das  Großstadtkind, 
sich  ordentlich  austollen  kann. 

Die  Kinder  zwischen  Mittelweg  und  Rothen¬ 
baumchaussee  trauern  ihrem  kleinen  Spielka¬ 
meraden  nach.  Sie  werden  das  Fohlen  „April¬ 
scherz*  nicht  so  leicht  vergessen. 


„Wohnungsbau“  für  Störche 

Unser  Ostpreußen  war  das  bei  weitem  slor- 
chenreichste  Gebiet  Deutschlands,  der  Storch 
war  der  Charaktervogel  unserer  Heimat,  und 
alles,  was  mit  seinem  Leben  und  seinem  Vor¬ 
kommen  zusammenhängt,  findet  unser  beson¬ 
deres  Interesse. 

In  Ostpreußen  ist  der  Storch  in  weiten  Tei¬ 
len  —  besonders  im  nördlichen  —  ausgerottet, 
und  zwar  durch  Menschenhand.  In  Westeuropa 
geht  —  aus  noch  nicht  ganz  erforschten  Grün¬ 
den  —  der  Storchbestand  immer  mehr  zurück. 
In  Holland  hat  das  den  niederländischen  Na¬ 
turschutz  veranlaßt,  eine  Art  „Notstandsaktion* 
ins  Leben  zu  rufen  und  alle  Tierliebhaber  zur 
Mithilfe  aufzufordern.  Die  holländische  Natur¬ 
schutzbehörde  stellte  fest,  daß  im  letzten  Jahr 
die  Zahl  der  besetzten  Storchennester  in  den 
Niederlanden  auf  58  zurückging.  Früher  waren 
hier  in  den  Weide-  und  Flußgebieten  oft  500 
und  mehr  Brutpaare  gezählt  worden.  Es  wurde 
betont,  daß  in  fast  allen  Gebieten  westlich  der 
Elbe  ein  sehr  starker  Rückgang  der  Storchen¬ 
bestände  zu  verzeichnen  ist,  während  aus  dem 
östlichen  Mitteleuropa  und  aus  Osteuropa  noch 
erheblich  größere  Bestände  an  Störchen  gemel¬ 
det  würden.  Die  Holländer  sind  der  Ansicht, 
daß  man  die  Storchenbestände  dadurch  heben 
könne,  daß  überall  Nester  gebaut  werden.  Die 
ersten  von  Menschenhand  sehr  kunstgerecht 
gebauten  Storchennester  fanden  schon  in  den 
letzten  Jahren  das  Interesse  der  durchziehen¬ 
den  Störche.  Jetzt  sollen  an  vielen  Plätzen  sol¬ 
che  Kunstnester  geschaffen  werden.  Die  Kosten 
für  den  Bau  eines  Storchennestes  schätzt  man 
in  Holland  auf  rund  200  Gulden,  also  220  DM. 


Aufnahme:  Lotte  Zangemeister 


Der  kleine  Trakehner  .Aprilscherz"  mit  seiner  Müller  .Turmspitze’ 
und  seinem  Besitzer  Falckenberg 


Tessa  Wolter-Felder  wird  am  30.  Mai  75  Jahre 
alt.  Die  in  Königsberg  sehr  beliebte  Schauspielerin 
entstammt  einer  ostpreußisdien  Künstlerlamilie.  Ihr 
Weg  führte  sie  über  Bühnen  in  Hannover,  Bremen 
und  Stettin  an  das  Königsberger  Schauspielhaus, 
dessen  Ensemble  sie  von  1911  bis  1924  unter  den 
Intendanten  Geissei,  Leopold  und  Fritz  Jessner  an¬ 
gehörte.  Später  spielte  sic  an  Bühnen  in  Riga  und 
Berlin.  Von  1929  bis  1945  war  Tessa  Wolter-Felder 
eine  gern  gehörte  Sprecherin  am  Ostmarkenrund- 
lunk  und  an  dem  späteren  Reicbssender  Königsberg. 
Heute  lebt  sie  in  Mitteldeutschland:  sie  ist  zu  errei¬ 
chen  über  Landsmann  Arno  Matzlci,  Hannover,  Ith¬ 
straße  15. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Adalbert  Matkowsky  ging  von  nun  an  seinen 
Weg,  und  er  wurde  einer  der  bedeutendsten 

Schauspieler.  Noch  heute  ist  ja  sein  Name  nicht  Ij 

vergessen.  Schmerzlich  blieb  Ihm  bis  zuletzt.  "'“T?"'“  t 

daß  die  Mutter,  die  ihm  unter  Opfern  den  Weg  l,l-yr ,  j 

verständnisvoll  geebnet  hatte,  seine  Glanzzeit  / 

nicht  mehr  erleben  durfte.  Seine  Gedanken  /  / 

suchten  sie  über  das  Grab  hinaus  und  hielten  r  y' 

auch  weiterhin  Zwiesprache  mit  ihr.  Mit  der  / 

nachfolgenden  Tagebucheintragung  setzte  Adal- 
bert  Matkowsky  seiner  Mutter  in  Dankbarkeit. 

Ehrfurcht  und  Liebe  ein  letztes  Denkmal.  Er  '  J  f  . 

sd,r,eb;  z 

.Wie  sie  unermüdlidt  und  Immer  tat.  wenn 
der  Knabe  rufend  nach  ihr  verlangte,  wie  sie  ,  "  J 

freundlich  schnell  herbeieille,  auch  aul  die  lei-  A*" i  j 

seste  Bitte,  und  ihm  bald  tröstend,  bald  mah-  ,  1 

nend,  stets  aber  gütig  und  helfend  erschien,  so  \  X 

ergeht  cs  mir  noch  heute  mit  der  Mutter.  Heut,  |f 

wo  die  Gute  doch  ach!  so  lange  schon  dahin. 

Ich  brauche  nur  die  Augen  zu  schließen  und  «* 

eine  kleine  Weile  an  sie  zu  denken,  gleich 
steht  sie  vor  mir,  die  große,  schlanke  Frau, 
und  schaut  mich  warm  an  mit  ihren  großen, 
frommen,  nur  ein  wenig  müden  Augen! 

Kein  Wunder,  daß  sie  müde  geworden  sind, 
sie  haben  viel  olfenstehen  und  schauen  müs¬ 
sen.  haben  dazu  wohl  nicht  allzuviel  Gutes  er¬ 
schaut,  und  haben  sich  müde  gemacht,  Jahre  Der  alle  Dessauer 

hindurch  in  langen  Nächten  voll  harter  Arbeit  Aach  einer  Zeichnung  von  Schadow 
und  mancher  Sorge  ums  tägliche  Brot.  Ja.  die 

Tapfere!  Sie  hat  sich  und  den  Buben,  der  gar  händerelcn  dieser  Gegend  die  Schlacht  von 
wenig  still  und  bescheiden  war,  jahrelang  er-  GrolS-Jugcrsdorl  am  30.  August  1757  geschla- 
nährt  und  durchs  rauhe  Leben  gebracht,  einzig  gcn  /„  ,irrrn  Verlaut  eine  ganze  Anzahl  von 
mit  ihrer  nimmermüden  schlanken  Hände  Ar-  Gütern,  Vorwerken  und  Doriern  in  Brand  ge- 
beit!  Trotz  mancher  Mühsal  verlor  die  Gu'e  Hefen  llnd  ,/le  Norkittener  Kirche  arg 

nie  die  Laune,  sie  blieb  immer  ruhig  und  still  mitgenommen  wurde.  Der  Ncuaulbau  zog  sich 
und  äußerte  niemals  Unzufriedenheit  oder  Un-  hnge  hln  „ml  die  vergangene  Zell  des  Für- 
willen.  Weder  in  den  Jahren,  wo  es  am  slen  Lcopald  erschien  dem  Volk  in  hehrem 
schlimmsten  ging,  war  sie  übellaunisch;  noch  Qian7  Die  Erzählungen  vererbten  sich  von 
übermütig  und  maßlos,  als  es  später  dann  bes-  /<jm/  nul  Kindeskl ndi  und  es  hol  */<*  e(n  ,/d,. 
ser  und  gefestigter  wurde.  Selbst  kaum  den  (/  Sagenkreis  um  den  .Allen  Dessauer"  ge - 
Kinderschuhen  entwachsen,  mußte  sie  die  sor-  „;(dr,  denl  ,,,  (lie  Rolje  e/nea  slra/enden 
genvolle  Aufgabe  übernehmen,  ein  wildes  un-  Halbgollcs  spielt,  der  allenthalben  da  zu  linden 
gebändigtes  Kind  zu  erziehen  und  hatte  dazu  mon  ihn  am  wenigsten  vermutete. 

noch  alles  Notdürftige  zu  erwerben  denn  lei-  Unredfichlcoi/on  drasliSch  bestralle,  den  Guten 
der  allzufruh  war  der  Heißgeliebte  ihr  und  dem  abcr  ha„  und  sie  bclohnle .  Gonz  besonder, 
Knaben  entrissen  worden.  Sie  hat  demütig  ge-  ou/  den  Erhandlet  in  Bubainen  ab - 

tragen  und  h.rrli*  gekämpft,  ihre  Liebe  aber  dem  Rulc  slandi  dle  Leule  am 

n„nr!  *"  ,  Mahlgut  zu  betrügen.  Erkannte  zu  gleicher 

Geschick  sich  zum  Besten  zu  wenden  schien  und  “  verschiedenen  Orten  sein.  PadUe,  ver- 

konnte  nicht  teilnehmen  an  manchem  Gluck  und  .. _ ,  .,  .,  _ 

Erfolqe,  die  doch  einzig  ihr  Werk.  Wenig  von  Prügeln  die  die  Bauern  knechteten,  und  wie- 
Glück  hat  die  einzige  hier  genossen,  aber  viel,  derum  lüss  ge  Leute  bei  den  Ohren  nehmen. 
viel  Gluck  und  Segen  denen  gebracht,  denen  schnelles  Eingreifen  und  sein  Ge  red,  lg. 

sie  näher  trat  *  keilssinn  spiegeln  sich  In  diesen  Geschichten, 

U.  St.  wenn  auch  hier  und  du  von  Willkürakten  be- 
richtet  wurde. 

Unter  traurigen  Umständen,  noch  zur  Bus- 
senzeit,  trat  der  Oberamtmann  Pleitier  I der 
s y,  .  .  d  /  | .  Altere)  1761  sein  Amt  an,  das  er  zur  Zufrieden- 

I  I  1*11  rtf*  1  fl  VW  heil  des  damaligen  Fürsten  Leopold  Friedrich 

i  I  H  1 I  'LILIIIU  |  I  L  Franz  bis  1778  lühren  konnte.  Er  machte  mit 

"  "  '  '  der  Arrendatorenwirlschalt  ein  Ende  und  ver« 

,  wallele  die  Güter  für  die  lürstliche  Kau* 

Die  Dessauischen  Lande  selbst.  Die  Kirche  in  Norkltten  erhielt  ein 

Glockcnhaus  neben  dem:  Hauptgebäude /  die 
n  Weft/au  und  In-  ern,  denen  die  neue  slralle  Wirtschall  nicht  alte  Kirche  in  Puschdorl  mußte  1769  ganz  neu 
Die  Dessaulschen  gelallen  wollte,  und  auch  mit  den  Pächtern  oder  gebaut  werden.  1780  trat  der  Fürst  eine  Anotd- 
ndc,  der  Im  Zug  Arrendatoren,  wie  sie  hießen,  die  mit  der  nung  von  einschneidender  Wirkung,  indem  er 
hindurchbrauste,  Pacht  allzugern  im  Rückstand  blieben.  Gegen  das  Scharwerk  aulhob  und  einen  Zins  zur  A b- 
ion  Anhalt-Dessau  einen  von  ihnen,  der  es  gar  zu  schlimm  trieb,  gellung  einlührtc:  ein  Vorlauter  der  späteren 
strengt  Reinhardt  eine  Untersuchung  an:  .die-  Bauernbefreiung.  Der  Sohn  des  älteren  Pleitier 
nlg  Friedrich  Wll -  se"  Untaug,  der  ihm  seinen  ehrlichen  Namen  leitete  von  1798  bis  1825,  zuletzt  als  Kammer- 
rsten  Leopold  von  hekleyslern  wolle,  der  die  Scharwerksbauern  ro,i  dje  Güter.  Er  sorgte  trotz  der  trüben  Zet¬ 
erwüstete  östliche  knechte,  und  an  seine  Artende  nicht  dächte,  lrn  von  jsoö  und  1812  gleidigut  lür  die  Herr- 
insch,  sein  Freund  der  Ihm  eine  rechte  Suppe  einbrocken  wolle  schalt  wie  lür  die  Einsassen, 
ideten  Landes  er-  und  ihn  vor  allet  Welt  mit  den  häßlichsten  Laule  des  19.  Jahrhunderts  mündet  dl* 

In  einem  Privileg  blamcn  prostituiere.  Wirtschaltstührung  der  Anhallischen  Besllzun- 

iben  Wir  bei  sol-  Trotzdem  besserte  sich  der  Zustand  und  die  gen  ln  dpn  „»gemeinen  ostpreußischen  Aul- 
rselender  Beschäl-  Beislung  der  Güter  von  Jahr  zu  Jahr,  und  die  sljeg  mil  /uchtbeslrebungen  lür  Vieh  und  Saal- 
ster  Person  anwe-  lürstllchen  Besitzungen  galten  bald  weithin  als  gu,  Dränage-  und  andern  Genossenschallen, 
en  hochgeborenen  Muster.  Auch  die  verwahrlosten  Waldungen  nidu  ohno  dnß  die  Farslcn  von  Dessou  aus 
Vettern.  General  wurden  unter  Auls, du  des  Forslverwallers  Uh-  ,ördernd  ringriiicn.  Vorbildlich  und  umsichtig 
opold  Fürsten  zu  lieh  planmäßig  geheg  und  gewannen  an  Werl  wlrklc  vierzig  Jahre  lang  bis  1868  Amtsrat 
ihln  vermocht,  daß  durdä  den  dichten  Holzbestand  und  ihren  Wild-  Vlclh  dem  ,fl72  ,  Q,»  Beom,ef  donn  0i, 

Inige  in  Unserem  Hierin  diesem  lürstllchen  Wade  bei  Päch(M  Fübser  lollp  Seln  Sohn  wlederum.d*r 

legenden  Güther  Kumpchen  wurde  durch  den  Förster  Stellbogen  nehpn  Norklllen  Jalldx  Woynolhen  gepachtet 

««»•*  JTfumI  n  9  erfolgreicher  Züchter  bekannt 

Wunsch  ein  und  !n  Norkltten  ließ  Fürst  Leopold  die  Kirche  nn(j  /,eg/c  d/r  ajtpn  Traditionen  der  Dessau /• 
fahre  die  verarm •  neif  er”auon,  che  er  daran  dachte,  lür  sich  sehen  Lande,  wobei  der  prächtige  Forstmeister 
Schwägerau  und  Iasl  a  '[ab' U<*.  d le  Güter  besuchte ■,  Robitzsch  nicht  vergessen  sei. 

eren  Besitzungen  *ln  Schloß  zu  errichten  Dieses  Schloß  entstand  0f  \V,  Grunerf 


Adalbert  Matkowskys  Dank  an  seine  Mutier 


Zu  den  unvergessenen  großen  Darslel-  und  auch  hier  war  sie  zufrieden  mit  ihrem  Los, 
lern  aul  der  Bühne  gehört  Adalbert  Mal-  denn  sie  waren  ja  zusammen. 
kowsky.  Er  wurde  in  Königsberg  1857  ge-  Einmal  aber  ging  der  kleine  Adalbert  seiner 

boren:  1909  starb  er  ln  Berlin.  In  dem  Familie  fast  verloren.  Das  Stübchen  war  wieder 
nachstehenden  Beitrag  wird  geschildert,  einmal  vermietet  worden,  diesmal  an  Zirkus- 
wie  seine  Müller,  die  Tochter  eines  Töp-  leute  aus  dem  gastierenden  Zirkus  Carre.  Diese 
lermeislers,  mühsam  als  Näherin  ihr  Brot  nahmen  den  stillen,  bescheidenen  Jungen  zu 
verdiente.  Trotz  der  ärmlichen  Verhält-  ihren  Proben  mit.  In  ihrer  Gesellschaft  verlor 
nisse  war  sie  beslrebt,  den  Sohn  zu  tör -  er  jede  Scheu  und  versuchte  sich  sogar  recht 
dem  und  Ihm  eine  gute  Schulausbildung  geschickt  in  artistischen  Übungen.  Die  fremde 
zu  ermöglichen.  Ober  die  Wirkung,  die  Luft  des  Zirkus  mit  ihrem  geheimnisvollen, 
Matkowsky  ausstrahlte,  berichtet  der  ein-  bunten  Zauber  löschte  alles  bisher  Gewesene 
stige  Berliner  Theaterleiter  Rudoll  Ber-  auSj  ja  SOgar  den  Gedanken  an  seine  Mutter. 
nauer  in  scjncm  Buch:  .Das  Theater  mel-  Adalbert  veibarg  sich  am  Abreisetag  des  Zir- 
nes  Lebens“:  kus  jm  Requisitenwagen  und  fuhr  in  die  .weite 

. Seine  Gestalt  wai  männlich  imponie-  Welt'.  In  Danzig  wurde  er  entdeckt  und  der 

rend.  Sein  Gesicht  war  geradezu  schön  zu  Mutter  zurückgegeben.  Aber  die  Mutter  schalt 
nennen.  Es  gemahnte  an  die  Kopie  Qrte-  ujj,,  |jQSe  mjt  jbmi  Sje  erfühlte  die  Sehnsucht 
duschet  Jünglingsstatuen  und  hatte  sich  jhres  Jungen  nach  mehr  Wissen  und  Können 
mii  den  Jahren  immer  mehr  veredelt.  un(j  cr|eben,  und  als  eine  kleine  Erbschalt 
Sein  Temperament  war  bulü  wie  ein  rci-  dje  Verhältnisse  der  Familie  Matkowsky  bes¬ 
onder  Strom  bald  wie  ein  leuerspelen-  serte  „je  kufzentschlossen  nach  Berlin. 

der  Krater  Beim  Erlassen  seiner  Rollen  Hier  ließ  sie  Adalbert  vorerst  eine  Privatschule, 
wor  njehi  der  Verstand  das  Primäre,  son-  dann  dje  Realschule  besuthen.  Das  Geld  aber 
dem  das  Herz.  Seine  große  Technik  stand  w#f  na£h  wje  yof  ^  Adalbert  mußte  als 
immer  nu'  Im  Dienste  seines  Gemütes  Qbersekundaner  die  Schule  verlassen,  um  in 
Ohne  dieses  war  er  h, Illos  hätte  er  gar  cinem  qroßen  Importhaus  Lehrling  zu  werden. 
mehl  aullretcn  können  ...  Aber  nuf  zwej  Monate  sah  dlc  Mutter  der 

Dankbarkeit,  Ehrfurcht  und  Liebe  bewahrte  hoffnungslosen  Quälerei  ihres  Jungen  in  dem 
der  große  Schauspieler  Adalbert  Matkowsky  jbm  gleichgültigen  Kaufmannsberuf  zu.  Dann 
dem  Leben  und  Andenken  seiner  Mutter  bis  nahm  S(e  ihn  aus  der  Lehre  und  brachte  ihn  in 
en  sein  Lebensende.  ..  ..  die  Obersekunda  zurück.  Auf  Veranlassung  des 

Ein  strenges  Schicksal  halte  ihn  in  einer  ärin-  Professors  des  Englischen  besuchte  Adalbert 
liehen  Mansardenstube  eines  winzigen,  alten  zum  erstenmal  ein  richtiges  Theater  und  sah 


Adalbert  Matkowsky  als  Wallenstein 

Ober  drei  Jahrzehnte  war  dieser  große  Cha¬ 
rakterdarsteller  Mitglied  des  Königlichen 
Schauspielhauses  In  Berlin.  Zu  seinen  Lebzei¬ 
ten  stand  ihm  an  Bühnenruhm  nur  Josel  Kainz 
gleich.  —  Das  Kostüm  mit  seinen  vielen  Ein¬ 
zelheiten  entsprach  dem  Aullührungsstil  um 
die  Jahrhundertwende. 


KASSEL 


die  Stadt  det  TSundesgaitcnsdiaii  1955 

iuft  den  ostpieußischen  Freunden  ein 
herzliches  Willkommen  zu 


<$eor$tttc 

Beilage  }im  OftprcußenMatt 

'  rrantwortlich  IHf  die  Beilage  .Georgine“:  Dr.  Eugen  Sauvant,  Oldenburg  I.  O.,  Wlduktaditr.  24,  Rul  80831 
_ Andlese  An«dirtll  bitte  aurti  «Ile  Beiträge  lOr  die  Beilege  .Georgine* 


Vereinfachung  der  Siedlungsverfahren 
in  Nordrhein-Westfalen 

Wie  wir  bereits  in  dem  Artikel  „Vertriebene  desrentenbank  in  Bonn  also  Treubänderinstitut* 
Bauern  (ordern  ihr  Recht"  (Folge  17  der  zu  einheitlichen  Bedingungen. 

Georgine  vom  28.  April  1956)  berichtet  haben,  „  _  . 

führte  der  Landesvorsitzende  Schleswig-HoU  II.  Grundsätze  für  die  Gewährung 

stein  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen.  von  Kredl,en  und  Be,h",en 

Karl  August  Knorr,  Marienhöhe,  in  einem  Refe-  Die  Zusammenfassung  der  verschiedenen  Mit¬ 
ral  vor  dem  „Agrarpolitischen  AusschuB  der  tel  macht  eine  Angleichung  der  Bedingungen 
Landsmannschaft  Ostpreußen*  die  bisherigen  an  die  Richtlinien  des  Bundes  erforderlich.  Dia 
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Karl  August  Knorr,  Marienhöhe,  in  einem  Refe-  Die  Zusammenfassung  der  verschiedenen  Mit¬ 
rat  vor  dem  „Agrarpolitischen  AusschuB  der  tel  macht  eine  Angleichung  der  Bedingungen 
Landsmannschaft  Ostpreußen*  die  bisherigen  an  die  Richtlinien  des  Bundes  erforderlich.  Die 
unbefriedigenden  Siedlungsergebnisse  in  der  Siedlungsdarlehen  und  Beihilfen  des  Haushaltes 
Bundesrepublik  in  erster  Linie  auf  die  Unaus-  1956  werden,  soweit  ihre  Bewilligung  für  neue 
geglichenheit  der  Siedlungssysteme  und  der  Verfahren  erfolgt,  vorbehaltlich  der  ausführ- 
Siedlungsfinanzierung  in  den  einzelnen  Län-  liehen  Regelung  in  den  noch  ausstehenden  Fi- 
dern,  auf  die  Kompliziertheit  der  Siedlungsver-  nanzierungsrichtlinien  zu  folgenden  Bcdingun- 
fahren  und  die  vielfach  bürokratische  Einste!-  gen  vergeben: 


lung  der  staatlichen  Zwischeninstanzen  zurück. 
Die  Landesregierungen  können  sich  diesen  Ar- 
gumenten  nicht  verschließen  und  scheinen  nun- 
■■  ■  I  I  I  ■  I  fl  mehr  die  Notwendigkeit  zu  erkennen,  daß 

Drill  I  I  I  ICTMACr^l  schnellstens  Abhilfe  geschaffen  und  die  Sied- 

W  1  I  ■  I  I  IIIVJUdLI  ICalUUl  lungspolitik  aktiviert  werden  muß,  um  die 

Reste  wertvollen  ostdeutschen  Bauerntums  dem 

Uber  dieses  Thema  referierte  Prof.  Dr.  Prlebe,  Gießen  Volke  zu  erhalten. 

v„,  ihelnlschon  U-.W»  I»  Düssddorl.  D,,  R.l,„,  I.i,,.-..  I.Ut:  &£ 

Es  ist  eine  durchaus  ernst  zu  nehmende  Fra-  wandlungsprozeß  zum  technisierten  Betrieb  von  Inungen  über  die  Siedlungserstelhvig  und  Sied- 
gc,  ob  der  Bauer  im  Industriestaat  überhaupt  allen  Beteiligten  ganz  große  Anstrengungen  l^sfinanziening  führend  voran, 
noch  eine  Daseinsberechtigung  hat  oder  ob  er,  fordert.  Besonders  erschwerend  ist  hierbei  der  Ab  !•  April  1956  wird  ln  Nordrhein-West- 


A.  Neusiedlung 
1.  Siedlungsdarlehen 

a)  Der  Zwischenkredit  jeder  Art  ist  zinsfrei 


schnellstens  Abhilfe  geschaffen  und  die  Sied-  au4  d*e  Dauer  bis  zu  drei  Jahren, 
lungspolitik  aktiviert  werden  muß,  um  die  d)  Einzelkredite  jeder  Art  an  Flüchtlinge  und 
Reste  wertvollen  ostdeutschen  Bauerntums  dem  Vertriebene  sind  zinslos.  Der  Tilgungssatz  be- 


Volke  zu  erhalten. 


trägt  jährlich  4  v.  H.  und  kann  bis  auf  jähr- 


Das  Land  Nordrhein-Westfalen  geht  in  öer  '‘ch  2  v-  H.  herabgesetzt  werden,  soweit  eine 

— 1.  J l.ituli:  .  ...  r» i  f ..  hriKo  rn  T  oirfunrr  r?  i  n  I  ra/iK  am  Dnlaehmn  «iknr 


Vereinheitlichung  der  so  vielfältigen  Bestim¬ 
mungen  über  die  Siedlungserstelbvig  und  Sied¬ 


höhere  Leistung  die  tragbare  Belastung  über¬ 
steigen  würde. 

c)  Sonstige  Siedler  haben  den  Siedlungskre¬ 
dit  mit  Ausnahme  des  Einrichtungsdarlehens, 


um  es  kraß  zu  sagen,  als  Museumsstück  aus  Mangel  an  Kapital  zu  tragbaren  Zinsen.  Dies  falen  die  Siedlungsfinanzierung  vereinfacht  das  2l"s|os  lsl  und  4  v‘ H.  zu  tilgen  ist,  mit 
einer  früheren  romantischen  Zeit  in  die  Gegen-  hat  dazu  geführt,  daß  die  Umstellung  vielfach  durch  einheitliche  Bedingungen  und  Verwaltung  ‘  ,zu  2Jerzlnsen  und  mU 3  V  J.‘ 

wart  herüberragt.  Dadurch  wird  man  mitten  in  aus  eigener  Kralt  vorgenommen  werden  muß.  der  Bundes-  und  Landessiedlungsmittel,  Wohn-  flieh  e  sparter  Zinsen  zu  tilgen.  Der  Ttl- 
die  Auseinandersetzungen  zwischen  Ost  und  Alle  Erträgnisse  wurden  und  wer den  zum  baumittel,  Mittel  aus  dem  Haushalt  des  Arbeits-  ^'nflssa!z  ,kann  ,  un'e!.  dpn  Voraussetzungen 
West  gestellt.  Auch  bei  objektiver  Betrachtung  Zwecke  der  Technisierung  wieder  in  den  Be-  und  Sozialministeriums  und  Länderdarlehen  ,e  .2U  ^  ^1S  au  -  v*  H.  herabgesetzt 

erkennt  man.  daß  in  der  Auseinandersetzung  trieb  hineingesteckt,  so  daß  auch  gute  Betriebe  nach  §  46  Abs.  2  BVFG.  w*Jf M  .  ...  ftl.  . 

zwischen  Ost  und  West  der  Bauer  eine  zentrale  den  Anschein,  unrentabel  zu  sein,  erwecken.  Es  In  diesem  Erlaß  werden  Bestimmungen  ge-  , 

«t  zu  hoffst,  daß  die  Industrie  und  andere  geben  über  Abruf  der  Mittel,  Bewilligung*-  ft ÄSr+  Ä 


Imncllotn"  hKOl!.err  b  'FT?' **™**™«*"^  die“’ »“S  lÄr  7nd  ilEiÄÄ 

b  t  H  dUwl,Chen  Unl<  rnehmerbelrieb  zu  Zwecke  der  Technisierung  in  die  Landwirtschaft  gangsbestimmungen,  wonach  die  neue  Rege-  um|  höchstens  10  000  nvt  mit  Ehilieoerwotf 
Ä  ,m,dn  ,Sldl  ,Ur  b!,Uer-  5thlcust'  dpr  Sesamten  Wirtschaft  wieder  zu-  lung  und  Umstellung  eines  Verfahrens,  in  dem  nimo  beörenz.  Soweit  dfe 

liehen  Unternehmerbetrieb  ausspridit,  dann  gute  kommen.  Die  Technisierung  der  Landwirt,  bereits  Bewilligungen  ausgesprochen  worden  S  riehen  Fiofnle^nno  und 

muß  man  ihn  aber  als  Einheit  der  landwirt-  srhaft  li.nn  cemit  «in  i.i-  -u«  ' _ ' _  _  j —  nicht  durch  Autbaudarlehen,  Eigenleistung  und 


die  gesamte  Wirtschaft  werden. 


möglich  ist,  wenn  Auszahlungen  noch  nicht  er- 


Nordrhein- 


lhnDabfr,  ,als  Elpheit.  der  landwirt-  schatt  kann  somit  ein  Konjunkturprogramm  für  sind,  aut  die  neuen  Bedingungen  nur  dann 
schattlichen  Produktion  also  einen  wirtschatt-  die  gesamte  Wirtschaft  werden.  möglich  ist,  wenn  Auszahlungen  noch  nicht  er- 

ht  en  ak  or  ansehen.  Mit  der  Entscheidung  für  pb  wirhtin  isi  das  Praoramm  zur  Verhes  ,ol9t  und  Anmeldungen  auf  die  etwa  bewilliq- 

den  bäuerlichen  Betrieb  be)aht  man  auch  das  toenso  wichtig  ist  das  Programm  zur  Verbes-  bisher  aus  anderen  Haushalten  stammen 

Bauerntum  an  sich  serung  der  Agrarstruktur.  Die  Nachteile,  die  'en'  dlshpr  aus,  a?„-5en  J7aushallen  stammen* 

um  an  sicn.  sich  aus  Flurzersplitterung,  zu  geringer  Be-  de"  Kontingente  1955  noch  nicht  vorgenommen 

Unterschiedliche  Entwicklung  triebsgröße  und  zu  enger  Hoflage  ergeben,  muß  S1I]~  ...  , 

In  der  Industrie  und  in  der  Landwirtschaft  man  scharf  von  der  Diskussion  um  die  Ertrags-  ,,,  ,r,  ,  dlesen  neiien  Erlaß  hat  Nordrhem- 
ln  Her  newerhi irhen  vuiricrh  u  a  •  i-  la9'e  der  Land wirtschai t  trennen.  Der  technische  Westfalen  «‘nen  wesentlichen  Beitrag  zur  Fi- 
In  der  gewerblichen  Wirtschaft  und  in  der  Fortschritt  macht  heute  nicht  an  einer  bestimm-  nanzierungsvereinfachung  geleistet,  wodurch 
Industrie  ist  es  natürlich,  wenn  che  Entwicklung  l  n  Betriebsgröße  halt  sondern  dort  wo  in-  auch  das  Verfahren  beschleunigt  wird,  und  d  a  - 
vom  Kleinbetrieb  zum  Großbetrieb  geht,  wenn  fo£J ler  FÄraSUm  i'niM  lenzen  oese tz  niit  eine  seit  Jahren  erhobene  For- 
sLml!i?ennl,S,erU,?q|nt0rr,>r!endt  ^ Mndk  Hinsichtlich  der  Betdebsgröße  muß  man  darunq  des  Bauernverbandes  der 
H^ien  H,  n  nei"  J  Landwlrlscha,t  hervorheben,  daß  man  mit  schematischen  Nor-  V  e  r  t  r  .  e  b  e  n  e  n  e  r  I  u  1 1 1. 
dagegen  liegen  die  Dinge  ganz  anders.  men  hjer  njcht  ar(,eiten  kann,  daß  man  viel-  Aus  dem  neuen  Erlaß  betreffend  „Vereinfa- 

Während  man  in  der  Industrie  chemische  und  mehr  von  der  Familie  ausgehen  muß.  chung  der  Siedlungsfinanzierung*  vom  29.  Marz 

mechanische  Prozesse  nach  eigenem  Ermessen  '9^6  —  V  B  2/10  —  1886/54  —  geben  wir  den 

ablaufen  lassen  kann,  hat  es  die  Landwirlsdialt  Leitbild  und  Erziehung  Wortlaut  über  Zusammenfassung  der  Mittel, 


Fremdmittel  erfolgen  kann,  wobei  ein  stren¬ 
ger  Maßstab  anzulegen  ist.  kann  dem  Siedler 


Ebenso  wichtig  ist  das  Proqramm  zur  Verbes-  J0*®4  Anmeldungen  auf  die  etwa  bewillig-  a)s  Ersatz  für  fehlendes  Eigenkapital  ein  zu- 
serung  der  Agrarstruktur.  Die  Nachteile,  die  ,en'  dis  .  aus,  al?dflen  17aiis['a,ten  stammen-  sat2,iiches  zinsloses  Siedlungsdarlehen  bis  zu 
sich  aus  Flurzersplitterung,  zu  geringer  Be-  t*el’  Kontingente  19o5  noch  nicht  vorgenommen  5000, —  DM  gewährt  werden.  Dieses  Darlehen 
triebsgröße  und  zu  enger  Hoflage  ergeben,  muß  S,I]5'  ...  -  ,  „  .  .  .  ,  .  ist  mit  dem  Hauptdarlehen  zusammenzufassen, 

man  scharf  von  der  Diskussion  um  die  Ertrags-  ,,,  u,r,^?  dlesen  neuen  Erlaß  hat  Nordrhein-  per  Tilgungssatz  ist  anzuqleichen. 
läge  der  Landwirtschalt  trennen.  Der  technische  Westfalen  einen  wesentlichen  Beitrag  zur  Fi-  pjjr  hauptberuflich  tätige  Land-  und  Forst. 


den  Kontingente  1955  noch  nicht  vorgenommen  5rMM)_  DM  gewahrl  werden.  Dieses  Darlehen 


an'  einer  bestimm-  nimztenmRsvereinfachunq  geleistet,  wodurch 


ist  mit  dem  Hauptdarlehen  zusammenzufassen. 
Der  Tilgungssatz  ist  anzuqleichen. 

Für  hauptberuflich  tätige  Land-  und  Forst, 
arbeiter  sind  Erleichterungen  vorgesehen.  Inso- 


Qne,;»)  I„r  ,  T  .  Ä  ,  r  sind-  Hinsichtlich  der  Betriebsgröße  muß  man 

fA?J±S'?Zlq  h  n  Landwirtschaft  herVorheben,  daß  man  mit  schematischen  Nor- 

dagegen  liegen  die  Dinge  ganz  anders.  mcn  hier  njcht  arbejten  kann  rfaß  man  yiel. 

Während  man  in  der  Industrie  chemische  und  mehr  von  der  Familie  ausgehen  muß. 


mechanische  Prozesse  nach  eigenem  Ermessen 
«blauten  lassen  kann,  hat  es  die  Landwirlsdialt 
mit  Lebewesen  zu  tun,  die  ihren  eigenen  Le- 


Leitbild  und  Erziehung 


bensrhythmus  haben.  Die  landwirtschaltlidie  aber  auch  eine  Überprüfung  der  menschlichen  *lannt: 

Tt.  ~  * ; _  J.  .  _  f  1  1 .  -J 1  ..  J  — .  ...  . .  *  _  .  '  . .  _ .  . .  . . 


Produktion. 


pflanzlidie  oder  die  Einstellung  notwendig.  Die  alte  Einstellung,  die  „Mit  Beginn  des  Haushaltsjahres  1956  sollen 


tierische,  ist  an  diesen  Lebensrhythmus  gebun-  heule  noch  so  häufig  gefunden  wird,  daß  nur 
den.  Hierzu  kommt  noch  der  nicht  vorher  zu  der  Bauer  tüchtig  ist,  der  möglichst  viel  und 


auch  das  Verfahren  besdileunigt  wird,  und  d  a  -  wejt  bleiben  die  neuen  Finanzierungsrichtlinien 
mit  eine  seit  Jahren  erhobene  For-  abzuwarten 

derung  des  Bauernverbandes  der  P)  Hinsichtlich  der  Gewährung  von  Frei-  und 
Vertriebenen  erfüllt.  Schonjahren  gelten  bis  auf  weiteres  die  bis- 

Aus  dem  neuen  Erlaß  betreffend  „Vereinfa.  herigen  Bestimmungen, 
chung  der  Siedlungsfinanzierung*  vom  29.  März  o  Beihilfen 

1956  —  V  B  2/10  —  1886/54  —  qeben  wir  den  „  ....  J 

Wortlaut  über  Zusammenfassung  der  Mittel,  ,.D'e  Unterstützung  der  Siedlungs-  und  Ein- 

Die  Technisierung  des  Bauernhofes  macht  Eingliederungsmaßnahmen  und  Bewilligung  be- 

....  „  .  ....  -  .  ,,  Bereitstellung  zinsloser  bzw.  zinsqün- 

„M.t  Beginn  des  Haushaltsjahres  956  sollen  stjger  Mittel  mit  auf  d.e  Leistungskraft  der 


mit  Ausnahme  der  Aufbaudarlehen  alle  übrigen  Siedler  abgestellten  Tilgungsbedingungen.  Dia 
Mittel,  die  bislang  getrennt  und  teilweise  zu  Verfahrenskosten  sollen  deshalb  in  erster  Li- 


■  bestimmende  Faklo*  des  Wetters.  Während  möglichst  lange  arbeitet,  bedarf  einer  Revision,  unterschiedlichen  Bedingungen  zur  Finanzier,  nie  unter  "Ausschöpfung  der  rii  11 . .  1  1 

große  Jndustrieunternehmungen  von  einer  Zen-  Es  kommt  nicht  nur  auf  den  Lebensstandard  an,  rung  der  Siedlung  und  der  Eingliederungsmaß-  die  Herabsetzung  der  Tilgungsraten  im  Rahmen 
•utralo  geleitet  werden  können,  Ist  dies  in  der  sondern  auch  darauf,  wieviel  Mühe  man  aul-  nahmen  von  Bund  und  Land  zur  Verfügung  ge---  der  tragbaren  Belastung  durch  " 

Landwirtschaft  nicht  möglich.  Ganz  abgesehen  wenden  muß,  um  einen  bestimmten  Wirtschaft-  stellt  worden  sind,  zusammenqefaßt  und  zu  ein-  werden  Für  die  Nebenerweibssiedlung  kommt 
von  der  räumlichen  Gebundenheit  der  Produk-  liehen  Erfolg  zu  erzielen.  In  dieser  Beziehung  heitlichen  Bedingungen  vergeben  werden.  daher  im  allgemeinen  eine  Beihilfegewahrunq 

tlonsstätten  müssen  in  der  Landwirtschaft  die  mllß  vor  allem  die  Landjugend  umlernen.  Bei  ,  Zusammenfassung  der  Mittel  nicht  mehr  in  Betracht.  Eine  Ausnahme  kann 


Entscheidungen  zum  größten  Teil  an  dem  Ort 


Sozialverfassunq  dreht  es  sich  in  erster 


getroffen  werden,  wo  die  Arbeit  verrichtet  Linie  um  die  bäuerliche  Familiengemeinschalt 


wird.  Deshalb  ist  es  für  die  Landwirtschaft  am 
zweckmäßigsten,  wenn  Leitung  und  Ausführung 


I.  Zusammenfassung  der  Mittel 

Folgende  bisher  getrennt  bewilligte  Mittel 


und  um  die  Mitarheiterfrage.  Aus  der  Tatsache, 
daß  die  bäuerliche  Familie  sowohl  eine  Lebens- 


nur  dann  gemacht  werden,  wenn  außergewöhn, 
liehe  Umstände  —  so  z.  B.  Rodung  und  Kult i- 


werden  zusammengefaßt  und  einheitlich  ver-  vierung,  teure  Aufschließung  usw.  —  eine  Ko¬ 


der  Arbeit  in  einer  Hand  liegen.  Je  größer  der  als  auch  eine  Arbeitsgemeinschaft  ist,  ergeben 
Anteil  der  bäuerlichen  Familienbetriebe  an  der  zahlreiche  Vorteile.  Es  gibt  aber  auch  auf 


geben: 

1.  Siedlungsmittel  —  Landesmittel. 

2.  Wohnungsbaumittel  zur  Förderung 


stenvertretung  herbeiführen,  gleichwohl  aber 
die  Durchführung  des  Vorhabens  aus  sozialpoli¬ 
tischen  Erwägungen  geboten  und  vertretbar  ist 


Gesamtzahl  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  Grund  dieser  Tatsache  Nachteile,  besser  gesagt,  Wohnteile  ländlicher  Siedlungen,  bisher  im  und  dje  Mehrkosten  nicht  aul  andere  Weise 
isi,  um  so  erfolgreicher  wird  die  Landwirtschalt  Gefahren,  die  nicht  übersehen  werden  dürfen.  Haushalt  des  Wiederaulbauministers  ausge-  aufgebracht  werden  können. 


bracht.  Im  übrigen,  d.  h.  im  wesentlichen  also  bei 

3.  Zuschüsse  aus  dem  Haushalt  des  Arbeits-  der  Errichtung  von  Vollerwerbsstellen,  sollen 

id  Sozialministers  an  Vertriebene  und  Flüchl-  Beihilfen  nur  noch  in  der  Form  einer  ailgemei- 
ige  zur  Förderung  der  Errichtung  von  Siedler-  nen  Verfahrensbeihilfe  zur  Abdeckung  des 
eEen'  unrentierlichen  Teiles  der  Kosten  ge- 

4.  Mittel  des  Lastenausgleichsfonds  nach  §  46  wahrt  werden.  Nähere  Bestimmungen  werden 


sein.  Wichtig  sind  hier  besonders  die  Steilung  der  bracht. 

Auf  Grund  des  Umganges  mit  Lebewesen  er-  mitarbeitenden  Familienangehörigen  und  die  3.  Zuschüsse  aus  dem  Haushalt  des  Arbeils- 
gibt  sich  aber  noch  eine  weitere  beachtenswerte  Folge  der  Generationen.  Die  Ursache  für  die  und  Sozialministers  an  Vertriebene  und  Flücht- 
Folgerung:  Der  biologische  Ausgleich  erfordert,  Abwanderung  der  mitarbeitenden  Familienange-  linqe  zur  Förderung  der  Errichtung  von  Siedler¬ 
wenn  nicht  gerade  eine  Vielseitigkeit,  so  doch  hörigen  aus  der  Landwirtschaft  und  die  Abnei-  stellen. 

auf  alle  Fälle  eine  Mehrseitigkeil  der  bäuer-  qung  der  Bauerntöchter,  einen  Hoferben  zu  hei-  4.  Mittel  des  Lastenausgleichsfonds  nach  §  46 
liehen  Unternehmerbetriebe.  Auch  die  Vermei-  raten,  liegt  nicht  allein  in  der  Verlockung  durch  Absatz  2  BVFG. 

düng  von  Arbeitsspitzen  zwingt  dazu,  nicht  den  Stadt,  sondern  häufig  in  Spannungen  inner-  5.  Bundeshaushaltsmittel  —  noch  unter  Vor- 


Bundeshaushaltsmittel 


noch  unter  Vor¬ 


einseitigen  Betrieb  als  Vorbild  hinzustellen,  halb  der  Familiengemeinschalt.  Diese  Spannun-  behalt  der  endgültigen  Zustimmung  des  Bundes, 

sondern  einen  Betrieb,  bei  dem  mehrere  Be-  gen  wirken  sich  nachteilig  aus,  weil  ja  die  bei-  Die  vorstehend  aufgeführten  Mittel  werden 

Iriebszweige  durch  ein  Ineinandergreiten  eine  den  Generationen  nicht  nur  in  einem  Hause  jn  Zukunft  im  ordentlichen  bzw.  außerordent- 
moglichst  gleichmäßige  Inanspruchnahme  der  leben,  sondern  auch  zusammen  arbeiten  müs-  liehen  Haushalt  des  Landes  vereinigt.  Ihre  Ver¬ 
arbeitenden  Menschen  und  der  vorhandenen  sen  Dje  alte  Generation  ist  häufig  noch  im  pa-  qabe  unter  der  Bezeichnung: 

X  t  .  ,4.  _  ne,„4kv1nielnn  Cn  llnl  r  J  rhfnl  Ivf  1  _  _ 1.  .  1  : .  -J- _  f  ....L  -  fiel  ...eU  .e  —  J 


die  Finanzierungsrichtlinien  bringen.  In  Zwei¬ 
felsfällen  ist  das  Landessiedlungsamt  zu  be¬ 
fragen. 

B.  Eingliederungmaßnahmen 
außerhalb  der  Neusiedlung 

Die  nach  den  Bestimmungen  des  Bundesver- 
triebenengesetzes  zur  Eingliederung  von  Ver- 


Masdünen  gewährleisten.  So  betrachtet,  ist  der  trjarchalischen  Leitbild  verhallet,  während  die  siedlunosdarlehen  bzw  -beihilfen  aus  Bundes-  ,r!e“<,nen9esetzes.  Eingliederung  von  \er- 
mehrseitig  wirtschaftende  bäuerliche  Betrieb  jlinqe  Generation  das  Leitbild  der  Selbständig-  und  Landesm^  riebenen  und  Flüchtlingen  auf  bestehenden  Be- 

e  iip  moderne  Form  und  zu  bejahen  Der  bäuer-  unü  Lanaesmmein  uoer  aie  ueuiscne  siea  trieben  zu  gewahrenden  Siedlungsdarlehen  sind 

eine  moderne  Form  und  ue,ancn.  ue  - - - «*•■—  lungsbank  in  Bonn  und  über  die  Deutsdie  Lan-  samt)ich  zinslos  und  mlt  4  v.  H.  jährlich  zu 


Fortsetzung  nächste  Seite 


liehe  Betrieb  muß  in  Deutschland  ebenso  wie  in  Fortsetzung  nächste  Seite  lungsüanlt  in  Bonn  und  uüer  die  ueuiscne  Lan-  sämtlich  zinslos  und  mit  4  v.  H.  jährlich  zu 

anderen  europäischen  Ländern  das  Leitbild  der  tilgen.  Der  Tilgungssatz  kann  bis  auf  jährlich 

Aciramnlitik  sein  II»  i»fl»  *  2  v.  H.  herabgesetzt  werden,  soweit  eine  höhere 

‘  Bezüglich  des  Zurückbleibens  der  Landwirt-  Seine  Heimat  ISt  IfTI  Osten  die  lra9bare  Be*aa‘™<l  übersteigen 

schalt  gegenüber  der  Industrie  kann  man  sagen,  '  F  ,  - 

daß  vor  etwa  100  Jahren  die  Landwirtschaft  der  Wenn  dieser  ostpreußische  Rappe'  sprechen  Hunger  und  Kälte  wurden  zu  ständigen  Beglei-  t.-h_ni,hr„n  hi’  hor, 

Industrie  überlegen  war.  Vor  allen  Dingen  war  könnte,  dann  würde  er  erzählen,  wie  es  in  tem  auf  dem  langen  Marsch.  Dann  wochenlang  J  ..  d 


Seine  Heimat  ist  im  Osten 


ICI  II  U  Li  1  UC1II  lüliyv  1t  1MUIJUI.  L/Ullll  »v  UUILIIIU1IVJ 

die  Lage  der  Industriearbeiter  schlechter  als  seiner  Heimat  ausgesehen  hat,  wo  er  1936  ge-  kein  Dach  über  dem  Kopl.  Es  gehörte  schon  VoTsT+^Htten  .-.her  die  Tewähninn  von 

die  Lage  der  in  der  Landwirtschaft  taugen  Men-  boren  wurde  und  seine  Jugend  auf  den  safli-  etwas  dazu,  durchzuhalten,  und  nur  die  eiserne  «„cnabmefäiion  Weihen  nnverän- 

sthen.  Karl  Marx  hat  die  Situation  der  Indu-  gen  Weiden  des  Kreises  Angerapp  im  munle-  Natur  des  ostpreußischen  Pferdes  machte  dies  ,  .  ,  „  .  ,  .  " 

slriearbeiter  seiner  Zeit  richtig  gesehen  und  be-  ren  Kreis  der  vierbeinigen  Spielkameraden  möglich.  Doch  als  sie  im  Oldenburger  Land  in  pjnhpjt|i£he  Beihilfe  atis  den  zusammengelaßten 

schrieben,  jedoch  falsche  Folgerungen  für  die  verbrachte.  Er  war  gerade  erwachsen,  als  der  Sicherheit  waren,  mußten  sich  Herr  und  Pferd  q:p(i|,.n_sm|itp|n  t,ie  7,1,  Hhhe  von  ?oooo _ 

Zukunft  daraus  gezogen.  Wahrend  die  Indu-  Krieg  ausbrach  und  mußte  besonders  schwer  trennen,  denn  das  Futter  war  nicht  mehr  zu  be-  "  .  .  i  ..  .  „  ,  ,  . 

strie  die  technischen  Betriebsmittel  leichter  ein-  arbeiten,  weil  viele  Artgenossen  zur  Wehr-  schaffen.  Wie  schwer  mag  beiden  die  Trennung  rd"  ln  Delrdcm  Komme. 


setzen  konnte,  war  es  der  Landwirtschaft  zu-  macht  einberufen  waren.  Dann  kam  das  für  gefallen  sein!  Doch  das  Pferd  hatte  Glück  und 
nächst  nicht  möglich.  Es  ist  also  kein  Wunder,  uns  so  tragische  Ende  des  Krieges,  und  auch  traf  es  gut  an.  Der  neue  Herr  und  die  neue 
wenn  die  Arbeitsproduktivität  in  der  Landwirt-  dieses  Pferd  mußte  mit  seinem  Herrn  die  Hei-  Heimat,  an  die  es  sich  schnell  gewöhnte,  ließen 
schaff  gegenüber  der  in  der  Industrie  zurück-  mat  verlassen  und  sich  dem  großen  Treck  nach  es  bald  die  Strapazen  der  Flucht  vergessen. 


III.  Bewilligung 
der  Kredite  und  Beihilfen 

Die  bisherige  Zuständigkeit  der  Bewilligungs- 


»Uian  qeqt-nuDer  der  in  um  muieu,,  . . .  mat  verlassen  unn  sich  ueiu  i|iuucu  nein.  neu.  cs  ueiu  uic  „nvorünHori  Bei 

blieb.  Mit  dem  Verbrennungsmotor  und  der  Westen  anschließen.  So  manches  Mal  mag  es  Heute  fährt  es  an  mehreren  Tagen  der  Woche  J Pdorden  bleibt  vor  laut  ig  unverändert  Hei 

Elektrizität  ist  eine  neue  Phase  der  technischen  allf  vereister  Straße  oder  beim  Überqueren  des  mit  dem  Schlachterwagen  am  Zügel  des  Chefs  7«*,» 

Entwicklung  eingeleilet  worden,  die  sich  nun  ZUqelrorenen  Hafis  ausgerulscht  sein,  oft  mag  den  Kundenkreis  ab.  Früh  um  6  Uhr  geht  es  Md..  ,  .  R  A  k  ,  Auf  .b|j„o  , 

auch  in  den  bäuerlichen  Familienbetrieben  aus-  dt.r  hohe  Schnee  den  Weg  erschwert  haben,  los,  spät  abends  sind  sie  wieder  zu  Hause.  So  °rde"‘*^"  M^te  (z  Ankaui  Au  schlieBung 

wirkl.  Vergleicht  man  heule  die  Arbeit  in  der  geht  es  laufend  im  Sommer  und  im  Winter.  Sie  “nd.Bau  °dpr.Kauf  und  Einrichtung)  in  einem 

Industrie  mit  der  in  der  Landwirtschaft,  dann  — -  haben  gute  Kameradschaft  geschlossen,  der  a'*iu"?*d5z  ät"«,' 


auch  in  den  bäuerlichen  Familienbetrieben  aus-  der  hohe  Schnee  den  Weg 
wirkt.  Vergleicht  man  heule  die  Arbeit  in  der 
Industrie  mit  der  in  der  Landwirtschaft,  dann 

ergibt  sich  lür  den  Industriearbeiter  der  Nach-  'ZS. 

leil  der  Einseitigkeit  und  der  Unubcrsdiaubar- 
keil  des  gesamten  Produktionsvorganges.  D  o 
Arbeit  im  hochteihnisierten  landwirtschaft¬ 
lichen  Betrieb  wird  hingegen  immer  vielseitig 
bleiben.  Dadurch  wird  die  Freude  an  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Arbeit  gehoben. 

Folgen  der  Technisierung 

Wir  müssen  unsere  gegenwärtigen  Aufgaben 
von  zwei  Seilen  her  betrachten.  Es  sind  einmal 
die  Probleme  der  allgemeinen  Agrarpolitik  und 
*um  andern  die  alten  Probleme,  die  jeder  Bauer 
in  seinem  Betrieb  zu  lösen  hat. 

Auf  betriebswirtschaftlichem  Gebiet  ist  in  die- 
»ear  Zusammenhang  zu  sagen,  daß  der  Um¬ 


erschwert 


los,  spät  abends  sind  sie  wieder  zu  Hause.  So 
geht  es  laufend  im  Sommer  und  im  Winter.  Sie 


Schlächtermeister  und  das  ostpreußische  Pferd. 
Der  neue  Herr  sorgt  lür  das  Pferd  genau  so 
wie  für  sich.  Reichliches  Futter  wird  dem  Pferd 


durch  ermöglicht  wird,  daß  einheitliche  Bedin¬ 
gungen  Platz  greifen.  Bei  der  Ermittlung  und 
Festsetzung  der  tragbaren  Belastung  haben  die 


ln  den  Arbeitspausen  zugeteill.  Es  wäre  heule  Bewilligungsbehörden  oder  die  etwa  sonst  da- 
.  .  ,  .  .  ...  .  .  .  mit  befaßten  Stedlunqsbehorden  (z.  B.  bet  der 

für  den  Fleischer  bestimmt  le.chter  und  beque-  ,,aqbaren  Rente)  2U  beachlen.  daß  sich  mit  der 

mer,  wenn  er  seine  langen  Fahrten  mit  einem  Rückzahlung  der  überwiegend  zinslosen  oder 
Lieferwagen  machen  würde,  aber  er  kann  und  doch  zinsgünstigen  Kredite  eine  echte  Vermö* 
möchte  sich  nicht  von  seinem  alten  Freunde  gensbildung  vollzieht.  Die  Tilqungssätze  sind 
trennen,  der  heute  noch  mit  20  Jahren  voll  ar-  deshalb  so  hoch  anzusetzen,  wie  dies  nach  Lage 
beitsfähig  ist,  was  die  guten  klaren  Beine  be-  der  Verhältnisse  zu  vertreten  ist,  um  sowohl 
weisen.  Auch  wir  als  Kunden  haben  jede  Woche  Interesse  des  Siedlers  wie  auch  des  Staates 
unsere  Freude  an  dem  schönen,  ausdauernden  f*"*  Ä 


Ostpreußen. 

Friedrich  Schwarz  jun.,  Friedebuxg  (Ostlrsld.) 


erreichen.  Für  außerplanmäßige  Rückzahlungen 
werden  demnächst  besondere  Vergünstigungen 
festgesetzt  werden.“ 
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Der  Bauer  im  Industriestaat 

Schluß  von  Seite  1 1 

heit.  der  persönlichen  Freiheit  vor  Augen  hat. 
Es  wate  verkehrt,  dem  Drang  der  Jugend  zur 
Selbständigkeit  und  Freiheit,  der  Ja  eine  allge¬ 
meine  Zelterscheinung  ist.  durch  ein  „Straflen 
der  Zügel'  zu  begegnen.  Die  Folge  hiervon  ist 
entweder  der  familiäre  Bruch  und  der  Verlust 
junger  aktiver  Kräfte  für  den  Hof  und  den  Be- 
.  ruf  oder  die  Resignation  der  Jugend  und  damit 
ein  Verkümmern  der  jugendlichen  Aktivität. 

Bewertung  der  Arbeit 

Ein  weiteres  wichtiges  Gebiet  ist  die  wirt¬ 
schaftliche  Stellung  der  mitarbeitenden  Fami¬ 
lienmitglieder.  Es  ist  falsch,  wenn  Hoferben  von 
30  bis  45  Jahren,  die  im  Betrieb  mitarbeiten, 
nicht  ihren  vollen  Lohn  erhalten.  Dadurch  trägt 
der  Bauer  selbst  mit  zur  Unterbewertung  der 
Landarbeit  bei.  Auch  bei  der  Auseinanderset¬ 
zung  zwischen  Hoferben  und  den  weichenden 
Erben  werden  häufig  Ungerechtigkeiten  began¬ 
gen.  Der  Verzicht  des  Hoferben  auf  den  vollen 
Lohn  für  Jahre  oder  Jahrzehnte  wird  meist  in 
Rechnung  gestellt,  während  die  Ausbildungs¬ 
kosten  für  die  weichenden  Erben  nicht  oder  nur 
gering  bewertet  werden.  Dadurch  kommt  es  oft 
zu  untragbaren,  geldlichen  Verpflichtungen  für 
den  Hoferben  an  die  meist  gutsituierten,  nicht 
in  der  Landwirtschaft  tätigen  Gesdiwister.  Man 
muß  den  Idealismus  der  Jungbauern  bewun¬ 
dern,  die  unter  diesen  Umständen  den  elter¬ 
lichen  Hof  übernehmen.  Es  ist  durchaus  gerecht¬ 
fertigt,  wenn  man  den  vollen  Lohn  für  die 
hauptberuflich  auf  den  Hof  arbeitenden  Kinder 
wenn  schon  nicht  auszahlt,  so  doch  gutschreibt 
und  auf  der  anderen  Seite  die  Ausbildungs¬ 
kosten  für  die  weichenden  Erben  feststellt.  Ge¬ 
genwärtig  kommen  die  jungen  Bauern  zu  spat 
zur  Selbständigkeit.  Die  Hofübemahme  oder 
zumindest  die  selbständige  und  eigenverant¬ 
wortliche  Mitarbeit  erfolgen  meist  in  einem  Al¬ 
ter,  in  dem  der  Hoferbe  an  Schwungkraft  und 
Aktivität  verloren  hat. 

Ein  Ja  zum  Industriestaat 

Alle  Probleme,  die  iti  der  Landwirtschaft  zu 
lösen  sind,  werden  noch  am  besten  im  Indu¬ 
striestaat  gelöst.  Wenn  auch  vielen  Bauern  der 
Agrarstaat  als  Ideal  vorschweben  mag.  so  ist 
doch  zu  bedenken,  daß  im  Agrarstaat  die  Land- 
Wirtschaft  einen  großen  Eigenverzehr  und  weit 
geringere  technische  Möglichkeiten  hat  als  im 
Industriestaat.  Der  Lebensstandard  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Bevölkerung  ist  um  so  höher, 
je  niedriger  der  Anteil  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  an  der  Gesamtbevölkerung  ist. 
Außerdem  ist  es  wichtig,  zu  wissen,  daß  im 
Agrarstaat  darüber  hinaus  die  Kaufkraft  der 
Landwirtschaft  lür  technische  Hilfsmittel  und 
der  nicht  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  für 
kostspielige  Veredlungsprodukte  fehlt.  Es  ist 
deshalb  verkehrt,  ständig  darüber  zu  klagen, 
daß  bed  lins  der  Anteil  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  an  der  Gesamtbevölkerung  ständig 
sinkt.  E.nen  Beweis  dafür,  daß  die  Bejahung 
des  Industriestaates  richtig  ist,  liefern  folgende 
Zahlen:  Der  Anteil  der  landwirtschaftlichen  Be¬ 
völkerung  an  der  Gesamtbevölkerung  beträgt 
bei  uns  und  im  benachbarten  Holland  14  Pro¬ 
zent,  in  Frankreich  25  Prozent,  in  Italien  40 
Prozent  und  in  China  und  Indien  80  bis  85  Pro¬ 
zent  Wie  allgemein  bekannt,  ist  der  Lebens¬ 
standard  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
bei  uns,  in  Dänemark  und  Holland  hoch,  in 
Frankre  ich  mäßig  hoch,  in  Italien  geringer  und 
in  Ostasien  ganz  niedrig.  Durch  den  Zurück¬ 
gang  des  Anteils  der  landwirtschaftlichen  Be¬ 
völkerung  an  der  Gesamtbevölkerung  wird  die 
Bedeutung  der  Landwirtschaft  jedoch  nicht  ge¬ 
mindert,  Die  frühere  Bedeutung,  die  sie  infolge 
des  Geburtenüberschusses  gehabt  hat,  wird  sie 
n'cht  mehr  haben.  Die  jetzige  Bedeutung  liegt 
darin,  daß  in  der  Landwirtschaft  vorwiegend 
der  freie  selbständige  Unternehmer  zu  fin¬ 
den  ist 

Abschließend  ist  festzustellen,  daß  die  auf¬ 
gezeigte  Entwicklung  Veränderungen  im  Dorfe 
mit  sich  bringt.  Es  ist  jedoch  falsch,  an  äußeren 
Formen  festhalten  zu  wollen.  Nur  dadurch,  daß 
man  äußere  Formen  aulgibt,  kann  man  den 
bäuerlichen  Geist  und  echte  bäuerliche  Haltung 
retten.  Und  darauf  kommt  es  an.  Es  ist  nicht 
daran  zu  zweifeln,  daß  bei  der  Bewahrung  der 
bäuerlichen  Selbständigkeit  das  Bauerntum 
auch  im  Industriestaat  seine  Anerkennung  fin¬ 
den  wird.  Dr.  Reinelt,  Bonn 


Jahreshauptversammlung 


des  Landesverbandes  OsIpteuOisdier  Sdiaf- 
zttchter  e.  V.  in  Kassel 


Nach  mehrjähriger  Unterbrechung  fand  am 
16.  April  1956  in  Kassel  die  ordentliche 
Mitgliederversammlung  des  Lan¬ 
desverbandes  Ostpr.  Schafzüchtcr 
e.  V. ,  mit  Silz  Kassel,  stalL 

Trotzdem  die  Mitglieder  über  ganz  West, 
deutschland  verstreut  wohnen,  war  doch  eine 
Anzahl  aus  alter  Anhänglichkeit  und  Interesse 
der  Einladung  gefolgt  und  teilweise  von  weit¬ 
her  nach  Kassel  gekommen.  Insbesondere  hat¬ 
ten  die  Anwesenden  die  Freude,  das  Ehrenmit¬ 
glied  des  Landesverbandes,  Baron  Gump- 
penberg,  Pöttmes,  zu  begrüßen.  Herr 
von  Elern-Bandels,  der  den  Vorsitz  in 
der  Mitgliederversammlung  in  seiner  Eigen. 
Schaft  ais  1.  Vorsitzender  des  Landesverbandes 
übernahm,  stellte  zunädist  fest,  daß  die  Mit¬ 
gliederversammlung  gemäß  Paragraph  9  der 
Satzung  ordnungsgemäß  einberafen  worden  Ist. 
Er  begrüßte  dann  das  Ehrenmitglied  des  Lan¬ 
desverbandes,  Baron  von  Gumppenberg.  An¬ 
schließend  gedachte  er  der  in  der  Zeit  seit  der 
letzten  Mitgliederversammlung  verstorbenen 
Mitglieder.  —  Und  dann  erteilte  er  dem  ge¬ 
schäftsführenden  Vorstandsmit¬ 
glied,  Dr.  Truckenbrodt,  das  Wort. 


Dr.  Truckenbrodt  erstattete  den  Jahres-  so¬ 
wie  Kassenbericht  für  die  Jahre  1953  bis  1955. 
Der  Landesverband  Ostpr.  Schafzüchter  e.  V.  ist 
ein  sogenannter  „ruhender  Verein*,  dessen  Auf¬ 
gabe  darin  besteht,  die  alte  Tradition  weiter¬ 
bestehen  zu  lassen,  um  allein  auch  hierdurch 
zu  dokumentieren,  daß  die  Mitglieder  des  Ver¬ 
bandes  an  die  Wiedervereinigung  mit  der  alten 
schönen  Heimat  Ostpreußen  glauben.  Als 
ruhender  Verein  ist  infolgedessen  kaum  etwas 
über  seine  Tätigkeit  zu  berichten.  Der  Landes¬ 
verband  wurde  allerdings  sehr  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  'mit  Bescheinigungen  für  den  Lasten¬ 
ausgleich  für  diejenigen  Mitglieder,  die  in  der 
Heimat  Stammherden  besaßen.  Die  Gesamtmit- 
gliederzahl,  mit  denen  der  Verband  in  Verbin¬ 
dung  steht,  beläuft  sich  in  Westdeutschland  auf 
etwa  100.  Die  Bescheinigungen  für  den  Lasten¬ 
ausgleich  dokumentieren  einen  bestimmten 
Wert  der  in  der  Heimat  verbliebenen  Slamm- 
herden.  Diese  Taxen  sind  schon  vor  Jahien  für 
die  einzelnen  von  einem  besonderen  hierzu  ge¬ 
wählten  Gremium  in  sogenannten  Wertklassen 
festgesetz  t  worden.  Die  mit  dem  Ausstellen 
verbundenen  Arbeiten  gingen  nicht  immer  rei¬ 
bungslos  vonstatten;  es  kamen  etliche  Einsprü¬ 
che  vor. 


Sein  Stolz  ist  ungebeugt 


Ostpreußischer  Allbauer  siedelt  vom  polnisch  besetzten  Pommern  in  die  Lüneburger  Heide  um 

zen  pommerschen  Höfen  starker  Zerfall  und 
Kriegszustand.  Im  ehemaligen  Dorfe  Platzen- 


Eisige  Kälte  und  Schnee  brachte  einer  der 
letzten  Aussiedlertransporte  aus  Pommern  mit. 
Ein  Eispanzer  schien  auch  um  Seele  und  Ge¬ 
müt  des  alten  ostpreußischen  Bauern  zu  lie¬ 


ber«).  das  auch  eine  aus  Deutschen  und  Polen 
bestehende  Einschlag-Brigade  beherbergt,  leben 


gen,  denn  zu  schwer  lastete  das  Geschehen  der  noch  etwa  70  deutsche  Familien.  Wenn  auch  die 
letzten  zehn  Jahre  auf  ihm,  als  ich  ihn  in  der  jüngeren  Familien  mit  drei  bis  vier  Arbeits¬ 
neuen  He.imat  willkommen  hieß.  In  der  Ge-  kräften  ihr  karges  Auskommen  haben,  so  sieht 
meinde  Ahlften,  inmitten  der  Lüneburger  Heide 
im  Kreise  Soltau,  hatte  sich  der  ältere  Sohn 
gerade  im  letzten  Herbst  seine  Nebenerwerbs¬ 
siedlung  errichtet.  Froh  bewegt  über  die  glück¬ 
liche  Heimkehr  seiner  hochbetagten  Eltern,  will 
er  ihnen  einen  gesegneten  Lebensabend  be¬ 
reiten. 

Bauer  Friedrich  Krinke,  jetzt  74- 
Jährig,  und  seine  71jährige  Ehe 


es  für  die  dort  verbliebenen  Allen  trostlos  aus. 

Lichtblicke  im  Grau  des  Alltags 
waren  der  Im  vierzehntägigen  Turnus  in  der 
sieben  Kilometer  vom  Dorf  entfernten  Kirche 
vom  deutschen  Pfarrer  gehaltene  Gottesdienst, 
der  Mutter-  und  Erntedanktag.  Hier  kamen  sich 
Polen  und  Deutsche  durch  ihre  gemeinsame  Ar¬ 
beit,  durch  ihr  gemeinsames  Leid  näher,  denn 
auch  der  Pole  leidet  schwer  unter  der  Gewalt¬ 


frau  ’  Pauline  bewirtschafteten  herrschaft.  Man  begann  den  Deutschen  als 


Jahrzehnte  ihren  o s t p r e u ß i s c h e n 
Hof  im  Dorfe  Grenzlack,  Kreis 
W  e  h  1  a  u.  Der  große  Treck  im  Jahre  1945  ließ 
auch  diese  Bauernfamilie  gen  Westen  ziehen. 
Während  der  Sohn  seine  neue  Heimat  in  der 
Heide  fand,  wartete  das  alte  Bauernpaar  in 
Pommern  den  Einmarsch  der  feindlichen  Kräfte 
ab.  Immer  im  Glauben,  doch  wieder  in  die  ost- 
preußische  Heimat  zu  kommen,  fand  es  nicht 
mehr  die  Kraft,  weiter  zu  trecken.  Im  alten 
pommerschen  Hufendorf  Platzenberg,  Kreis 
Stolp,  fanden  sie  bei  den  noch  hier  verbliebe¬ 
nen  pommerschen  Bauern  Aufnahme.  Der  Treck¬ 
wagen  mit  den  beiden  Ermländer  Kaltblütern 
war  die  einzige  Habe,  war  die  alte  Erinnerung 
an  den  ostpreußischen  Hof.  Plalzenberg  wurde 
russische  Kolchose.  Die  deutschen  Bauern  wur¬ 
den  enteignet  und  zu  Arbeitssklaven  erniedrigt. 

Immer  wieder  mit  der  Rückkehr  vertröstet, 
hielt  Bauer  Krinke  und  seine  Bäuerin  der  pom¬ 
merschen  Scholle  di.e'  Treue.  Wenn  auch  die 
fünf  Jahre  russischer  Herrschaft  viel  Leid.  Hun¬ 
ger  und  Sorgen  brachten,  so  konnten  sie  doch 
nicht  den  Stolz  der  Deutschen  brechen.  Wenn 
auch  nicht  der  Mensch,  so  bekam  in  dieser  Zeit 
dodi  noch  das  Vieh,  der  wunde  Boden  sein 
Recht.  Denn  die  hier  ausharrenden  einheimi¬ 
schen  Bauern  sorgten  für  deutsche  Sauberkeit 
und  Ordnung.  Der  russischen  Herrschaft  folgte 
die  polnische  Verwaltung.  Es  wurden  Woiwod¬ 
schaften  gebildet.  Die  westliche  Woidschaft  mit 
Verwaltungssitz  in  Stettin,  eine  östliche  In  Kös¬ 
lin.  Die  Landschaft  von  Lauenburg  und  Leba 
gehören  der  neugebildeten  Woidwodschaft  Dan¬ 
zig  an. 

Die  Führung  der  Kolchose  Platzenberg  in  der 
Woiwodschaft  Köslin  liegt  in  Händen  eines 
vom  Bug  ausgesiedeltcn  Polen  und  eines  deut¬ 
schen  Optanten.  1700  Hektar  stehen  unter  Be¬ 
wirtschaftung,  600  Hektar  liegen  brach.  154 
Milchkühe,  35  bis  40  Rinder,  etwa  100  Schweine 
ergeben  das  lebende  Inventar.  Während  die 
Gebäude  der  Kolchose  selbst  in  Ordnung  ge¬ 
halten  werden,  zeigt  sich  bei  den  übrigen  stol- 


Genossenschaftliche  Viehverwertung 


Ein  aktuelles  Problem  / 

Nicht  etwa  die  Tagespresse  allein,  sondern 
der  Bundesminister  für  Landwirtschaft  höchst¬ 
persönlich  hat  in  klaren  eindeutigen  Worten 
herausgestellt,  daß  die  oft  unbefriedigenden 
Erzeugerpreise  auf  dem  Viehsektor  ihre  Ur¬ 
sache  nicht  zuletzt  in  der  Tatsadle  hätten,  daß 
die  Bauern  zu  wenig  ihre  Selbsthilfeorganisa¬ 
tionen  einschalteten 

Minister  Lübke  hat  auch  überzeugend  dar- 
gelegt,  daß  selbst  Mindestpreise  bei  einem 
Ueberdruck  auf  der  Angebotseite  nichts  nüt¬ 
zen.  Warum?  Der  Preis  auf  den  Markten  ent¬ 
steht  etwa  so:  Ausschlaggebend  sind  im  Bun¬ 
desgebiet  35  Viehgroßmäirkte.  10  davon  sind 
von  besonderem  Gewicht.  Etwa  37  Prozent 
der  Schweine  und  etwa  45  Prozent  des  ge¬ 
werblich  geschlachteten  Großviehs  laufen 
über  diese  Viehgroßroärktc.  Diese  Märkte 
nehmen  alles  auf.  was  außerhalb  der  Markte 
nicht  absetzbar  ist.  Das  sich  hier  bildende 
Verhältnis  von  Angebot  und  Nachfrage  er¬ 
gibt  nun  einen  Preis,  der  ausnahmslos  für 
alle  Tiere  bestimmend  ist.  Die  vielen  Klein- 
angebotu  an  Tieren  sind  es.  die  den  Preis 
drücken.  Diese  Partien  machen  infolge  ihrer 
Vielzahl  einander  Konkurrenz  und  zersplit¬ 
tern  das  Angebot  Die  Folgen  zeigen  sich  klar. 

Es  steht  außer  Zweifel,  daß  die  Bauern  diese 
Tatsachen  erkannt  haben.  Bis  jetzt  wurde 
Ihnen  aber  noch  nicht  bewußt,  daß  sie  dieser 


Von  Dr.  A.  Jerger,  Karlsruhe 

Entwicklung  riditungändernd  gegenüberstehen 
können.  Die  Marktanalyse  zeigt  folgende  Not¬ 
wendigkeiten  auf: 

1.  Einflußgewinnung  auf  dem  Markti 

2.  Geregelte  Marktbeschickungs 

3.  Genossenschaftlicher  Verkauf. 

Die  Erkenntnisse  der  Zusammenhänge  auf 
dem  Markt,  das  Wissen  lim  die  Erfolge  der 
Genossenschaften  durch  gemeinsame  treu¬ 
händerische  Verwertung  auf  dem  Milchsektor 
lassen  den  Schluß  zu,  daß  die  genossenschatt- 
liehen  Selbsthilfeeinrichtungen  geradezu  vor¬ 
herbestimmend  sind,  um  helfend  bei  der  Vieh¬ 
verwertung  cinzugreifen.  Allerdings  betragt 
der  genossenschaftliche  Anteil  am  Marktange¬ 
bot  z.  Z.  erst  etwa  21  Prozent  des  gesamten 
Auftriebes.  Es  liegt  klar,  daß  man  mit  diesem 
geringen  Prozentsatz  keinen  Einfluß  auf  dem 
Markt  gewinnen  kann,  der  ausreichL  in  der 
gewünschten  Tendenz  etwas  Buszurichten. 
Minister  Lübke  glaubt,  daß  es  im  Sinne  des 
Wettbewerbs  wäre,  bei  der  Viehverwertung 
in  stärkerem  Maße  als  bisher  die  Selbsthilfe 
und  ihre  Einrichtungen  einzusetzen.  Einmal 
waren  die  Preise  stabiler,  zum  anderen  könnte 
man  größeren  Einfluß  auf  dem  Markt  von  der 
Anbieterscite  her  nehmen. 

Ueberall  in  Deutschland  gibt  es  diese  ge¬ 
nossenschaftlichen  Selbsthilfeeinrichtungen 
Vielleicht  sind  sie  an  Zahl  wie  Kapazität  noch 


guten  Arbeiter  zu  schätzen,  so  daß  ihm  auch  be¬ 
hördlicherseits  größere  Freiheilen  eingeräumt 
wurden.  So  wurde  dem  Bauern  Krinke  und  sei¬ 
ner  Frau  Überweisung  ins  Altersheim  nach 
Schivelbein  bei  einer  monatlichen  Rente  von  300 
Zloty  anheimgestellt.  Er  aber,  der  infolqe  sei¬ 
nes  hohen  Alters  nur  noch  als  Nachtwächter  im 
Viehstall  tätig  sein  konnte,  zog  die  Aussied¬ 
lung  vor. 

Wie  gern  würden  auch  die  in  der  Umgegend 
neuangesiedelten  Galizienpolen  in  die  ange¬ 
stammte  Heimat  zurückkehren.  Auch  sie  mer¬ 
ken,  daß  sie  nur  Sklaven  eines  grausamen  Sy¬ 
stems  geworden  sind.  Wie  Hohn  mutet  es  an, 
daß  die  noch  dort  verbliebenen  Deutschen  Opfer 
für  den  polnischen  Wiederaufbau  bringen  muß¬ 
ten.  So  zo~  man  der  Familie  Krinke  monatlich 
fünf  Zloty  für  den  Warschau-Aufbau  und  drei 
Zloty  für  die  Deutsch-Polnische  Freundschaft 
ais  Spende  von  ihrem  kärglichen  Verdienst  ab. 

Zeigt  sich  die  Aussiedlung  unter 
neuen  Vorzeichen?  Zum  erstenmal  ka¬ 
men  keine  Arbeitsuniähigen,  sondern  Bauern 
und  Landarbeiter,  die  sich  schon  wieder  neue 
Werte  geschaffen  halten.  Da  sie  aber  kein  Geld 
über  die  Oder  mitnehmen  durften,  so  ließen  die 
207  Aussiedler  last  eine  halbe  Million  Zloty  in 
Stettin  beim  Einkauf  von  Wäsche  und  Klei¬ 
dern  zurück.  Als  Bauer  Krinke  von  Stolp  über 
Sdilawe  nach  Stettin  fuhr,  hielt  er  seine  alten 
müden  Augen  noch  einmal  auf.  Die  Eindrücke 
der  alten  ostdeutschen  Heimat  wollte  er  so 
ganz  mitnehmen. 

Der  Zustand  der  Dörfer  und  Ländereien  ist 
der  heute  in  Ostdeutschland  übliche:  Für  deut¬ 
sche  Verhältnisse  verwahrlost,  für  polnische 
Verhältnisse  durchaus  normal.  Große  Waldun¬ 
gen,  die  starken  Wlndbrudi  zeigten,  bluteten 
auch  hier  unter  der  polnischen  Axt.  Auch  konnte 
Krinke  über  Auflösungen  von  Kolchosen  im 
östlichen  Pommern  berichten.  An  der  Straße 
Stolp — Schlawe  befanden  sich  die  drei  staat¬ 
lichen  landwirtschaftlichen  Betriebe  in  Reblin 
(Rebifno),  Zitzewitz  (Sycewlce),  Neu-Warchow 
(Warszkowko)  in  Auflösung.  Die  Kolchosniken, 
darunter  mehrere  Optanten-Bauern,  wurden  aus 
der  Produktions-Genossenschaft  entlassen  und 
erhielten  ihr  längst  verlorengegebcnes  Eigen¬ 
tum  wieder.  Wirkt  sich  auch  hier  die  neue  pol- 
nische  Agrarpolitik  aus? 

Müde  geworden  vom  sdiweren  Lebenskampf 
ruhen  die  beiden  Alten  nun  hier  bei  ihrem 
Sohn  in  der  neuen  Heimat  aus.  Und  Mutter 
Krinke,  die  trotz  alledem  noch  nicht  das  Beten 
verlernt  hat,  strich,  als  ich  Abschied  nahm, 
ihrem  Enkel  über  den  Kopf,  als  wollte  sie 
sagen:  „Du  aber  grüße  noch  einmal  den  alten 
ostpreußischen  Hof,  noch  einmal  die  ostdeut¬ 
sche  Heimat.* 

Werner  Hundt, 
Schriftführer  des  Kreisverbandes  Soltau 
des  „Vertriebenen-Landvolks* 


klein.  Es  dürfte  jedoch  nur  an  den  Bauern 
selbst  liegen,  diese  teilweise  noch  brachliegende 
Möglichkeit  verstärkt  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Eines  steht  fest:  Die  derzeitigen  Preise  für 
die  Schlacht-  und  Nutztiere  sind  nicht  gerecht 
und  im  Hinblick  auf  die  Erzeugerkosten  nicht 
angemessen.  Es  hat  keinen  Zweck,  sich  auf 
das  Wirksamwerden  der  Staatshille  zu  ver¬ 
lassen,  einer  Hilfe,  die  ln  der  Wettbewerbs¬ 
wirtschaft  an  und  für  sich  schon  ihre  engeren 
Grenzen  hat.  Der  Bauer  muß  vielmehr  erken¬ 
nen,  daß  er  selbst,  durch  sein  eigenes  Unter¬ 
nehmen  die  Möglichkeit  hat,  seine  Lage  zu 
verbessern.  Die  Genossenschaft  Ist  für  ihn  die 
Einrichtung,  die  Ihm  hellen  kann,  den  Wunsch 
nach  größerer  Wirtschaftlichkeit  und  Renta¬ 
bilität  in  die  Tat  umzusetzen. 


Der  Kassenbericht  ist  ebenfalls  Verhältnis, 
mäßiq  einlach.  Vorstand  und  Geschäftsführung 
arbeiten  ehrenamtlich.  Es  lallen  nur  kleinere 
Ausgaben  für  Schre:bgebühren,  Bankspesen, 
Porli  usw.  an.  Besonders  zu  erwähnen  ist,  daß 
sämtliche  Bescheinigungen  lür  den  Lastenaus- 
cjleich  kostenlos  ausgestellt  wurden.  Zur  besse¬ 
ren  Orientierung  wurden  Jedem  der  einzelnen 
Anwesenden  die  Bilanzen  1953-1955  nebst  Ge. 
wmn-  und  Vcrlustrechnung  zur  Einsicht  vorge- 
legt  Das  Vermögen  des  Landesverbandes,  das 
sich  nach  der  Währungsreform  naturgemäß  in 
verhältnismäßig  bescheidenen  Grenzen  bewegte, 
ist  in  Bank-  und  Beigbauaktien  angelegt.  Durch 
die  günstige  Entwicklung  am  Aktienmarkt  ,n 
den  ietzten  Jahren  ist  eine  erfreuliche  Vermeh- 
rung  des  Vermögens  zu  verzeichnen.  Der  Vor¬ 
sitzende.  Herr  von  Eiern,  stellte  die  Zwischen- 
frage,  ob  die-  Anwesenden  für  ein  Behalten  der 
Aktien  oder  lur  einen  Verkauf  seien.  Es  wurde 
beschlossen,  weiter  so  wie  bisher  zu  ver- 
fahren. 

Die  Mitgliederveisammlung  erteilte  dem  Vor¬ 
sitzenden.  seinem  Stellvertreter  sowie  dem  ge- 
schäftsiührenden  Vorstand  Entlastung  unter 
Vorbehalt,  daß  die  noch  zu  erfolgende  Uberprü- 
fung  der  Belege  durch  dpn  noch  zu  wählenden 
Rechnungsprüfer  keine  Beanstandung  ergibt. 

In  den  Vorstand  wurden  folgende  Mitglieder 
wiedergewählt: 

Karl  von  Elern-Bandels,  Vo Mit. 
z  e  n  d  e  r  ,  Konlgswinter  Rh.,  Siebengebirgsstr.  1. 
Oskar  Freiherr  v.  d.  Goltz,  stell- 
vertr.  Vorsitzender,  Weiler  bei  Schorn¬ 
dorf,  Württemberg,  Wilhelm  Slrüvy,  Lü¬ 
beck,  Ratzebrirger  Allee  160,  Pav.  22,  Alfred 
Wilhelm  von  Sanden,  Rothäusle  über 
Aulendorf,  Kreis  Ravensburg.  Friedrich 
Groenke,  Metzingen,  Stuttgarter  Straße  31, 
Oberamtmann  Walter  Holtz,  HeilU 
genlhal  hei  Kirchgelersen,  Kreis  Lüneburg, 
Leopold  von  Saint-Paul,  Bensheim- 
Auerbach  a.  d.  B.,  Burgstr.  6a.  Karl  Zehe, 
Hildesheini,  Almsstraße  5.  Hans  Kuntze, 
Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4.  Horst 
Gutzeit,  Steinheim,  Westfalen,  Kreis  Höxter, 
Jahnstraße  4.  Dr.  Truckenbrodt,  ge- 
schäftsf.  Vorstandsmitglied,  Kassel-Bettenhau¬ 
sen,  Sandershausener  Straße  34. 

Es  folgten  dann  einstimmig  einige  Satzungs- 
änderungen.  die  sich  aus  der  Praxis  der  letzten 
Jahre  als  notwendig  erwiesen  hatten.  Nach 
Schluß  der  Versammlung  blieben  die  Mitglieder 
noch  einige  Zeit  kameradschaftlich  beisammen, 

Dr.  Truckenbrodt 


Die  überlistete  Berta 

Von  Ernst  Eimer 

Lisbet,  die  Bäuerin  vom  Erlenhof,  war  bei 
ihren  Küchenarbeiten  in  der  Hast  über  einett 
Eimer  gestolpert  und  unglücklich  hingefallen 

—  und  halte  sich  durch  den  Sturz  in  der  Hülle 
sehr  weh  getan.  Nun  konnte  die  Ärmste  auf 
keinem  Bein  mehr  stehen  und  mußte  im  Bett 
still  liegenbleiben. 

Der  ans  Schmerzenslager  geratene  Doktor 
hatte  Lisbet  ein  Einreibemittel  verschrieben 
und  zu  ihr  gesagt:  „Liebe  Frau,  nun  müssen  Sie 
halt  Geduld  habpn,  wenn's  auch  schwer  fällt. 
Es  werden  wohl  einige  Wochen  vergehe», 
bis  Sie  wieder  laufen  können.“ 

Ob  dieser  Erklärung  war  die  Lisbet  sehr 
enttäuscht  und  traurig,  und  sie  hätte  ln  Ihrer 
Not  gerade  aus  der  Haut  fahren  mögen,  Bel 
der  vielen  Arbeit  in  Haus  und  Feld  mußte 
sie  tatenlos  Zusehen  und  konnte  nicht  helfen. 
Ihr  Mann,  der  Hans,  war  ja  tüchtig  lind  fleißig 
vom  Morgen  bis  zum  Abend  und  schaffte  so 
viel  er  konnte  —  auch  das  Melken  der  Kühe 
ging  ihm  Hink  von  der  Hand. 

Nun  hatten  die  beiden  vor  drei  Monaten 
eine  neue  Kuh  namens  Berta  gekauft.  Berta 
war  ein  Staalsstüdc  Vieh  und  gab  viel  Milch 

—  ließ  sich  aber  nur  von  der  Lisbet  melken. 
Manche  Tiere  haben  ihre  Eiqenarlen,  und  so 
war  cs  auch  mit  der  launischen  Berta. 

Eines  Morgens  halte  Hans  von  der  Blcßkuh 
einen  halben  Eimer  voll  Milch  gemolken, 
setzte  sich  damit  unter  die  Berta  und  wollte 
an  dieser  weitermelken.  Doch  kaum  hatte  der 
Bauer  das  Euter  der  Kuh  berührt,  bekam  er 
von  dieser  einen  Tritt,  daß  er  mitsamt  seinem 
Milcheimer  kopfüber  kugelte.  Da  laq  nun  der 
Aligeschlagene  stöhnend  in  der  Stall-Gosse  und 
seine  gute  feile  Milch  daneben. 

Berta  aber  streckte  den  Schwanz  so  waage¬ 
recht  steil  nadi  hinten,  den  Kopf  in  die  Höhe, 
und  rollte  ihre  dicken  Augen  so  drohend  um¬ 
her.  als  wenn  sie  ihrem  Futtermeister  nochmals 
eine  Saftige"  verkaufen  wollte. 

Empört,  und  die  Berta  nicht  gerade  liebevoll 
betitelnd,  raffle  sich  Hans  wieder  hoch,  schlurlle 
ans  Belt  zu  seiner  Frau  und  erzählte  ihr,  wie 
diese  böse  Berta  ihn  so  unsanft  behandelt  habe. 

..Ei.  dieses  Luder!*,  regte  sich  auch  Lisbet  auf, 
..ist  das  alles,  was  sie  kann?  Aber  Hans,  jetzt 
horch  nur  mal  —  so  pfiffig  wie  unsere  Berta 
sind  wir  doch  auch.  Du  ziehst  jetzt  meinen 
braunen  Rock  und  meine  gelbe  Jacke  an  und 
bindest  ineine  hellblaue  Schürze  um.  Ja.  und 
auch  mein  weißes  Kopftuch  —  das  ziehst  du 
wen  vor  über  die  Augen,  damit  die  Kuh  dein 
Gesicht  nichl  sicht.  Sollst  mal  sehen,  Hans, 
wenn  du  so  angewackelt  kommst,  glaubt  Berta, 
Ich  wäre  es  —  und  da  läßt  sie  sich  sicher  auch 
von  dir  melken." 

So  war  es  dann  auch.  Hans  umhüllte  »ich 
“•«Tbet.  Kleidern,  untj  a|s  er  dann  mH  Molk- 
s  uhl  und  Eimer  zu  der  Berta  stapfte,  glaubte 
sie  wahrhaltig,  cs  wäre  die  Lisbet.  Die  Kuh 
grüßte  diesmal  mit  einem  behaglichen,  zutrau- 

wo.  s,an<1  still  wie  eine  Mauer,  und 

gah  inie  Milch  so  brav  und  treu  dem  Hans  wie 
auch  der  Lisbet. 


Ende  dieser  Beilage 
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BERLIN 

Vo'tlticndrr  der  lanrtf.qf uppe  Berlin. 

Dr.  Mnlthec,  Berlln-t  hurlolienliurs,  Kalter* 
dämm  93,  ..Hau»  der  oaldcui.sriteo  Heimat*. 

Haus  der  ostdeutschen  Heimat 

Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  Charlotten* 
bürg.  Kalserdamm  53  (Telefon  (2  01  91),  werden  Im 
Mal  folgende  Veranstaltungen  statttlndon:  Sonn¬ 
abend,  12.  Mal.  20  Uhr:  Heitere  Kleinigkeiten:  es 
liest  Franz  Kleitsch.  Dienstag,  15.  Mal.  20  Uhr: 
Goethes  Begegnung  mit  l.and  und  Leuten  In 
Schlesien:  Vortrag  mit  Lichtbildern  von  Professor 
Dr.  Alfred  Zastrau,  anschließend  zwei  dramatische 
Anekdoten,  gespielt  vom  Studio  Berliner  Studen¬ 
ten.  Donnerstag.  Jt.  Mal.  20  Uhr:  Märkischer  Au- 
lorenabend  ..Frühling  und  Heimat“:  es  lesen  aus 
eigenen  Werken  Ernst  Wilhelm  Neumann  und  Al- 
brecht  von  Estorff.  Freitag.  25.  Mal.  20  Uhr:  Lie¬ 
derabend:  Gisela  von  Struve  singt  Schubert.  Wolf, 
Brahms.  Britten  (am  Flügel:  Hermmc  Müller);  Un¬ 
kostenbeltrag  0,50  DM.  Dienstag.  29.  Mal,  20  Uhr: 
Offenes  Singen  „Wie'«  daheim  klang":  Leitung: 
Bruno  Johannes  Hartmann,  Analoger:  Chor  We«t- 
preußen-DnnzIg. 

Unkostenbeltrige  werden  nicht  erhoben,  ausge¬ 
nommen  am  Liederabend  am  25.  Mal. 

25.  Mal.  19.20  Uhr:  llelinalkrels  Königsberg  (Brz. 
Steglitz,  Friedenau.  Zehlendorf),  Bezirkstreffen, 
Lokal:  Gaststätte  E.  Beuche,  Berltn-Stcglltz, 
Hubertusstraße  10. 

21.  Mal.  15  Uhr:  Helmatkrels  Allrnsleln.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  llansn-Restaurant,  Berlin  NW  »1. 
Alt-Mnabit  41 4«.  Straßenbahn  2  ,  3  .  23.  25  ,  35 

und  44. 

21.  Mal,  15  Uhr:  Helmatkrels  Samland  1. ablau. 
Krelstreffen,  Lokal:  Schultheiß  am  I.letzensec, 
Rerlln-Charlottenburg  9,  Kaiserdamm  109.  S- 
Bahn  Witzleben,  U-Bahn  Kaiserdamm,  Stra¬ 
ßenbahn  SO. 

21.  Mal,  15  Uhr:  Helmatkrels  Goldap,  Kreistref¬ 
fen,  Lokal:  Vcrelnshaus  Heumann.  Berlin  N  55. 
Nordufer  15,  S-Bahn  Putlltzstraßc,  Bus  A  15. 

21,  Mal.  15.20  Uhr:  Helmatkrels  Treuburg.  Krcls- 
treffen,  Lokal:  Domklause.  Berlin- Wilmersdorf, 
Fohrbelllner  Platz  2,  S-Bahn  Hohcnzollern- 
damm,  Straßenbahn  3,  44,  Bus  A  21,  A  4. 
fl.  Mal,  10  Uhr:  Helmatkrels  llelllgenhell,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  „Zum  Burggrafen“.  Berlln-steg- 
lltz,  Llllencronstraße  9,  S-Bahn  SUdcndc,  Bus 
A  32. 

21.  Mal.  16.30  Uhr:  Helmatkrels  Pr.-Eylau.  Krcts- 
treffen,  Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbclliner 
Platz.  Berlin-Wilmersdorf,  Hohenzollcrndamm 
Nr.  105,  S-Bahn  Hohenzollcrndamm. 

19.  Mal,  19.30  Uhr:  Helmatkrels  Königsberg  (Bezirk 
Wilmersdorf),  Bezirkstreffen.  Lokal:  Walter, 
Berlln-WUmersdorf,  Büdesheimer  Platz  1. 

14  BAYERN 

Vorsitzender  der  Landsgruppe  Bayern:  Dr.  Thleler, 
München;  Geschäftsstelle  der  Landesgruppr: 
Lothar  Pollxa,  München  5,  Rumlordslraßc  40, 
Telefon  29  35  94. 

Ochsenfurt.  Auf  der  Gründungsversamm¬ 
lung  der  Kreisgruppe  Ochsenfurt  Im  Hotel  „Büren" 
hielt  der  BezTrksvorsitzende  Fischer  (Würzburg) 
eine  Rede,  ln  der  er  von  der  großen  Bedeutung  der 
Landsmannschaften  sprach,  und  von  der  organisa¬ 
torischen  Zusammenfassung  ln  Bayern.  In  den 
Vorstand  der  Krclsgruppe  wurden  gewählt:  1.  Vor¬ 
sitzender  H.  Piep,  2.  Vorsitzender  Teschendorff. 
Schriftführer  Recks.  Kassierer  E.  Krause.  Die  Ge- 
Schüftsstclle  befindet  sich  In  der  Spitalgasse  13. 

K  1 1  s  I  n  g  e  n  .  Die  landsmannschaftliche  Gruppe 
halte  die  Freude,  die  achtzigjährige,  nus  Anger¬ 
burg  gekommene  Frau  Ida  Michaelis  begrüßen  zu 
können.  Beheimatet  war  sie  In  Schmidtsdorf  bei 
Sensburg.  1952  war  sie  mit  Ihrem  Mann,  der  In¬ 
zwischen  verstorben  Ist,  In  das  Allersheim  In  Anger¬ 
burg  ctngcwleaen.  Die  Hochbetagte  will  nun  den 
Lebensabend  bei  Ihrer  hier  lebenden  Tochter.  Frau 
Lütke  und  Ihren  Enkelkindern  verleben.  Die 
landsmannachaftllche  Gruppe  überreichte  Frau 
Michaelis  zugleich  mit  Ihren  Glückwünschen  einen 
Geschenkkorb. 

Memmingen.  Auf  der  letzten  Zusammen¬ 
kunft  ln  der  „Weizenbierbrauerei"  sprach  der  Vor¬ 
sitzende  Uber  die  Jugenderfassung,  die  Jugend¬ 
arbeit  und  die  Kulturarbeit  als  Mittelpunkt  der 
landsmannscbaftllchen  Arbeit.  Landsmann  Lumma 
berichtete  über  den  Delcglcrtentsg  der  Landes¬ 
gruppe  in  Nürnberg. 

RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Pr.  Deichmann, 
Koblenz,  Slmmerner  Straße  1,  ltuf  7 -ton.  Geschäfts¬ 
führung  und  Katiscnleltung:  Walter  Rose,  Neuhäu- 
«el  (Westerwald),  Hauptstraße  3. 

Beitragsmarken  können  ab  sofort  beim  i.nndes- 
gruppcn-Kassenteitcr  Walter  Rose  In  Neuhäusel, 
Ww„  Hauptstraße  3,  von  den  Gruppen  angefordert 

werden. 

Stromberg.  In  einer  Feierstunde  im  Gast¬ 
haus  Erholung,  die  der  rührige  Vorsitzende  Georg 
Groß  leitete,  vollzog  der  Jugendreferent  der  Lan¬ 
desgruppe  Kopp  die  Einweihung  von  Wappen  un¬ 
serer  Heimat  Gcsangsvortrüge  umrahmten  diese 
Feier.  Rcvlerförster  Löpslnger  schilderte  die  Schön¬ 
heit  der  ostdeutschen  Landschaft:  Jugendreferent 
Kopp  hob  ln  einem  Vortrag  die  Eigenart  des  ost¬ 
deutschen  Menschen  hervor  und  er  berichtete  Über 
die  jetzige  wirtschaftliche  Lage  In  den  abgetrennten 
Gebieten.  Er  betonte,  daü  die  Oder  genau  so  wie 
der  Rhein  nicht  Deutschlands  Grenze,  sondern 
Deutschlands  Strom  sei.  Die  hclmatvcrtricbene  und 
einheimische  Jugend  werde  ln  Zukunft  Träger  des 
Helmatgedankens  sein.  —  Für  Anfang  Juni  ist  ein 
Ltchtbildervortrag  über  Ostdeutschland  gepinnt.  — 
Der  „Tag  der  Heimat*'  am  9  September  wird  als 
feierliches  Gedenken  an  die  Heimat  begangen 
werden. 

nordrheinwestfa  len 
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Ostpreuülschc  Landsleute 
Zum  Kegicrungsbezirkutrcf fen  am  12.  und  13.  Mai 
dokumentieren  wir  In  nie  dagewesener  Geschlos¬ 
senheit  In  Aachen  uuseren  ungebrochenen  Willen 
*ur  Rückkehr  In  unsere  geliebte  Heimat! 

Aachen  wird  in  dienern  Jahre  ein  Markstein  In 
unserer  landsmannschaltlichen  Arbeit  werden! 

Foerder,  Referent  f.  d.  Reg.-Bcz.  Aachen 

Generalprobe  für  das  Treffen 
Zur  Vorbereitung  für  das  Regierungsbezirks- 
Treffen  fand  in  der  gastlichen  Jugendherberge 
Colynshof  ein  Volkstanz-  und  Singelchrgang  statt. 
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Rund  siebzig  MAdel  und  Jungen  waren  freudig 
einer  Einladung  der  Jugendreferenlln.  Frau  Vle- 
höfer,  gefolgt.  Am  30.  April  trafen  die  Jugend¬ 
gruppen  aus  Aachen,  Aldenhoven,  Alsdorf  und 
Hückelhoven  ein.  Es  wurde  an  beiden  Tagen  tüch¬ 
tig  gebt.  Nach  der  fünfstündigen  Arbeit  am  1.  Mal 
schmeckte  das  reichliche  Mittagessen  wunderbar1. 
Die  von  Frau  Foerder  geleitete  Laienspielgruppe 

•te  an  die  Einstudierung  des  am  12.  Mal  lm  Au¬ 
ditorium  maxtmum  der  Technischen  Hochschule 
zur  Aufführung  kommenden  Felcrspiels  „Ostland 
lebt“  den  „letzten  Schliff  an.  Der  Ostpreußenchor 
unter  der  Stabführung  seines  Dlrtgdenten  Krohne, 
Hoengen,  zeigte  bet  seinen  Proben  etn  sehr  beacht¬ 
liches  Können.  Als  sich  beim  Schlußlied  die  Teil¬ 
nehmer  die  Hündc  reichten,  empfand  Jeder,  daß 
die  Hoffnung  auf  einen  Erfolg  dank  der  sorgfäl¬ 
tigen  Kleinarbeit  und  dem  Eifer  aller  Beteilig¬ 
ten  berechtigt  Ist. 

Abfahrt  von  Alsdorf 

Zum  Besuch  des  Kulturabends  Im  Auditorium 
maxlmum  der  Technischen  Hochschule  in  Aachen 
wird  die  Abfahrt  In  Alsdorf  am  Sonnabend.  12. 
Mal,  um  18  Uhr  am  Denkmal  erfolgen.  Für  Sonn¬ 
tag,  12.  Mal,  Ist  die  Abfahrt  am  Denkmal  auf  8.25 
Uhr  festgesetzt.  Um  ein  frühes  Eintreffen  wird 
ausdrücklich  gebeten,  damit  die  Landsleute  an  den 
Gottesdiensten  tellnehmen  können. 

Aachen  gedenkt  der  Provinz  Ostpreußen 

Die  Stadt  Aachen  hat  einem  Antrag  der  Lands- 
rranschaft  Ostpreußen  entsprochen;  die  Bvindes- 
straße  1  (ehemalige  Reichsstraße  1)  wird  mit  fol¬ 
gender  schwarz-wclßer  Hlnwelstafcl  versehen: 
„Die  Bundesstraße  1  führt  zu  den 
os t p reu ß l sch c n  Stüdtcn:  Königs¬ 
berg,  Insterburg  und  Eydtkuhnen.“ 
Die  Übergabe  dieser  Tafel  wird  am  Sonnabend, 
dem  12.  Mal.  16  Uhr.  am  Ortseingang  Aachen-Haa¬ 
ren  (Ende  der  Jüllchcr  Straße)  stattflnden.  Alle 
Landsleute  und  Teilnehmer  des  Treffens  werden 
hierdurch  aufgefordert,  an  der  Übcrgabefelerllch- 
kclt  teilzunehmcn.  Der  Vorsitzende  der  Landes- 
gruppc  Grlmont  wird  sprechen. 

Köln.  Für  Sonntag,  den  21.  Mal.  Ist  eine  große 
Maifeier  mit  Laienspiel  und  Volkstanz  vorgesehen. 
Die  Veranstaltung  wird  um  16  Uhr  In  den  RKu- 
men  des  ..Heidehofes"  In  Kdln-Dellbrück  begin¬ 
nen.  Der  Unkostenbeltrag  betrügt  pro  Person  —.50 


^  I  e  r  s  c  n  .  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
In  der  Gaststütte  Kamps  (Gr.  Bruchstraßc)  hielt 
Lehrer  Waldemar  Ehlert  einen  mit  großer  Auf¬ 
merksamkeit  aufgenommenen  Vortrag  über  Niko¬ 
laus  Kopernikus.  Sein  Sohn  Lothar  Ehlert,  schil¬ 
derte  die  Umwelt  und  die  Zelt.  In  der  der  große 
Astronom  lebte.  Der  Vorsitzende  Erich  Marold 
(früher  Königsberg)  erstattete  einen  Rechenschafts¬ 
bericht  Uber  die  unter  seiner  Leitung  geleistete 
Arbeit  In  den  vergangenen  vier  Jahren:  41  Ver¬ 
anstaltungen.  außer  Fahrten  zu  landsmannschaft- 
llehcn  Treffen,  fanden  In  jenen  48  Monaten  statt: 
an  der  Spitze  standen  dte  zum  Teil  durch  Llcht- 
blldvorträge  bereicherten  Heimatabende.  Der  ver¬ 
diente  Vorsitzende,  der  sein  Amt  wegen  seines 
bevorstehenden  Wegzuges  nlederlegtc.  betonte,  daß 
neben  der  Pflege  des  Heimatgedankens  die  Jugend¬ 
arbeit  wichtig  sei;  die  Jngcnd  möge  sich  der  ört¬ 
lichen  Ostlandjugend  noch  mehr  anschlicßen.  Die 
Wahl  des  neuen  Vorstandes  ergab  die  folgende 
Zusammensetzung:  1.  Vorsitzender  Max  Plllath 
(Orteisburg).  2.  Vorsitzender  Gerhard  Sieben  (Ma- 
rienburg),  Schriftführer  Günter  Ehlert  (Rosenberg, 
Wcstpr.).  1.  Kassiererin  Anna  Blasius  (Allcnslcln). 
2.  Kassierer  Franz  Krella,  Kulturwart  Lothar 
Ehlert. 

Duisburg.  Die  Ortsgruppe  Mitte  wird  am 
Sonnabend,  12.  Mal  um  20  Uhr,  lm  Kettclerhclm. 
Seitenstraße  11-19  (Nühe  Dellplatz)  einen  Heimat¬ 
abend  durchführen.  Das  Programm  sicht  vor: 
Fragestunde  In  Sachen  Lnstenausgtelch,  Referent: 
Landsmann  Hilger.  —  Vorführung  heimatlicher 
Filme  und  anschließend  Tanz.  Unkostcnbeltrag: 
0,50  DM. 

Essen.  Die  Kreisgruppe  Essen  ladet  alle 
Landsleute,  Freunde  und  Bekannte,  auch  die  Ju¬ 
gend  zu  dem  am  Sonnabend,  dem  26.  Mal  1956. 
20  Uhr,  Im  Stcelcr  Stadtgarten  staltflndcndcn 
„Heimatabend  mit  Ruth  Luise  Schlmkat“  herzlich 
ein.  Anschließend  Tanz  In  den  Frühling. 

Essen  - West.  Die  Monatsvcrsammlung  der 
Bezlrksgruppc  wird  am  12.  Mal  lm  Lokal  „Dechen- 
»chenke“.  Essen- West,  Dechenstraße  12,  um  20  Uhr 
stattßndcn, 

Essen  - Werden  —  Iteldliausrn.  Die 
Bezirksgruppe  Essen-Werden  und  Heidhausen 
ladet  alle  Landsleute.  Freunde  und  Bekannten,  vor 
allem  auch  die  Jugend,  zu  dem  am  Sonnabend,  dem 
12.  Mal.  20  Uhr.  lm  katholischen  Vereinshaus,  Prob- 
stelstraße  (Nühe  Markt),  stattfindenden  Früh- 
llngsfest  ein.  Nach  einem  reichhaltigen  Programm 
In  heimatlicher  Art  wird  eine  Kapelle  zum  Tanz 
spielen. 

Gevelsberg.  Am  1.  Mal  fand  lm  „Hotel  zur 
Post“  die  Gründungsvcrsammtung  der  landsmann- 
schaflllchen  Bezlrksgruppc  stall.  Der  Krclsvorslt- 
zende  Eugen  Nippe  betonte  In  einer  Ansprache, 
daß  das  unverrückbare  Ziel  der  Vertriebenen  die 
Rllckgcwiming  der  Heimat  sei.  In  den  Vorstand 
wurden  gewühlt  Studtenrat  Naseband  sowie  die 
Landsleute  Linde,  Schreiber  und  Classen. 

Grofl-Dortmund.  Die  Maifeier  war  ein 
frohes  Fest  unserer  Jugend.  Sie  begann  mit  einer 
besinnlichen  Feierstunde,  auf  der  die  Jugendgruppc 
Gedichte  von  Agnes  Mlegel  vortrug  und  heimatliche 
Lieder  sang.  Um  24  Uhr  holte  die  Jugend  den  Mal¬ 
baum  herein,  um  den  zwei  Geburtstagskindern  als 
erste  tanzten.  Bel  der  nächsten  Zusammenkunft  am 
Dienstag.  29.  Mat.  Im  Hotel  Industrie.  Malllnkrod- 
straßc  210-214.  wird  Dr.  Rogalskl  einen  volkstüm¬ 
lichen.  leicht  verständlichen  Vortrag  Uber  Immanuel 
Kam  halten,  anschließend  werden  zwei  Filme  aus 
Ostpreußen  gezeigt  werden. 

Am  Montag,  dem  14.  Mai  und  28.  Mal  wird  sich  die 
Frauengruppe  Jeweils  um  15  Uhr  Im  Hotel  Industrie 
zu  einer  Kaffeestunde  treffen,  zu  der  alle  ostpreu- 
ßlschcn  Frauen  herzlich  etngeladen  sind. 

Ilagen.  Auf  der  fünfjährigen  Gründungsfeier 
der  Krelsgruppc  begrüßte  Landsmann  Paschotta 
besonders  herzlich  den  Spüthelmkchrer  Grabt). 
Landsmann  Hanke  Umriß  In  der  Festrede  das  Wer¬ 
den  der  Vereinigung,  die  aus  dem  öffentlichen 
Leben  In  Hagen  nicht  mehr  wegzudenken  sei.  Die 
zu  einer  würdigen  Pflegerin  ostpreußischen  Lied¬ 
gutes  hcrangcrclftc  Singegruppe  umrahmte  unter 
der  meisterlichen  Stabführung  Ihres  Dirigenten 
Rautenberg  die  Feierstunde;  Ihre  Tätigkeit  Ist  ein 
großer  Gewinn  für  die  Kultur-Arbeit.  Viel  Freude 
bereitete  der  humorvolle  Bericht  von  Landsmann 
Matnjlt  über  Ereignisse  aus  dem  geselligen  Leben 
der  Krclsgruppe.  der  mit  Lichtbild-Aufnahmen  von 
Veranstaltungen  und  Ausflügen  begleitet  wurde. 
—  Am  13.  Mal  wird  Im  Schuuenhelm  Wehring¬ 
hausen  ein  Frühlings-  und  Kinderfest  stattfinden. 

Bielefeld.  Die  nächste  Mitgliederversamm¬ 
lung  wird  gemeinsam  mit  der  Heimatgruppe  Mcmct 
am  Sonnabend.  12  Mal,  um  20  Uhr.  lm  Frelbad- 
restaurant.  Blelchstraßc  41.  stattfinden.  Es  werden 
Heimat  filme  sowie  ein  Dokumentarfilm  über  die 
Geschehnisse  der  letzten  zehn  Jahre  gezeigt 
werden. 

Soest.  Auf  der  letzten  Versammlung  Im  Ccn- 
tralhotel  wurde  ein  durch  gute  Lichtbilder  unter¬ 
stützte  Vortrag  von  obcrstudlenrat  Dr.  Nowak 
mit  herzlichem  Beifall  aufgenommen;  die  Slng- 
gruppe  erfreute  dte  Landsleute  durch  ihre  Darbie¬ 
tungen. 

Paderborn.  Die  Landsleute  von  Paderborn 
und  Umgegend  werden  sich  am  Sonntag,  dem  13. 
Mal  um  16  Uhr,  im  Schützcnplatz-Restaurant  zu 
einem  geselligen  Beisammensein  mll  Konzert  und 
Unterhaltung  treffen.  Eintrittsgeld  wird  nicht  er¬ 
hoben. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Niedersachsen: 
Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger  Hochhaus, 
Goserledc  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 
Lüneburg.  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

„Meyers  Garten“. 

Die  Kundgebung  In  Lüneburg 

Wie  bereits  lm  „Ostpreußenblatt“  vom  24.  März 
und  5.  Mal  sowie  durch  Aufforderungen  der  Bun- 
desgeschttftsstelie  der  Landsmannschaft  und  der 
Landesgruppen  Niedersachsen.  Schleswig-Holstein, 
Hamburg  bekanntgegeben  wurde,  findet  atn  Sonn¬ 
tag,  dem  13.  Mal.  lm  Rahmen  der  Tausendjahrfeier 
der  Stadt  Lüneburg  eine  Kundgebung  ostpreußi¬ 
scher  Gruppen  des  Regierungsbezirks  Lüneburg 
statt,  zu  der  darüber  hinaus  auch  andere  Gruppen 
und  Landsleute  aus  den  benachbarten  Räumen  ge¬ 
laden  sind.  Veranstaltung»)!)  Lüneburg,  „Meyers 
Garten".  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

Das  Gartenrestaurant  „Meyers  Garten“  Ist  ab 
9  Uhr  geöffnet.  Parkmöglichkelten  für  Omnibusse 
etc.  am  Lokal  (Parkwächter.) 

)0  Uhr:  Stadtbesichtigungen  (vornehmlich  Rat¬ 
haus.  Altstadt,  Senkungsgebiet)  vom  Ratbaus  aus. 
Führung  kostenlos.  Schriftliche  Voranmeldung  der 
Tellnehmcrzahlen,  soweit  noch  nicht  erfolgt,  Ist  er¬ 
forderlich. 

12  Uhr:  Kurze  Arbeitstagung  der  Vorstände  der 
ostpreußischen  Gruppen  In  „Meyers  Garten“. 

13  Uhr:  Mittagessen  In  „Meyers  Garten“  (Erbsen¬ 
suppe  0,50  DM,  Gulasch  2,—  DM).  Schriftliche  Vor¬ 
anmeldung  der  gewünschten  Portionen,  soweit  noch 
nicht  erfolgt.  Ist  erforderlich. 

Ab  14  Uhr:  Großes  Militärkonzert  des  31  Mann 
starken  Musikkorps  des  Bundesgrenzschutzkom¬ 
mandos  Nord  aus  Hannover  mit  dem  20  Mann 
starken  Splclmannzug  des  Jäger-  und  Schützen¬ 
korps  aus  Lüneburg  (Märsche,  Walzer)  in  „Meyers 
Garten". 

15.30  Uhr  ebendort  Ansprache  des  Stellvertreten¬ 
den  Landesgruppenvorsitzenden  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Niedersachsen  H.  L.  Loeffke. 
Voraussichtlich  wird  in  Vertretung  des  nach  den 
USA  gereisten  Sprechers  unserer  Landsmannschaft 
Dr.  Gllle  das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der 
Landsmannschaft.  Karl  von  Eiern  sprechen. 

Ab  lä  Uhr  ebendort  Tanz  mit  Einlagen  der  Mlll- 
tärmusik. 

Der  Eintrittspreis  zu  allen  Veranstaltungen  Ist 
auf  1.—  DM  heruntergesetzt  (statt  des  ursprüng¬ 
lich  festgesetzten  Eintrittspreises  von  1,25  DM!). 

Anmeldungen  noch  ausstehender  Gruppen.  An¬ 
fragen  bei  der  „Krclsgruppe  Lüneburg  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ln  Lüneburg.  Lindenstraße 
30  a,  z.  H.  von  II.  L.  Loeffke“.  Telefon  nur  vor¬ 
mittags:  Lüneburg  48  16. 

Vorverkauf  von  Eintrittskarten  ab  11.  Mat  In  Lü¬ 
neburg  bei  der  Krelsgruppc  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Lindenstraße  30a  (nur  vormittags)  so¬ 
wie  bei  Uhrcn-Ncufert,  Am  Sande  36  (tagsüber). 

I.  A. 

H.  L.  Loeffke,  stellvertretender  Landesgruppen¬ 
vorsitzender  Niedersachsen  und  Kretsgruppen- 

vorsttzender  Lüneburg. 

Braunschwelg.  Etwa  sechshundert  Besu¬ 
cher  waren  zu  der  das  Winterhalbjahr  abschließen¬ 
den  Kulturveranstaltung  der  landsmannschaftllchen 
Gruppe  In  der  Aula  des  Martlno  —  Kathartneums 
erschienen,  so  daß  der  Raum  kaum  ausrelchto.  Ein¬ 
führend  wies  der  Kulturreferent  Dr.  Heygster  auf 
die  Notwendigkeit  des  Willens  zur  Wiedervereini¬ 
gung  mit  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  auf  die 
Pflege  des  Gedankens  an  den  deutschen  Osten  hin. 
Er  erhob  die  Forderung,  daß  In  allen  Schulen,  Be¬ 
trieben  und  Behörden  Mahnmale  zur  Wiederverei¬ 
nigung  und  Erinnerungsstätten  zur  Erhaltung  des 
Bewußtseins  an  den  deutschen  Osten  errichtet  wer¬ 
den  müßten.  Der  sich  anschließende,  durch  die 
Vorführung  vorzüglicher  Lichtbilder  unterstützte 
Vortrag  von  Pfarrer  von  Wernsdorf  „Ostpreußen  — 
Westpreußen  —  Danzig.  Erbe  des  Ordens  und  des 
Preußentums"  vermittelte  den  Hörern  ein  ln  ge¬ 
straffter  Form  dargcbradilcs  Geschichtsbild  Uber 
das  Werden  dieser  heimatlichen  Gebietsteile  und 
Uber  das  Wirken  großer  geistiger  Persönlichkeiten. 

II  I  I  d  e  s  h  c  I  m  .  Bel  der  Monatsvcrsammlung 
Im  April  sprach  das  Mitglied  des  Bundesvorstandes 
Paul  Wagner.  Sein  Vortrag  fand  sehr  großen  An¬ 
klang  und  klärte  manche  Zweifel  Uber  die  Aufga¬ 
ben  der  Landsmannschaft.  Bel  dieser  Gelegenheit 
wurde  einstimmig  der  Beschluß  gefaßt,  der  lands¬ 
mannschaftllchen  Gruppe  eine  selbständige  Form 
und  Satzung  zu  geben.  Gleichzeitig  sprach  der  Vor¬ 
sitzende  Woelke  (Göttlngcn)  Uber  den  Zusammen¬ 
schluß  der  Landsmannschaften  lm  V'dL.  Dte  an¬ 
wesenden  Vorsitzenden  der  Vereinigungen  der 
Oberschlesler.  Sudetendeutschen.  Weichsel-  und 
Warthedeutschen  und  Mittelzone  stimmton  dem 
Vorschlag,  diesen  Zusammenschluß  auch  In  Hlldes- 
helm  durchzuführen,  zu.  Am  16.  Mal  wird  In  An¬ 
wesenheit  von  Landsmann  Woelke  eine  Zusammen¬ 
kunft  aller  Hildesheimer  Landsmannschaften  statt- 
flnden.  wobei  der  Zusammenschluß  vollzogen  wer¬ 
den  soll.  —  Am  3.  Juni  nachmittags  wird  die  Lands¬ 
mannschaft  ihr  Frühlingsfest  In  Sorsum,  Alborns 
Helm,  feiern,  wozu  auch  die  Landsleute  der  Um¬ 
gegend  herxllchst  oingeladen  werden. 

Wilhelmshaven.  Unter  dem  Motto  „April, 
April“  beging  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln 
Wilhelmshaven  einen  sehr  fröhlichen  Abend  bei 
Dckcna.  Herr  Schlokat  hatte  mit  viel  Liebe  und 
Humor  einen  lustigen  Toto-Wettbewerb  zusammen* 
gestellt,  der  suwohl  den  Teilnehmern  als  auch  den 
Zuschauern  die  größte  Freude  bereitete.  Es  gab 
Gewinne  für  die  Sieger.  Belm  schnellen  Nennen 
ostprcußlschcr  Ortsnamen  wurde  Siegerin  die  älte¬ 
ste  Teilnehmerin  des  Abends,  die  sich  trotz  Ihrer 
achtzig  Jahre  ein  gutes  Gedächtnis  für  die  heimat¬ 
licher  Geographie  bewahrt  hat.  Der  1.  Vorsitzende. 
Obermcdtzinalrat  Dr.  Zürcher,  steigerte  In  seiner 
temperamentvollen  Art  die  Fröhlichkeit  auf  den 
Höhepunkt  durch  das  Erzählen  von  Witzen  und 
lustigen  Erlebnissen  aus  seinem  scheinbar  uner¬ 
schöpflichen  Vorratsschatz.  Fräulein  Prcuß  las  Ge¬ 
dichte  ln  ostpreußischer  Mundart.  Herr  Dckcna 
Junior  füllte  die  Pausen  durch  heitere  Musikvor¬ 
träge  auf  dem  Klavier  und  Akkordeon.  Eine  Ver¬ 
losung  und  die  Prelsvcrtrcllung  an  die  „Toto-Ge¬ 
winner“  beschlossen  das  Programm.  Belm  Abschied 
dankten  die  Mitglieder  dem  Vorstand  für  den  so 
wohl  gelungenen  Abend,  der  viele  Einsame  auf- 
muntertc  und  allen  Anwesenden  den  teils  liebe¬ 
vollen,  teils  kräftigen  Humor  der  unvergessenen 
Heimat  wieder  ln  Erinnerung  brachte. 

Jever.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  ln 
der  Gaststätte  „Erbgroßhcrzog"  berichtete  der 

1.  Vorsitzende  Uber  die  geleistete  Arbeit  der  Grup¬ 
pe.  Die  Krtnlgsberger  fuhren  mit  einem  Sonderbus 
zur  100-Jahr-Feier  Ihrer  Vaterstadt  nach  Duisburg; 
die  Landsleute  aus  den  Memelkretsen  beteiligtem 
sich  am  Bezlrkstreffen  In  Oldenburg.  Zwanzig  Mit¬ 
glieder  der  Jugendgruppe  erlebten  schöne  Tage  lm 
Juli  1955  ln  einem  eigenen  Zeltlager  auf  der  Nord- 
seclnscl  Wangerooge.  Der  .lahrcsausflug  nach  Lü¬ 
tetsburg  bei  Norden  (eine  Wasserburg,  die  vor 
einigen  Wochen  nlederbranntc).  die  Advcntsfcler 
und  Filmabcnde  bereicherten  die  Vcranstaltungs- 
folge.  Der  Vorstand  setzt  steh  wie  folgt  zusammen: 
Ernst  Aschmutat,  1.  Vorsitzender:  Ernst  Maltwltz, 

2.  Vorsitzender;  Hans  Haack.  1.  Kassierer:  Hans 
Plontck.  2.  Kassierer:  Eva  Gähn,  Schriftführerin; 
Willy  Reiff,  Kulturwart.  Pfingsten  soll  ein  Ausflug 
Ins  Sauerland  unternommen  werden,  wozu  noch 
Anmeldungen  angenommen  werden.  Für  Juni  ist 
ein  Heimatabend  mit  Marlon  Llndt  geplant. 

L  1  n  g  e  n.  Auf  der  Hauptversammlung  der  von 
Landsmann  Schecr  als  1.  Vorsitzenden  geleiteten 
landsmannschaftllchen  Gruppe  wurde  der  bisherige 
Vorstand  wledergcwählt.  Geschäftsführer  Zabc  er¬ 
stattete  einen  Bericht  Uber  die  Arbeit  lm  vergan¬ 
genen  Jahr.  Eingehend  wurde  dargclegt.  warum 
der  Vorstand  die  Zusammenarbeit  mit  dem  VoL 
bisher  gepflegt  habe  und  auch  welterzuführcn  ge¬ 
denke  Zum  Schluß  wurden  drei  Tonfilme  aus  der 
Heimat  gezeigt.  —  Die  Jugendgruppe  Ist  nun  der 
DJO  Bezlrksgruppc  Osnabrück  angeschlossen.  Sie 
trifft  sich  an  Jedem  Freitag  um  20  Uhr  In  der  Mit¬ 
telschule.  -  Der  Singkreis  wird  unter  der  Leitung 
von  Konrektor  Bevrau  seine  Arbeit  mit  vielen 
neuen  Kräften  aufnehmen.  Alle  Mitglieder  des 
Singkreises  treffen  sich  an  jedem  Mittwoch  um 
20  Uhr  lm  Sängerhelm. 


<10.01  höben  Jbmdftimk 

NDR  WDR-Mlttelwelle.  Sonnlag,  13.  Mai.  Land¬ 
funk,  7.45:  Bäuerin.  Hausfrau,  Mutter.  —  Mittwoch, 
16.  Mai.  20.20:  Das  Selbstporträt;  Gerhard  Gregor 
erzählt.  (Der  durch  viele  Musiksendungen  bekannte 
Orgelspieler  wurde  in  Ruß  geboren;  sein  Valer  war 
der  erste  Generalsuperintendant  des  Memelgebietes. 
Vergleiche  den  Bericht  im  Oslpreußenblatl  in  Folge 
Nr.  30,  Jahrgang  1952.)  —  Sonnabend,  19.  Mai,  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat. 

NDR-UKW.  Dienstag,  15.  Mal.  18  15:  32  Wispel 
für  Nowgorod,  eine  Betrachtung  über  die  alten  Salz¬ 
straßen  von  Ernst  Manthey. 

WDR-UKW.  Donnerslag.  17.  Mai.  Schulfunk.  10  30: 
Westfälische  Bauern  ziehen  nach  Osten.  —  Freitag, 
18.  Mai,  15.20:  Musik  in  Sanssouci.  Kompositionen 
von  Friedrich  dem  Großen  und  J.  Gottlieb  Graun. 
—  Sonnabend.  19.  Mai,  16.00:  So  weit  die  Füße  tra¬ 
gen  (7);  Hörspiel  nach  dem  gleichnamigen  Buch  von 
Josef  Martin  Bauer. 

Radio  Bremen.  Montag,  14.  Mai,  Schulfunk,  14  00: 
Friedrich  der  Große:  Sonate  für  Flöte  und  Cembalo. 
(Wiederholung,  Dienstag,  15.  Mai,  9.05.)  Dienstaq, 

15.  Mai,  Schulfunk,  14.00:  Küstrin  und  Rhclnsbery: 
Der  Junge  Friedrich  II.  (Wiederholung  Mittwoch, 

16.  Mai,  9.05.)  —  Gleicher  Tag,  24  00:  Bilder  aus 
Osteuropa  (V)*  Das  war  Polen;  ein  Bericht  von 
Franz  Theodor  Czokor.  —  Freitag,  18.  Mai,  Schul¬ 
funk.  14.20:  Dresden  —  Zur  750-Jahr-Feier.  (Wieder¬ 
holung,  Sonnabend,  19.  Mai,  9.25.) 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  13.  Mai,  21  15: 
Agnes  Micgcl  —  Porträt  einer  ostpreußischen  Dich¬ 
terin;  eine  Sendung  von  Helmut  Will.  —  Mittwoch, 
16.  Mai,  17.30:  Die  Entstehung  der  Oder-Nciße- 
Linie.  Besprechung  eines  Dokumentarabends  des  Jo- 
hann-Gottfried-Hcrder  Forschungsrats}  Vortrag  von 
Professor  Dr.  Ernst  Birke. 

Südwestdeutscher  Rundfunk.  Freitag,  18.  Mal, 
20.15:  Ein  brennendes  Problem:  die  Flüchtlings- 
Jugend. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  14.  Mal,  Schulfunk, 
8.30:  August  Winnig:  Frührot.  —  Dienstag,  15.  Mal, 
17.20:  Prinz  Louis  Ferdinand,  Klavierquintcll  in 
c-moll,  Werk  1. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend.  19.  Mai,  1 5.30: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  Gleicher  Tag,  UKW, 
16.00:  So  weit  die  Fuße  tragen  (7);  Hörspiel  nach 
dem  gleichnamigen  Buch  von  Josef  Martin  Bauer. 


•miuuum- 

Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

Hans  K  untre,  Hamburg- BiTgedorr ;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  13,  Parkalle  8G,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  05. 

Fahrt  nach  Lüneburg 

Am  Sonntag,  dem  13.  Mal.  findet  ln  Lüneburg 
lm  Rahmen  der  1000-Jahr-Feicr  der  Stadt  Lüne¬ 
burg  ein  Treffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
statt.  Die  Landesgruppe  Hamburg  nimmt  hieran 
teil  und  veranstaltet  eine  Sonderfahrt.  Anmeldun¬ 
gen  hierzu  sind  unter  Zahlung  von  4,50  DM  fUr 
Fahrt  und  Teilnahme  an  der  Veranstaltung  in 
Lüneburg  bei  der  Geschäftsstelle,  Parkaltce  00, 
und  den  Bczlrksleltern  vorzunehmen.  Treffpunkt 
für  Fahrttcilnehmer  am  Sonntag,  13.  Mai,  um  7.30 
”sr  Hamburg  Hauptbahnhof.  vor  Wartesaal  II. 
Klasse.  Rückfahrt  ab  Lüneburg  22.45  Uhr.  Ankunft 
in  Hamburg  23.43  Uhr. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenver- 
sammlungcn  die  MitgUcderauswelse  mitzubringen. 

Eimsbüttel:  Am  Sonnabend.  12.  Mai,  ab  19  Uhr 
ln  der  Gaststätte  Steenbock  (Schultheiß),  Ham¬ 
burg  13,  Beim  Schlump  29.  gemütliches  Beisammen¬ 
sein. 

Elbgemeinden:  Nächste  Veranstaltung:  Gesell¬ 
schaftsfähig  nach  Lüneburg  am  Sonntag,  dem  13. 
Mai  (siche  Sondcrbckanntmachung  der  Landes- 
gruppc  Hamburg). 

Fuhlsbüttel:  Die  Kinderstunde  beginnt  am  Mon¬ 
tag,  14.  Mal,  um  17.30  Uhr  und  findet  bis  auf  wei¬ 
teres  alle  acht  Tage  statt. 

Ifarburg-Wllhelimburg:  Am  Sonnabend.  9.  Mai, 
findet  um  20  Uhr  im  ..Rönneburger  Park“  (End¬ 
station  Linie  13)  eine  gemeinsame  Veranstaltung 
der  ost-  und  mitteldeutschen  Landsmannschaften 
aus  Harburg-Wilhclmsburg  statt.  Da  es  sich  um 
das  erste  gemeinsame  Treffen  handelt,  wird  um 
rege  Beteiligung  gebeten.  Es  werden  die  Vertreter 
Landsmannschaften  zu  Worte  kommen.  Nä¬ 
heres  in  der  nächsten  Folge  des  Ostpieußenblat- 
tcs. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Treuburg:  Sonnabend.  12.  Mal.  nb  19  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Steenbock  (Schultheiß),  Hamburg  13, 
Beim  Schlump  29. 

Goldap:  Am  Sonnabend.  26.  Mai.  19  Uhr,  ln  der 
..Alsterhalle",  An  der  Alster  83,  gemütliches  Bei¬ 
sammensein. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Holslenstraße  46.  II. 


Ahrensburg.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  des  Heimat  Vereins  der  Ost-  und  Westpreußen 
lm  „Lindcnhof“  wurden  ln  den  Vorstand  gewählt: 
1.  Vorsitzender  Gerhard  Böhnke.  2.  Vorsitzender 
Richard  Nedcbock,  1.  Schriftführerin  Frau  Eva  Brl- 
latus,  1.  Kassierer  Heinz  Bcnnlng,  Kulturwart  Karl 
Rautenberg.  Chorleiter  Willy  Pnssenhelm.  Jugend- 
lcitcr  Erwin  Scherwath.  —  Am  16.  Mai  wird  um 
20  Uhr  im  „Lindenhof“  ein  ostpreußischer  Autoren¬ 
abend  mit  Gertrud  Papendiek  stattfinden. 

Lübeck.  Am  Sonntag,  dem  3.  Juni  werden 
In  Hamburg  Treffen  der  Heimatkrelsc  Königsberg 
und  Allenstein  stattfinden.  Zu  diesen  Treffen  ist 
von  Lübeck  aus  eine  Gemolnschaftsfahrt  nach  Ham¬ 
burg  geplant.  Entsprechende  Busse  stehen  zur  Ver¬ 
fügung.  Der  Fahrpreis  beträgt  für  die  Hin-  und 
Rückfahrt  3.20  pro  Person.  Abfahrt  am  3.  Juni  um 
7  Uhr  von  Lübeck,  Haus  Deutscher  Osten.  Hüxtcr- 
tor-AUee  2:  Rückkehr  gegen  23  Uhr.  —  Anmeldun¬ 
gen  werden  umgehend  auf  der  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Lübeck.  Hüxter- 
tor- Allee  2.  entgegengenommen.  (Tel.  2  6117.)  Es 
können  sich  auch  Landsleute  an  der  Fahrt  betei¬ 
ligen.  die  nicht  zu  den  oben  genannten  Heimat¬ 
kreisen  gehören. 

Mölln.  Auf  der  letzten  Monatsversammlung 
dankte  der  neu  gewählte  1.  Vorsitzende  Plontek 
dem  bisherigen  ausscheidenden  Vorsitzenden  String 
für  seine  vieljährige  Tätigkeit  und  überreichte  ihm 
im  Namen  der  Vereinigung  ein  Bild.  Dankbar  auf¬ 
genommen  wurde  ein  von  Landsmann  Frfinzel,  Rat¬ 
zeburg,  gehaltener  Lichtbildervortrag  über  ost-  und 
westpreußische  Städte.  —  Die  nächste  Monatsver¬ 
sammlung  wird  am  12.  Mai,  20  Uhr,  lm  Colosseum 
stattfindeo. 
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lütt  gratulieren. . . 


zum  95.  Geburtstag 

am  6.  MdI  MilteUctmlrektor  i.  R.  Eduard  Sthin- 
n«iqel.  Er  wirkte  als  Lehrer  in  Königsberg  an  den 
Volksschulen  Unterbtak,  Neue  Darnrngasse,  an  der 
Vorschule  des  Kneiphotschen  Gymnasiums  und  zu¬ 
letzt  als  Rektor  dei  Knaben*  und  Madchenmittelschule 
Alter  Garten.  Bevor  er  nach  Königsberg  berufen 
wurde,  war  er  in  Walterkehmen,  Kreis  Gumbinnen, 
tätig.  Er  ist  Mitverfasser  des  1912  erschienenen  und 
in  zahlreichen  Schulen  auch  außerhalb  Ostpreußens 
einqeluhrton  „Lehrbuch  für  den  Schulunterricht  in 
der  englischen  Sprache,  Teil  1  und  II".  Der  Jubilar 
ist  durch  seinen  Sohn,  den  Arzt  Arthur  Schinnagel, 
Berlin-Britz,  Dörchlauchlingstraßc  33,  zu  erreichen. 

zuin  92.  Geburtstag 

am  11.  Mai  Frau  Martha  Mikoleit,  geb.  Schien- 
ther,  aus  Baltupönen  an  der  Memel,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Mia  in  (24  b)  Jahrsdorl  bei  Hohenwestedt. 

zum  89.  Geburtstag 

am  5.  Mai  der  Witwe  Emilie  Rehwinkel  aus  Lyck, 
jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Frieda  Schink  in 
Theene  über  Aurich,  Ostfriesland. 

am  12.  Mai  Frau  Amalie  Wittke  aus  Gr.-Otten- 
hagen,  Kreis  Königsberg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Hans 
in  Hamwarde  bei  Geesthacht,  Kreis  Lauenburg. 

zum  88.  Geburtstag 

am  15.  Mai  Frau  Lina  Jokußies,  geb.  Meding,  aus 
Tilsit,  letzt  in  Phiiippsthal,  Kreis  Bad  Uersfeld,  Al¬ 
tersheim  Schloß  Kreuzbet g. 

zum  85.  Geburtstag 

arn  5.  Mal  der  Schneidermeisterwitwe  Amalie  Fig- 
gcr,  geb.  Grabowski,  aus  Osterode,  jetzt  in  Rein¬ 
bek,  Bezirk  Hamburg.  Gr.  Scharnhorststraße  20. 

am  .5  Mai  der  Gendarmeriewachtmeisterwitwe  und 
Hausbesitzerin  Grete  Kiupel  aus  Tilsit,  Wiliiam- 
fdraßc  34,  jetzt  in  Bad  Godesberg-Mehlem,  lm  Mei- 
senqaiten  76. 

am  10.  Mdi  Landsmann  Karl  Kaminski  aus  Weh- 
lau.  jetzt  in  Oldenburg  i.  H.,  Bahnhofstraße  4. 

am  12.  Mai  Frau  Emma  Ewerling,  geb.  Kuhn,  aus 
Tilsit,  Gr.  Gerberslraße  12,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
in  Wiesbaden,  Oranienstraße  52. 

am  14.  Mai  Frau  Elisabeth  Knorr,  geb.  Spill,  aus 
Marienhöhe,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Marie  Seredszun  in  Itzehoe,  Breitenburger 
Straße  15  a. 

zum  84.  Geburtstag 

am  5.  Mai  Landsmann  Max  Jusrhkus  aus  Königs¬ 
berg  Er  »si  durch  seine  Tochter  Eva  Weidenhofer, 
Uelzen.  Luneburger  Straße  82.  zu  erreichen. 

ain  (*  Mai  Kaufmann  Julius  Rimke  aus  Rauschen, 
Jetzt  in  (20  a|  Eilte  18  über  Schwarmstedt  'Land. 

am  8.  Mai  Frau  Emma  Eigenfeld,  geb.  Semmling, 
aus  Gr  -Friedrichsdorf,  Kreis  Elchniederung.  Sie  ist 
durch  Frau  Elia  Burkandl,  Mannheim-Gartenstadt, 
Rottannenweg  4,  zu  erreichen. 

am  14.  Mai  dem  Altsitzer  Carl  Fischer  aus  Sonnen¬ 
born,  Kreis  Mohrungen,  Jetzt  in  Gmund  am  Tegern¬ 
see-Holz.  Villa  Merck.  Seine  Ehefrau  Emma  beging 
arn  9  Mai  ihren  80.  Geburtstag. 

am  15.  Mai  Frau  Karoline  Pdlluch,  geb.  Sczislo 
aus  ßachorl,  Kreis  Johannisburg,  jelzt  in  Höxter 
a.  d.  Weser,  Grüne-Mühle-Waldweg. 

|  zum  83.  Geburtstag 

|  am  II.  Mai  Frau  Auguste  SathB  aus  WiTdiviese. 

Kreis  Elchniederung,  Jetzt  bei  ihfe'h  Töchtern  in  der 
•  «owjelisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  ihre  Toch¬ 
ter  Martha  Burkandl,  Neuenkirchen  über  Bremen* 
Vegesack,  Heidstraße  158,  zu  erreichen. 

Landsmann  Andreas  Kosing  aus  Blankenburg, 
Kreis  Hcilsberg,  jetzt  in  Köln-Holweide,  Schnell¬ 


weidestraße  104,  und  Landsmann  Frank  Kosing, 
ebenfalls  aus  Blankenburg,  Jetzt  943  Foster  Ave, 
Chikago  40,  USA. 

am  14  Mai  Hauptlehrer  1.  R.  Karl  Beyrau,  zuletzt 
Konigsberg-Metgethen.  Er  lebt  heute  in  Kirchheim¬ 
bolanden,  Rheinland-Plalz,  Stresemannstraße  9. 

zum  82.  Geburtstag 

am  23.  April  Landsmann  Friedrich  Fester  aus  Hin- 
denburg,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  {Fa¬ 
milie  Apholz),  in  (Hi)  Kassel-R,  Naurnbuigpr  Straße 
Nr.  17  a. 

am  2.  Mai  dem  Landwirt  und  ehemaligen  Bürger¬ 
meister  Gustav  Wisboreit  aus  Schönwiese,  Kreis 
Wehlau.  jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn  Fritz  Kai¬ 
ser  in  Kosel  über  Eckernförde. 

am  10.  Mai  Fuhrhalter  Adolf  Heidemann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Baczkostraße  6,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Hamburg-Harburg,  Gazertstraße  17  a. 

am  12.  Mai  Landsmann  Friedrich  NiebeTt  aus  Al- 
lonstein,  gegenwärtig  bei  seinen  Kindern  in  West¬ 
deutschland.  Der  Jubilar  kam  erst  im  März  1956  aus 
Allenstein.  Seine  Ehefrau  erlebte  die  ersehnte  Aus¬ 
reise  nicht  mehr;  sie  starb  im  Oktober  1955.  Er  ist 
durch  seinen  Sohn  Gustav  Niebert,  Heilbronn  a.  N., 
Karlsruher  Straße  3,  zu  erreichen. 

am  12.  Mai  Landwirt  Richard  Gerlach  aus  Herras- 
dorf  hei  Zinlen,  jetzt  bei  seinem  Neffen  Gerhard 
Gerlach  in  Mundelsheim  a.  N.,  Kreis  Ludwigsburg. 

zum  81.  Geburtstag 

am  3.  Mai  Frau  Franziska  Janz  aus  Heinrichs- 
walde,  jetzt  mit  ihrer  Tochter  Gertrud  in  (22  b)  Tor¬ 
ney  bei  Neuwied,  Rhein,  Mennonitenstroße  15. 

am  II.  Mai  Frau  Amalie  Spitz  aus  Pillau,  jetzt 
bei  ihrer  ältesten  Tochter  Margarete  Röhl  in  Meers¬ 
burg  am  Bodensee.  Steigstraße  10. 

am  22.  Mai  Studienrat  a.  D.  Emil  Rosumek  aus 
Statzen,  Kreis  Treuburg,  Jetzt  Berlin-Schoneberg, 
Innsbrucker  Straß«  36.  Er  betätigt  sich  immer  noch 
als  Maler,  ln  der  letzten  Kunstausstellung  im 
Schöneberger  Rathaus  war  er  mit  zwei  Ölgemälden 
vertreten. 

zum  80.  Geburtstag 

am  5.  Mai  Frau  Cläre  Meschut,  geb.  Maaß,  aus 
Königsberg,  Heidemannslraße  13,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Gretel  Mellwig,  Hannover,  Mockernstraße  15. 

am  7.  Mai  Frau  Alice  Weiche.  Sie  ist  die  Witwe 
des  Arztes  Dr.  med.  Kurt  Weiche  aus  Posen,  der 
seit  1922  bis  zur  Vertreibung  in  Elbing  lebte.  1945 
verblieb  er  in  Danzig.  Die  Jubilarin  wohnt  bei  ih¬ 
rem  Sohn  Horst  Weiche  in  Hannover,  Spichernstr. 
Nr.  22. 

am  16.  Mai  Frau  Frieda  Gernhöfer.  geb.  Schneller, 
aus  Insterburg,  Wilhelmstraße  1,  zuletzt  Königsberg. 
Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter  Ruth  Gernhöfer  in  Ham¬ 
burg  33,  Meisler-Francke-Straße  12  III. 

zum  75.  Geburtstag 

am  10.  April  Landsmann  Albert  Gronwald  aus 
Königsberg,  Pillauer  Straße  5  a.  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Helene  Liedert  in  Ostercappeln  197  bei 
Osnabrück. 

äfn  ff  WIT^ßu  Grete  Goe.rke,  geb.  Pritz,  aus 
Ludwigsdur f,  Kr«js  Osterode,  jetzt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten*  ZJnc.  Sie  ist  durch  ihre  Schwieger¬ 
tochter,  Frau  Frida  Goerke,  (21  b)  Lippstadt,  West¬ 
falen,  Kurze  Straße  5,  zu  erreichen. 

am  9.  Mai  Landsmann  Emil  Sinnhuber  aus  Kau- 
kehmen,  dann  lebte  er  bis  zur  Vertreibung  in  Kuk- 
kerneese.  Er  war  hier  Inhaber  des  „Hotel  zum  Elch". 


Mit  seiner  Ehefrau  wohnt  er  heute  in  Bosenheim 
bei  Bad  Kreuznach,  Schuistraße  4. 

am  9.  Mai  Frau  Friederike  Tobien,  geb.  Perkuhn, 
aus  Schaaksvitte,  Kreis  Samland,  jetzt  in  Hagen- 
Vorhalle,  Westfalen.  Im  Bruch  14. 

am  16.  Mai  Mittelschul-  und  Zeichenlehrer  i.  R 
Karl  Randzio  aus  Konigsberg-Metgethen,  Adolf-Hit- 
ler-Weg  28,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Gütersloh  in 
Westfalen,  Südring  87  I.  Der  Jubilar  wirkte  an  der 
Haberberger,  Steindammer  und  Ponarthcr  Mittel¬ 
schule. 

am  17.  Mai  Regierungs-Bezirksrevisor  a.  D.  Anion 
Barczewski  aus  Königsberg,  Schiefer  Berg  1 — 2.  jetzt 
(21  a)  Brackwede,  Westfalen,  Friedrichsdorfer  Straße 
Nr.  112. 

am  18.  Mai  Landsmann  Ferdinand  Rolinski  aus 
Alt-Gehland,  Kreis  Sensburg,  Jelzt  in  Oldenburg, 
Holstein.  Markt  28. 

am  19.  Mai  Wasserbau-  und  Schleusenwärter 
Friedrich  Lange  aus  Taplacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
in  Evensen  Nr.  2,  Kreis  Neustadt  am  Rbg. 

Goldene  Hochzeiten 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feierten  am 
9.  Mai  der  Bauer  Friedrich  Sahm  und  seine  Ehe¬ 
frau  Ottilie,  geb.  Kroll,  aus  Rodilten,  Kreis  Pr.- 
Evlau,  jetzt  in  Lägerdorf,  Holstein,  Dorfstraße  28. 

Friseurmeister  Karl  Neumann  und  seine  Ehefrau 
Anna,  geb.  Krause,  aus  Königsberg.  Paradeplatz  I. 
Wohnung  Kalthöfsche  Straße  23,  jelzt  in  Itzehoe, 
Holstein.  Imhöfenweg  4.  feiern  am  15.  Mai  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit  bei  ihren  Kindern  in  Kierspe- 
Bahnhof,  Westfalen,  Hauptstraße  7  (Karl  Müller). 

Am  18.  Mai  begehen  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  Lehrer  i.  R.  Fritz  Lach  und  seine  Ehefrau  Mar¬ 
garete.  geb.  Molgedey,  aus  Arien  über  Lotzen,  jetzt 
in  Hengersberg,  Kreis  Deggerndorf,  Ndb. 

Am  20.  Mai  begehen  der  Bahnbeamte  Herrmann 
Schmidtke  und  seine  Ehefrau  Auguste,  geb.  Lindenaii. 
aus  Königsberg-Abbau  Laiith,  jetzt  in  Wesel,  Perga- 
mentstraße  4,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Prüfungen 

Die  Prüfung  als  Flugkapitän  bei  der  Deutschen 
Lufthansa  hat  Horst  Soldat  aus  Insterburg  mit 
33  Jahren  bestanden.  Er  befliegt  alle  europäischen, 
für  die  Lufthansa  zugelassenen  Strecken. 

Marianne  Lietsch,  Tochter  des  Oberzollinspektors 
Ernst  Lietsch  aus  Johannisburg.  Hegelstraße  26  b, 
jetzt  in  Hagen,  Westfalen,  Schillerstraße  1,  hat  an 
dem  Auslands-  und  Dolmetscher-Institut  der  Uni¬ 
versität  Mainz  in  Germersheim  ihr  Examen  als 
„Akademisch  geprüfte  Auslandskorrespondentin"  be¬ 
standen. 

Hildegard  Herrmann,  Tochter  des  staatl.  gepr. 
Landwirts  M.  Herrmann  aus  Minge,  Kreis  Heyde- 
krug,  hat  in  Villingen,  Schwarzwald,  ihr  Staatsexa¬ 
men  als  landwirtschaftliche  Lehrerin  bestanden.  An¬ 
schrift:  Durrenmettstetten  über  Sulz  am  Neckar. 

Hermann-Gerd  Noetzel,  Sohn  des  Schuhwaren-  ■ 
Einzelhändlers  Franz  Noetzel  aus  Sandkirchen,  Kreis 
Tiisit-Ragnit,  jetzt  in  Schwelm  1.  W.,  Mittclslraße 
Nr.  13.  bestand  an  der  Pädagogischen  Akademie 
Wuppertal  die  Lehrerprüfung. 

Maria  Czinczoll,  Tochter  des  Landwirts  Ernsl 
Czinczoil  aus  Kl.-Strengeln,  Kreis  Angerburg,  hat 
am  l.iebfrauenseminar  in  Bonn  das  Examen  als  Ka- 
techenlin  bestanden.  Ihr  Wirkungskreis  ist  die 
Pfarrei  SL  Peter  in  Düsseldorf.  «AnscfeTiiL;  f22 
Troisdorf.  Langcinarckstraße  13. 

Hannelore  Tobien,  jüngste  Tochter  des  Landwirts 
Friedrich  Tobien  aus  Pötschendorf,  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jetzt  Lohne,  Oldenburg,  hat  an  der  Frauen- 
iachschule  Oldenburg  ihr  Examen  als  staatlich  an¬ 
erkannte  Hauswirtschaftsleiterin  bestanden. 


Rätsel-Ecke 

Zum  Muttertag 

Aus  den  Silben:  ah  —  al  —  am  —  as  — 
heck  _  ino  —  e  —  e  —  e  —  ei  —  ein  — 
eill  _  fdli  —  lei  —  Irr  —  Jeu  —  <|e  —  gen  _ 

(|t,n _ gik  —  grün  —  im  —  kau  —  ke  —  laub  — 

j,.  _  je  —  |en  —  li  —  lied  —  lij  —  lo  — 

lu  mer  —  mi  —  mut  —  na  —  nel  —  no 

_  nun<r  - —  nus  —  ran  rl  ro  —  sar 

seine  ■ —  setui  —  se  —  sog  sl  -  sinn  — 
Sjt  —  ta  —  la  —  lau  —  ler  —  tl  —  lieh  — 

u  _ ur  —  ns  —  wel  —  wie  —  7.en  —  zett  — 

sind  Wörter  folgender  Bedeutung  zu  bilden: 
1.  Gartenblume  2.  Ferienzeit.  3.  Die  Königin 
der  Blumen.  4.  Untergrund.  5.  Gestalt  des  Alten 
Testaments  (Anbei.  6.  Stockwerk.  7.  So  nennt 
das  Kind  seine  Mutter.  8.  Ein  Feldherr  Davids, 
9.  Gebirgszug  noidlich  Rhein-Mainlinie.  10.  Mu¬ 
sikstück  (ur  drei  Personen.  II.  Rankengewachs. 
12.  Stolz  trug  ihn  der  ABC-Schutze  auf  seinem 
Rucken.  13.  Mit  diesem  Lied  singt  die  Mutter 
ihren  Liebling  in  den  Schlal.  14.  Deutsche  Be. 
Zeichnung  lur  den  Tag  der  Konfirmation. 

15.  Griffel  und  — - laqen  in  Nr.  12. 

16.  Südlichstes  Fischerdorf  auf  der  Kurischen 
Nehrung.  17.  Nebenfluß  des  Pregels.  18.  Alle 
Hansestadt  in  Schleswig-Holstein.  19.  Denk¬ 
lehre.  20.  Gedanke.  Idee.  21.  Alttcstamentllcha 
weibliche  Gestalt,  die  Schwiegermutter  Ruths. 
22.  Kleine  Papageienarl.  23.  Heimatdichterin 
(„Sie  sagen  all.  Du  bist  nicht  schon,  mein  trau¬ 
tes  Heimatland").  24.  Des  Kindes  erster  Gang 

der  Pflicht  an  Mutters  Hand,  der  Weg  zur - 

25.  Kurzform  für  Elisabeth.  26.  Gartengewächs, 
das  als  Einfassung  von  Beeten  angepflanzt  wird. 
(Am  Anfang:  e:  ein  Buchstabe,  sdi  =  s-dg 

am  Ende:  ei  =  e-i,  ß  “  ss.  ck  =  kk,  ch  “  ein 
Buchstabe  ) 

Die  Anfangs-  und  Endbuchstaben  der  gefun. 
denen  Wörter,  beide  von  oben  nach  unten  ge¬ 
lesen,  ergeben  unsein  Gruß  an  die  Mütter  an 
Ihrem  Ehrentage. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  18 


Unsem  Kindern 

1.  Oma.  2.  Schule.  3.  Elternhaus.  4.  Liebe. 
5,  Irrwisch.  6.  Griffel.  7.  Eisenbahn.  8.  NesthälU 
dien.  9.  Klapper.  10.  Ingrid.  II.  Naschkätzchen. 
12.  Drachen.  13.  Nölpeter.  14.  Ostereier 
15.  Christa.  16.  Zeugnis.  17.  Ungenügend. 
18.  Schuilrei!  19.  Eigensinn.  20.  Nachbleiben.  ; 

O  se  1  ig  .  e  i  n  K  i  n  d  n  o  c  h  zu. sei  n  I 


Das  Abilur  bestanden: 

Klaus-Joachim  Holzel,  Sohn  des  vermißten  Stab»- 
Intendanten  Franz  Holzel  aus  Königsberg,  Cranzer 
Allee  49,  jetzt  in  fl6|  Sandbach  Odenwald  über 
Höchst,  SchwIinnibadslraBo  23. 

Günther  Cimboth,  Sohn  des  Diplom-Handclsleh* 
rers  Dr.  Leo  Glmbotb  aus  Königsberg,  Juditter  Alle» 
Nr.  36.  Jetzt  Frankfurt  a.  M  ,  Karl-Sdieele-Stiaße 
g  %ssi  ; ,  ,.j^  e,  a  r  ,v  w  /  .  -1..I  ,  ■ 

JubttSeh 

Landsmann  Wilhelm  Kositzki,  Lokhz  ,  aus  Or'r(§ 
bnrg,  beging  am  8.  Mai  bei  der  Deutschen  Bundes¬ 
bahn  Bw.  Essen-Nord  sein  vierzigjähriges  Dien»!“ 
Jubiläum.  Er  wohnt  in  Essen-Kray,  Korlhover  Wag 
Nr.  10. 


I  Schon  vielen  Ihrer  Landsleute  ■ 
haben  wir  geholfen 


biütöt  jetzt 


I  o*z4  entauniidi  gvnttig«  leilioMy' 

l  n'i*MoHcen»chreibmoichinen  u. 
]  nouette  Modell«.  Z.  Teil  icho« 
>  4..An(ohlgOngtnal-Preiie, 
I  J.Gafon*ie.Um1au5chf*dit 
Vennd  ob  Werk  fr*»  Hou» 

EUROPAS  GRÖSSTES 
I  ySSSEä^  f  *CHVf  RSANDHAUS 
I  F0«  SC  Ht  £  I  IMASCH  IN  £N 

{Schulz  &  <S  indüsseldorfc,  20 

Sdiodowtrrgfye  5»  •  T«Wo«  •  3J/3> 

I  Verlange*  Si*  noch  heute  grabt  den  geol|*n 
Höild  kololog  m.l  d«rR,»nnoeiwoMv  Beratung 

foiHiortchae  ee  mm  lohn«  «idi  immer  | 


Amtliche  Bekanntmachungen 


D 


Sonderangeboi  % 

HONIG 


Echter 
car.  rein. 

Bienen 
würzte  aromatisch  Postdose  9  Pfd. 
Inh.  nur  DM  16.80  portofr.  Nachn. 
Honig-Reimers.  Quickborn.  Holst.  8 

Oberbetten  und  Kiesen 

Spottbillig,  doch  Qualität 
Viele  Nachbestellungen  u.  Dank¬ 
schreiben  beweisen  zufriedene 
Kunden  und  gute  Ware. 

Füllige  llalbdaunen 
Größe  80  80  130  200  140 '200  160/200 

Füllg.  2  Pfd.  6  Pfd.  7  Pfd.  8  Pfd. 
Frs.  DM  18.85  64,85  74.50  84,15 

Garantie-Inlett  rot.  blau  oder  grün, 
farbecht,  feder-  und  daunendtcht. 
Nachnahme.  Rückgaberecht,  daher 
kein  Risiko,  ln  anderen  Preislagen 
Preisliste  anfordern. 

Betten-Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  I 

Postschließfach  79 
früher  Kuckerneese 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


Man  kann  es 
nicht  genug 
betonen: 


„Blut  Ist  ein  ganz  besonderer 
Saft  I-  Gesundes  Blut  ist  Le¬ 
benskraft -auch  fürdle  seeli¬ 
schen  Funktionen.  Gut,  wenn 
man  sich  von  Zelt  zu  Zeit  vom 
8chlackengift  im  Blut  befroit, 
der  Seele  wie  dem  Leib  zum 
Wohl.  Und  wie?  Natürlich 
mit  DARMOL.  Ab  DM  1  25 
ln  Apotheken  und  Drogerieo 


Beschluß 

Die  Ehefrau  Maria  Neumann.  geb.  Wöllstadt  (Zivilistin),  gebo¬ 
ren  am  9.  März  1870  (Geburtsort  unbekannt),  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  in  Eichhorn,  Kreis  Landsberg,  Bezirk  Königsberg  Pr., 
wird  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1956,  24  Uhr, 
festgestellt. 

Amtsgericht  llildcsheim,  den  24.  April  1956  —  14  II  204  55  — 


Offene  (Stellen 


3 


Melkerlehrling  zu  sofort  f.  Zucht¬ 
stall  von  40  Kühen  m.  entspr. 
Nachzucht  gesucht.  Stall  Ist  tbc- 
u.  bangfr.  u.  d.  RVT  angeschlos¬ 
sen.  Unterkunft  u.  Verpfleg,  im 
Hause.  Meldungen  erb.  an  Mel¬ 
kermeister  Fritz  Kirsteln.  Villlp- 
Godesberg.  Burg  Gudenau. 

Suche  zum  15.  5.  oder  1.  6.  f.  mei¬ 
nen  28-ha-Pachthof,  Nähe  Han¬ 
nover.  zuverlässige  Landarbclter- 
famllle,  wo  Frau  nach  Bedarf 
mithilft.  Pferde  sind  zu  Über¬ 
nehmen.  3-Ztmrn.-Wohng.  vorh. 
Hans  Unruh.  Waltringhausen  3 
über  Haste,  Kr.  Grafschaft 
Schauenburg. 


Für  die  Leitung  der  Hauptküche  unseres  DRK-Krankenhau- 
ses  (etwa  550-Personen-Verpflegung)  suchen  wir 

erfahrene  Küchenschwester 

oder 

Küchenleiterin 

Diätküche  hat  eigene  Leiterin,  gesondert.  Angebote  mit  Le¬ 
benslauf.  Lichtbild.  Zeugnissen  und  Gehallsansprt-chen  .  n 
die  Oberin  der  Bremischen  Schwesternschaft  vom  Roten 
Kreuz.  Bremen,  Osterstraße  1  c. 


Als  Wirtschafterin  Mädchen 
0<d  Frau.  evtl.  m.  Kind,  mög¬ 
lichst  m.  Erfahrg.  in  iändl. 
II aus wirt sch.,  gesucht  (8  Per¬ 
sonen).  Zweitmädchen  vorh., 
Wäsche  außerhalb,  gereg.  Frei¬ 
zeit,  Vertrauensstelle.  Bew. 
erb.  Frfr.  v.  d.  Fahlen.  Mie¬ 
senheim  üb.  Andernach  (Rh.), 
Gut  Nettehammer. 


.Sauberes  Zimmermädchen  sucht 
bei  bester  Behandlung  u.  gutem 
Lohn  Hotel  Kölner  Hof.  Kleve. 
Ndrh.,  Große  Straße  14,16. 

Berufs  tät.  ostpr.  Hausfrau  wünscht 
sich  zur  Betreuung  ihres  mod. 
Haushalts  (Einfam.-Hnus.  zwei 
Erw.,  ein  Kind)  bei  Frankfurt  a. 
Main  ein  freundl..  gewissenhaf¬ 
tes  Mädchen  od.  Junge  Frau  aus 
der  Heimat.  Geboten  wird  ange¬ 
nehme  selbständige  Vertrauens¬ 
stelle.  guter  Lohn,  eig.  Zimmer, 
geregelte  Freizeit.  Ausführl.  Zu¬ 
schrift.  erb.  an  Frau  Ruth  Dic- 
derlchs,  Bad  Vilbel  bei  Frank¬ 
furt  a.  M..  Samlandweg  15. 

Suche  für  ostpr.  I.andhaush.  (fr. 
Kr.  Goldap)  ein  junges  Mädchen 
oder  Frau  (auch  m.  Anh.  ange¬ 
nehm,  da  2-Zimmcr-Wohng.  vor¬ 
handen),  Betr.  170  Morg.  Wasch- 
u.  Putzhilfe  vorh.,  guter  Lohn  u. 
voller  Famthenanschi.  werden 
geboten.  Fr.  Hiltraud  Meiercord. 
Heidelbeck  7,  Kr.  Lemgo  (Lippe) 


Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 
berufstätige  Männer  und  Frauen. 
KERT.  FreudensUdt  H  381. 


Für  die  Heil-  und  Krankenanstalt  werden  unter  günstigen 
Bedingungen  ordentliche  Hausangestellte  (ohne  An¬ 
hang)  gesucht. 

Außerdem  werden  zur  Pflege  von  seelisch  Ktanken  geeig¬ 
nete  ledige  Bewerber  und  Bewerberinnen  vom 
20  Lebensjahre  an  eingestellt. 

Die  Bezahlung  erfolgt  nach  Tarif.  Verpflegung  und  Unter¬ 
kunft  werden  ln  der  Anstalt  gewährt. 

Den  Bewerbungen  sind  ein  selbstgeschriebener  Lebenslauf. 
Lichtbild  und  Zeugnisabschriften  beizufügen. 

Landeshell-  und  Krankenanstalt 
Gütersloh 


erfahrenen,  erstklassigen  Auto-  Gesucht  wird  auf  ein  Jagd-  und 
Schlosser,  mögl.  mit  FUhrersch.  Landhaus  Im  Taunus  unverheira- 
Kl.  1  u.  III,  sowie  1  Jüngeren  teter,  gesunder  und 
Motorrad-  u.  Autoschlosser  mit  ■  ■  ** 

Führerschein  sucht  per  sofort  0tirllCf1Gr  1*101111 
bet  gütem  Lohn  (Uiraledlg.  mögl.  #|S  Hilfskraft  für  Instandhaltung 
Uch)  Fahrzeugbaus  und  Fahr-  de5  ,.arkes,  ri,r  Arbeiten  im  Jagd- 

w  o  DV1 '•’.I/Z*  revler  “•  üergl.  u.  zur  Bedienung 

Hochfeld,  GUschlner  Straße  20  22,  Zentralheizung.  Gute  Vor- 

Qlirh»  „W  fljnan  xi-i  Pflegling  und  schönes  Zimmer  zu- 

..uche  ab  sofoit  einen  ledigen  Mel-  gesichert.  Offerten  erbeten  unter 
kergehilfen.  Melkanlage  vorh.  SF  7290  an  WEFRA  Frankfurt  am 
Guter  Lohn  u.  Fam.-Anschl.  zu-  Mal,  Gr.  Eschenheimer  Straße  39. 
gesichert.  Kurt  Gcrwien,  Mehr  Älteres  ostpr.  Rentner-Ehepaar  ge- 
über  Wesel  15«  III,  Niederrhein,  sucht  für  mein  Vlehgesch..  keine 

Landwirtschaft.  Mann  muß  auf 
Männl.  Hilfe  für  meinen  landw.  dem  Hofe  mitarbeiten.  Ehefrau 
Betrieb  in  der  Pfalz  gesucht.  Im  Haushalt  behilflich  sein.  2- 
Gutc  2-Zimm.-Wohng.  für  Ehe-  Ztmm.-Wohng.  vorh.  Walter  Pc- 
paar,  Frau  mögl.  Rentnerin  oder  ter.  Viehgeschäft.  Vorsfelde.  Kr. 
W wc.  m.  Sohn.  Zusdir.  erb.  u.  Helmstedt.  Wolfsburger  Str.  1. 
Nr.  63  281  Das  Ostpreußenblatt,  fr.  Wehlau,  Ostpr.,  Kleine  Vorst 
1  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  »  Nr.  6. 


Mehrere  Hausgehilfinnen  bei  gut. 
Lohn  gesucht.  Jugendherberge 
Ove-Ovens-Haus.  Cuxhaven-Duh¬ 
nen,  Tel.  Cuxhaven  2552. 

Suctie  zum  1.6.  f.  modernen  Arzt¬ 
haushalt  an  der  Ostsee  (keine 
Kinder)  Haustochter  mit  Fami- 
lienanschl.  Bewerb,  erb.  an  Fr. 
Gerda  Diehmann,  Sierksdorf  in 
Holstein. 

Suche  sofort  od.  später  ein  Lehr¬ 
mädchen  und  l.ehijungen  bet 
freier  Kost  und  Logis  sowie  Fa- 
milienanschl.  Bruno  Kulbatzki 
Heiligenhaus  bei  Düsseldorf, 
Sauerbrudistraße  21. 

Gesucht  in  die  Schweiz:  2  junge, 
fleißige  Töditer  zur  Mithilfe  in 
Küche  und  Haushalt.  Sehr  guter 
Lohn  und  Famllienansdiluß  zu¬ 
gesichert.  Reisevergütung.  Ein¬ 
tritt  baldmöglichst.  Offerten  er¬ 
beten  an  Frau  Liechti.  Gasthof 
Hirschen,  Egglwtl  i.  E.  (Bern- 
Schweiz). 

Selbst.  Hausangestellte  von  ostpr. 
Familie  nach  Süddeutschland 
(Stadt)  ln  neues  Einfam.-Haus 
gesucht.  Eig.  Zimmer,  Lohn  100 
DM.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  63  391 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Für  meinen  Haushalt  u.  bei  Eig¬ 
nung  od.  nach  Anlernen  audi  in 
meinem  Milch-  u.  Feinkostgesch. 
suche  ich  eine  Helferin  bei  vol¬ 
ler  Verpflegung,  evtl,  kann  Zim¬ 
mer  besorgt  werden.  Angeb.  er¬ 
bittet  Ltllenthal.  Hamburg  20, 
Frlckestraße  62.  früher  Biauns- 

i  borg.  Ostpr. 


Tüchtiges  Mädchen  für  Arzthaush. 
gesucht.  Dr.  Keßeler,  Neuerburg. 
Kr.  Bitburg.  Bez.  Trier. 

Für  ein  erstrangiges  Jahreshote! 
wird  für  sofort  eine  Hausgehil¬ 
fin  gesucht,  bei  gutem  Gehalt 
und  freier  Kost  u.  Wohng.  Be¬ 
werbungen  an  Hotel  „Stadt  Ber¬ 
lin*4.  Herford. 

Kleine  Jugendherberge  im  Belgi¬ 
schen  Land  sucht  zuverlässiges 
Mädchen  als  Helferin.  Herbergs- 
nuittcr  Ostpreußin.  Bei  Annah¬ 
me  Fahrgelderstattung.  Bew.  an 
Jugendherberge  Köttingen,  post 
Hohkeppel. 


I  Motor  houcnvurutonsl  | 

durch  Vcrtkllung  uns.  btkannleol 

•  Bremer  Gold-Kaffee«  na  Hausfrauen* 
lold-KalleehimdelO.W.Heuer.Rtemen  702  5511 

^  < Stellengesuche  J 

Ostprrtimn.  56  J.,  oh.  Anh.,  cv.. 
ausgcbild.  ln  Krankenpßejie  imß 
Wutsch. .  sucht  7..  1.  6.  1956  Dauef- 
stellc  ln  frauenlos.  Haushalt  od. 
bei  ält.  Ehepaar.  Zuschr.  erb,  u. 
Nr.  63  149  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt-,  Hamburg  IS. 

H BETTEN  ■ 

direkt  vom  Hersteller  nur  Garailr 
tie-Inlett  mit  8  Pfund  Federn.  Gr. 
130  20(1  45,—,  32.—;  m.  5  Pfd.  gUlä 
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Wn»  mein  Gott  will, 
das  g'scheh'  allzeit. 

Sein  Wille  Ist  der  bcsic. 

Am  12.  April  1956  ist  unser  lieber  Vater,  Großvater,  Ur¬ 
großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Rektor  1,  R. 

Karl  Politt 

Im  90.  Lebensjahre  In  Frieden  hclmgcgangen. 

Obwohl  er  seine  Heimat  aus  beruflichen  Gründen  schon  1901 
verlassen  hatte,  blieb  er  ihr  Im  Herzen  treu. 

Um  stille  Teilnahme  bitten 

Allee  Rudolph,  gcb.  Politt 
und  Heinrich  Rudolph 

Kirchhain,  Bez.  Kassel.  Bahnhofstraße  18 
Leonhard  Politt  und  Frau  Hilde 
geb.  Schlünder 

Visselhövede,  Bez.  Bremen,  Mozartstraße  S 
Walfriede  und  Grete  Politt 
Essen,  Werrastraßo  21 
Frau  Robert  Politt,  gcb.  Seel 
Leverkusen.  Uönhoffstraßc  S 
Hans  Politt  und  Frau  Thea,  gcb.  Schüncmann 
Baddeckenstedt  (Harz) 

Helene  Politt 

Kirchhain.  Bez.  Kassel,  Mittelstraße  62 
früher  Langendorf  bei  Schippenbeil 
Frau  Hermann  Politt,  geb.  Hesse 
Kirberg  (Lahn) 

früher  Königsberg.  Luisenallee 
zehn  Enkelkinder  und  drei  Urenkel 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen. 
Der  euch  noch  Mühe  macht. 
Lebt  wohl,  Ihr  meine  Lieben, 
Gott  hat  es  wohl  gemacht. 

Fern  der  geliebten  Heimat  starb  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel,  der 


Bundesbahnoberzugführer  a.  D. 

Friedrich  Waldeit 

lm  Alter  von  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Waldeit,  geb.  Hinz 


Königsberg  Pr..  Brlesener  Straße  22 
Jetzt  Witten  (Ruhr).  Bachstraße  17 


rem  seiner  geliebten  ostprcußlschcn  Heimat  entriß  der  un¬ 
erbittliche  Tod  plötzlich  und  unerwartet  am  >.  April  1856  un¬ 
seren  trausorgenden  Inniggellebten  Bruder,  Vetter  und  On¬ 
kel,  den 

Landwirt 

Oskar  Vongehr-Bultenhagen 

lm  Alter  von  81  Jahren. 


In  tiefstem  Leid 


die  Geschwister 

Wanda  und  Erich  Vongehr 


Berlln-Tempclhof,  im  April  1956 
Ottokarstraße  9 

Die  Beisetzung  hat  am  16.  April  1956  auf  dem  Friedhof  ln 
Berlln-Maricndorf,  Friedenstraße,  stattgefunden. 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 
Zwei  nimmermüde  Hönde  ruhn  für  immer  aus. 

Am  2.  April  1956  entschlief  sanft  unsere  herzensgute  treu¬ 
sorgende  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante 

Emma  Durchholz 

geb.  Grlgat 

früher  Lindenhof,  Kr.  Insterburg.  Ostpr. 

Im  Alter  von  8B  Jahren. 

In  stiller  Trauer  Ewald  Durchholz  und  Frau  Frledcl 

geb.  Neumann 

Frllz  Siedler  und  Frau  Gertrud 
geb  Durchholz 

Fritz  Zlpplies  und  Frau  Klara 

gcb.  Durchholz 

Gerth  Benthln  und  Frau  Kllc 
geb.  Durchholz 

Artur  Durchholz  und  Frau  Licsbeth 

gcb  Pllquelt 

Bruno  Lorenz  und  Frau  Helene 

geb.  Durchholz 

Kurt  Durchholz  und  Frau  llerla 
geb.  Eckert 

Erich  Kellus  und  Frau  Ella 
gcb.  Durchholz 

Kurt  Wien  und  Frau  Antonie 

gcb.  Durchholz 

Lamerbusch.  Hilgen  (Rhld.),  Tente  (Rhld.).  Rio  de  Janeiro, 
Hamburg,  Duisburg,  den  2.  April  1956 


Nach  regem  sorgendem  Leben  verstarb  In  der  Nacht  vom 
22  zum  23.  April  1958.  fern  Ihrer  ostprcußlschcn  Heimat. 

meine  Hebe  Mutter,  unsere  gute  Tante  und  Großtante,  Witwe 

Anna  Schwarz 

geb.  Dlschereit 

aus  Norkitten,  Kr.  Insteiburg 
lm  89.  Lebensjahre. 

Wir  haben  sie  am  25.  April  1956  In  Eckardtsheim  bei  Biele¬ 
feld  zur  letzten  Ruhe  gebettet.  Gott  gebe  Ihr  den  ewigen 
Frieden. 

In  tiefer  Traüer 
lm  Namen  der  Angehörigen 

Franz  Dlschereit 

Oberreglerungsrat  a.  E>. 


Alsenz-Pfalz,  Seelltckerweg  86 


Meine  Seele  Ist  stille  zu  Gott,  der  mir  hilft. 

Zum  Gedenken  aller  unserer  Lieben,  die  lm  letzten  Kriege 
von  uns  gegangen  sind. 

Friedrich  Rach 

gcb.  15.  10.  1889,  gest.  29.  9.  1939  Pr.-Holland 

Wilhelm  Hopp 

gcb.  30.  11.  1865.  gest.  26.  4.  1945  ln  Swinemünde 

Wilhelmine  Hopp 

gcb.  Hopp 

geb.  3.  11.  1867,  gest.  16.  5.  1943  ln  Dänemark 

Friedrich  Bauch 

gcb.  2.  7.  1887,  gest.  11.  8.  1947  ln  der  sowj.  bes.  Zone 

Berta  Bauch 

gcb.  Schmidt 

gcb.  14.  1.  1889.  gest.  31.  7.  1943  ln  Liebstadt,  Ostpr. 

Eva  Bauch 

gcb.  25.  9.  1923,  gest.  12.  2.  1947  ln  der  sowj.  bes.  Zone 
nach  der  Verschleppung  In  den  Ural 

Ruth  Bauch 

geb.  16.  4.  1928,  gest.  13.  10.  1945  ln  der  sowj.  bes.  Zone 
nach  der  Verschleppung  ln  den  Ural 

Ihr  bleibt  uns  unvergessen. 

Maria  Rach,  geb.  Hopp 

Heinz  Bauch 

Erna  Bauch,  gcb.  Rach 

früher  Liebstadt.  Kr.  Mehrungen,  Ostpr. 

Jetzt  Brockel,  Kr.  Rotenburg  (Hann.) 


Heute  nahm  der  Herrgott  unsere  Innlgtlcbe,  unermüdlich 
treusorgendc  Mutter  und  Großmutter 

Maria  Theresia  v.  Marquardt  -  Potritten 

gcb.  Rarkowskl 

nach  vollendetem  78.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  ewige  Hei¬ 
mat. 

In  tiefer  Trauer 

Bruno  v.  Marquardt-Potrilten 
Kreis  Rößel,  Ostpreußen 
Elisabeth  srhuchardt,  gcb.  v.  Marquardt 
Annemarie  v.  Marquardt 
Ilse  v.  Marquardt,  geb.  Klehl 
Dr.  Ernst  Schuchardt 
und  acht  Enkelkinder 

Neuötting  (Obb.),  den  20.  April  1956 
Suslrumer  Moor  Uber  Lathen  (Ems) 
inisseldorf-Oberkassel,  Arnulfstraße  14 
Berlln-Tempelhof,  Adolf-Scheldt-Platz  12 


Nach  kurzem  schwerem  Leiden  entschlief  am  29.  April  1956 
fern  von  Ihrer  geliebten  ostprcußlschcn  Heimat,  acht  Tage 
vor  Vollendung  Ihres  90.  Lebensjahres,  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Elise  Weikinn 

geb.  Blallaß 

nachdem  cs  Ihr  noch  vergönnt  war.  Ihren  Jüngsten'  Sohn 
nach  elfjähriger  Gefangenschaft  wiederzusehen.  "  ' 

ln  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Magdalena  Mcyer-Graap,  gcb.  Welklnn 
Cöttlngen,  Hasengraben  10 
Bruno  Weikinn,  Oberst  a.  D. 

Schönberger  Strand 
Gabriele  Weikinn,  gcb.  Lackncr 
Catll  Welklnn,  gcb.  Wecket 
Melbourne 

fünf  Enkel,  acht  Urenkel 


Am  29.  April  1950  verschied 
nach  längerem  Leiden  meine 
liebe  Mutter,  unsere  gute 
Großmutter,  Schwägerin  und 
Tante 

Elisabeth  Raeder 

geb.  Päger 

lm  85.  Lebensjahre. 

Ihr  Leben  war  Mühe  und  Ar¬ 
beit. 

ln  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Elisabeth  Kreulzbrrger 

Ebenrode.  Ostpr. 

Neustädter  Markt  21 
Jetzt  Bad  Pyrmont 
Grlcßemerstraßc  27 


Nach  einem  Leben  voll  treuer 
Liebe  und  Hingabe  entschlief, 
fern  Ihrer  geliebten  Heimat, 
am  2.  April  1656  unsere  liebe 
gute  Mutti,  Schwlegermuttcl, 
Omi.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Lina  Brähmer 

geb.  König 

im  Alter  von  74  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  in 
Liebe  unserer  Väter 

Sattler-  u.  Tapcziercrmctster 

Adolf  Brähmer 

verstorben  am  4.  Sepl.  1944  ln 
Altklrchcn.  Kr.  Orteisburg 

Oberförster 

Emil  Kaiser 

aus  Schlcsicrsee, .  Kr.  Glogau 
verstorben  am  12.  Jan.  1946  in 
einem  Internierungslager  In 
der  sowj.  bes.  Zone 

In  stiller  Trauer 

Ruth  Kaiser 
geb.  Brähmer 
Hans-Joachim  Kaiser 
und  Jutta  als  Enkelin 

Allklrchcn,  Kr.  Orteisburg 
Schlesiersee.  Kr.  Glogau 
Jetzt  Dortmund 
LUtzowstraßc  82 


Du  warst  so  gut.  starbst 
viel  zu  früh,  ein  Mutter¬ 
herz  vergißt  man  nie. 

Fern  Ihrer  lieben  ostpreu- 
lllschcn  Heimat  verstarb  am 
24.  April  1956  nach  schwerer 
Krankheit  und  doch  für  uns 
unerwartet  unsere  geliebte 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma,  die 

Hausbesitzerin 
und  Viehhändlcrln 
Witwe 

Johanne  Bartel 

geb.  Llehr 

aus  Schloßberg 
Ebenroder  Straße  2 

Im  fast  vollendeten  82.  Le¬ 
bensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Ernst  Bartel  u.  Sohn  Werner 

Sahms 

Paul  Bartel,  Grove 
Gertrud  Rlmkus.  geb.  Bartel 
Lasfoldc  (Harz) 

Ernst  Rlmkus 
Gisela  und  Gerhard 
als  Enkelkinder 

CicAe.  Post  Schwarzenbek 
Kr.  Luuenburg.  Holstein 


Am  4.  Mal  1956  Ist  nach  lan¬ 
gem  schwerem,  In  Geduld  ge¬ 
ll  agenem  Leiden  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Anna  Schiemann 

gcb.  Plaumann 

lm  Alter  von  66  Jahren  sanft 
entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Gustav  Schiemann 

Lehrer  a.  D. 

Erwin  Steuber  und  Frau 
Eleonore,  geh-  Schiemann 
Friedbert  Schiemann  u.  Frau 
Helga,  geb.  Schad 
Dieter,  Bernd,  Hans-Jürgen 
und  Gernot 

Reuschenfeld,  Kr.  Gerdauen 
Jetzt  Lübeck 

Knud-Rasmussen-Straße  30 


Nach  einem  erfolggekrönten 
und  für  seine  Familie  segens¬ 
reichen  Leben  entschlief  fern 
der  Heimat  mein  geliebter 
Mann,  unser  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Großvater  und  On¬ 
kel,  der 

Gutsbesitzer 

Paul  Boretlus 

lm  Alter  von  73  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Hertha  Boretlus 
geb.  Waschke 
Klaus  Dieter  Boretlus 
Martin  Olschner 
Ingeborg  Olschner 
geb.  Boretlus 
Enkelin  Barbara 
und  alle  Angehörigen 

Gut  Berthaswalde 
Jetzt  Hamburg-Lokstedt 
Lohkoppelweg  795 


Am  21.  April  1956  verschied 
nach  langem  schwerem  Lei¬ 
den  mein  lieber  Mann,  der 


Oberpostinspektor  I.  R. 

Artur  Kersten 

lm  Alter  von  72  Jahren. 


In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Gertrud  Kersten 


Hamburg-Lohbrügge 
DUnenweg  44 


Mein  treuer  Lebenskamerad, 
unser  lieber  Vater.  Sohn, 
Bruder,  Schwager,  Schwieger¬ 
sohn,  Onkel  und  Neffe 

Architekt 

Martin  Noelzel 

Ist  am  7.  April  1956  lm  Alter 
von  47  Jahren  von  uns  gegan¬ 
gen. 

In  tiefer  Trauer 

Eva  Noetzel,  gcb.  Salomon 
und  Kinder 
Familie  Ernst  Noetzel 

Oldenburg  I.  O.,  Dobbcnstr.  20 
früher  Königsberg  Pr. 
Mcyer-Waldeck-Straße  36 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Wir  gedenken  ln  Liebe  und 
Wehmut  meines  lieben  unver¬ 
geßlichen  Mannes,  unseres 
herzensguten  Vaters,  Schwie¬ 
gervaters  und  Opas 

Gottfried  Wollmann 

geb.  8.  11.  1891 

gest.  6.  5.  1946  ln  Königsberg  Pr. 

In  stillem  Gedenken 

Berta  Wollmann 
gcb.  Weck 
Gerda  Maas 
geb.  Wollmann 
Dorothea  Wollmann 
Hamburg 
Walter  Maas 
Ulrlcb  als  Enkel 

Königsberg  Pr. 
Gneisenaustraße  9 
Jetzt  Schwartbuck  In  Holstein 
über  Schönberg 


Durch  einen  tödlichen  Unfall 
nahm  Gott  der  Herr  ganz 
plötzlich  und  unerwartet  mei¬ 
nen  Uber  alles  geliebten  Gat¬ 
ten,  lieben  Vater,  Sohn,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Fritz  Baumdicker 

lm  Alter  von  55  Jahren. 


In  tiefem  Schmerz 

Lotte  Baumdicker 
und  Kinder 

Ltcbenfeldc,  Ostpr. 

Jetzt  Rieste 
Kreis  Bersenbrück 


Ich  habe  den  Herrn 
allezeit  vor  AuRcn. 

Psalm  16.  8 

Unser  geliebtes  gütiges  Mutt¬ 
chen.  unsere  Schwiegermutter 
und  Omi 

Elisabeth  Schmidt 

geb.  Stahl 

hat  Gott  der  Allmächtige  am 
6  April  1956  lm  Alter  von  81 
Jahren  unerwartet  zu  sich  in 
sein  Reich  genommen.  Ihre 
nimmermüden  Hände  haben 
bis  zuletzt  geholfen. 

In  tiefem  Schmerz 
Emma  Rahn,  geb.  Schmidt 
Kurt  Rahn,  vermißt 
Hohnstorf  (Elbe) 

Frieda  Schmidt,  Hamburg 
Kurt  Schmidt  u.  Frau  Ruth 
sowj.  bes.  Zone 
Herbert  Rahn  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Schmidt 
sowj,  bes.  Zone 
und  zwölf  Enkelkinder 

Schloßberg,  Ostpr. 
und  Blumenfeld 
Jetzt  Hamburg-Billstedt 
Kirchllnden,  Nebenweg  I  Nr.  46 
lm  April  1956 


Wir  gedenken  des  dreijähri¬ 
gen  Todestages  meines  Heben 
Mannes,  unseres  unvergeßli¬ 
chen  Vaters,  Schwieger-  und 
Großvaters,  des 

ehern.  Landwirts 

Wilhelm  Jesdieniak 

Stelnktrch,  Kr.  Schloßberg 
gestorben  am  6.  Mal  1953  lm 
Alter  von  75  Jahren,  fern  sei¬ 
ner  geliebten  Heimat,  beige¬ 
setzt  Friedhof  Vln,  Kr.  Moers 
am  Niederrhein. 

Ferner  gedenken  wir  meiner 
lieben  Tochter.  Schwester  und 
Tante.  Frau 

Anna  Basalia 

gcb.  Jeschcnlak 

gcb.  30.  7.  1901  gest.  25.  7.  1953 
meiner  vor  zwölf  Jahren  ge¬ 
fallenen  unvergeßlichen  Söhne, 
unserer  lieben  Brüder  und 
Onkel 

Walter  Jescheniak 

geb.  17.  8.  1921  gef.  15.  11.  1943 

Rudolf  Jescheniak 

gcb.  21.  5.  1901  gef.  21.  1.  1944 
In  stiller  Trauer 

Frau  Auguste  Jesdieniak 
geb.  Sukowskl 
Hertba  Peschei 
gcb.  Jescheniak 
Gustav  Peschcl 
Erich  Jescheniak 
Willi  Jescheniak 
Marie  Jescheniak 
geb.  Alvers 
Alfred  Jeschcnlak 
Helmut  Jescheniak 
Gustav  Basalia 
vier  Enkelkinder 

Stelnktrch.  Kr.  Schloßberg 
Jetzt  Rheinhausen 
Deichstraße  126 


Fern  der  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  Ist  am  27.  März 
1956  unsere  geliebte  treusor¬ 
gendc  Multi.  Oma.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Marie  Barth 

geb.  Schulz 

Callinden,  Kr.  Osterode,  Ostpr. 

unerwartet,  nach  kurzer  schwe¬ 
rer  Krankheit,  im  64.  Lebens¬ 
jahre  für  Immer  von  uns  ge¬ 
gangen.  Sie  folgte  Ihrer  Jüng¬ 
sten  Tochter,  unserer  guten 
Schwester 

Elfriede  Barth 

geb.  2.  8.  1926 

bereits  nach  einem  Jahre  ln 
die  Ewigkeit. 

Zum  gleichzeitigen  Gedenken 
an  unseren  lieben  Vati 

Bruno  Barth 

gcb.  0. 12.  1886 

der  1845  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  wurde. 

In  stiller  Trauer 

Else  Pankcwltz,  gVb.  BÜHh 
und  Kinder 
sowj.  besetzte  Zone 
Llcsbeth  Hcßler,  geb.  Barth 
Friedrich  Hcßler 
Olsberg  1.  W.,  Bahnhofstr. 
Nr.  7 

und  Kinder 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  31. 
März  1956  ln  der  sowj.  bes. 
Zone. 


Uber  den  Sternen,  da  se¬ 
hen  wir  uns  wieder,  da 
wird  Dein  Sehnen,  Dein 
Hoffen  erfüllt!  Was  Du 
hier  gelitten,  getragen, 
dort  ein  gUUgcr  Vater  ver¬ 
gilt. 

Zum  zehnjährigen  Todestag, 
dem  15.  Mai  1946.  gedenken 
wir  ln  Liebe  unseres  stets 
ticusorgendcn  unvergeßlichen 
lieben  Mütterleins,  unserer 
Schwiegermutter,  Omi,  Schwe¬ 
ster,  der 

Postlnspektorwltwe 

Anna  Bernoiai 

geb.  Sargun 

gcb.  8.  7.  1891 

Sie  ist  ein  Opfer  der  Entbeh¬ 
rungen  und  unsagbaren  Lei¬ 
den  unter  russischer  Beset¬ 
zung  und  ruht,  von  lieben 
hochherzigen  Landsleuten  zur 
letzten  Ruhe  gebettet,  hi  Ju- 
dllten  In  der  heißgeliebten 
Heimat. 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Ireusorgendcn  Vatis. 
Schwiegervaters  und  Bruders 

Mathes  Bernoiai 

Tosllnsp.,  Oberleutnant  a.  I). 

geb.  10.  8.  1879 

der  am  10.  April  1939  schon 
von  uns  gegangen  Ist. 

In  stiller  Trauer  auch  Im  Na¬ 
men  aller  Geschwister  und 
Verwandten 

Alfred  Bernolat 
Hildegard  Bernolat 
geb.  Wlrsbltzkc 
Rita  und  Rainer  als  Enkel 

Insterburg,  Ostpr. 

Calvinstraße  14 

Jetzt  Wolfsburg.  Finkenweg  17 


Am  27.  April  1936  entschlief 
nach  kurzem  Leiden  unsere 
liebe  Schwester  und  Tante 

Kochfrau 

Ida  Ziembach 

früher  Lölzen-Crünhof 
Im  Alter  von  68  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Schwerdlmann 
geb.  Radzko 
sowie  alle  Angehörigen 

Lobach-Holzm  Inden 


I 
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